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I. VORBEMERKUNG 

Der Mikrozensus besteht aus einem Grundprogramm, das im 
Bedarfsfalle duroh ein oder mehrere Zusatzprogramme erweitert 
werden kann·. Im April 1972 wird anstelle einer Zusatzbefragung 

gemeinsam mit dem Mikrozensus eine Wohnungsstiohprobe durchge­
führt. Für die Grundbefragung des Mikrozensus werden ein 

haltsmantelbogsn und eine Erhebungsliste verwendet, die im 
April 1972 zu einem Bogen zusammengefaßt sind und in der die 
Angaben der Befragten zum größten Teil bereits in versohlüs­
selter Form zu übernehmen sind. Daneben sind im April 1972 die 

Erhebungspaplere der Wohnungsstichprobe (Wohnunga- und Haus­
haI tsbogen sowie Wohnungswunsohbogen und Gebäudellste) auszu­
füllen, in denen die Angaben der Befragten zum größten Teil 
duroh Ankreuzen vorgegebener Antworten oder duroh Einsetzen 
von Zahlenangaben einzutragen sind. 

Die Erläuterungen zu den einzelnen Erhebungspapieren werden in 

besonderen Abschnitten behandelt, die, in den der ent­
sprechenden Erhebungspapiere gehalten, voneinander abgegrenzt 

sind. 
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II. DURCHFtlHRUNG DJi:R Ji:RHEBUNG 

A. Dor Auswahlbezirk <Sowont) 

Wie Ihnen berai ts aus dem ersten Teil dieses Interviewer­
Handbuohes bekannt ist, ist die Auswahle1nhei t daß Segment, 

das wir 1m folgenden mit Aus w abI b e z i r k be­

zeiohnen wollen. Ihr Auswahlbezirk wird Ihnen vom Statisti­

schen Landesamt duroh Bekanntgabe der straßen und Haus­

nummern der zu erfassenden Gebäude genau speziliziert vor­
gegeben. Bezogen auf Beispiel 2 wUrde die Besohreibung des 

Auswahlbezirks wie fOlgt lauten: 

Der Auswahlbezirk umfaßt alle Gebäude mit den Haus­

nummern 12 bis unter 22. Davon waren bei der Volks­
und llerufszählung am 27. Mai 1970 bereits o=iohtet 

die Gebäude mit den Hausnummern 12, 13, 14, 16, 17. 
18, 19, 20, 21. 

Maßgebend für die Grenzen des Auswahlbezirks sind die zu 

den einzelnen Gebäuden gehörigen GrundstUoksgrenzen. 

Als G run d r ego I gilt, daS sämtlicho 

Gebäude von der ersten zu erfassenden bis zur ersten 

.!!!2!ll mehr zu erfassenden Hausnummer in die Erhebung 

einzubeziehen sind. 

Ihr Arbeitsgebiet ist ein Häuserblock oder ein zusammen­

hängender Teil davon, ein Absohni tt eines Straßenzuges, 

vielleioht nur ein einziges großes Haus oder auch nur ein 

Teil eines ganz großen Gebäudes. Da die Stichprobe auf 

dem Verfahren der Zufallsauswahl beruht, dürfen Sie unter 

keinen Umständen Befragungen in anderen als den angegebe­

nen (bzw. aufgrund der naohfolgenden vorgegebenen Regeln 

zusätzlich zu erfassenden) Gebäuden durchführen. 

Gemäß der Grundregel sind in einem IINormalbezirk u - dies 
sind alle Auswahlbezirke mit Ausnahme von Bezlrken mit 
Anstal ten, in denen am 27. Mai 1970 50 und mehr Personen 
lebten sowie mit Ausnahme von Bezirken mit Großgebäuden, 
in denen.am 27. Mai 1970 26 und mehr Haushalte wohnten -
alle in Ihrer Auswahlbezirksbeschreibung angegebenen 
Hausnummern (mit allen in diesen Gebäuden wohnenden Per­
sonen) zu erfassen. Finden Sie in Ihrem Auswahlbezirk 
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(vgl Nummern-Kreis) Gebäude (mit Wohnungen) mit Hausnummern 
vor· die in Ihrer Auswahlbezirksbeschreibung nicht aufgefuhrt 
sind, so prüfen Sie bitte, ob es sich 

1. um Anstalten handelt, die bereits am Mai 1970 bestan­
den haben und in denen bei der Volkszahlung 1970 50 und 
mehr Personen lebten. 

-+Trifft dies zu, dann ist (sind) die betr. Hausnummer(n) 
zu erfassen 

2. um Groß gebäude handelt, die bereits am 27. 'Mai 1970 bestan­
den haben und in denen bei der Volkszählung 1970 26 und 

'Haushalts wohnten. 

--+- Trifft dies zu, dann ist (sind) die betr. Hausnummer(n) 
nicht zu et:fassen 

,. um kleinere Gebäude handelt, die bereits am 27. Mai 1970 

aus Yersehen (oder weil in den Vz-Unterlagen die Hausnummer 
nicht angegeben war) nicht in Ihrer Zählbezirksbeschreibung 
aufgeführt wurden. 

--..Trifft dies zu, dann ist (sind) die betr. Hausnummer(n) 
zu erfassen. 

4. um Gebäude handelt, die erst nach dem 27. Mai 1970 errichtet 
wurden. 

Trifft dies zu, dann richtet sich die Erfass)lng der betr. 
Hausnummer(n) nach den untenstehenden Regeln für die Er­
fassung der Neubautätigkeit. 

In Zweifelsfällen wenden Sie sich bitte an das Statistische 
Landesamt. 

Die Erfassung der Neubautätigkeit, d.h. die Erfassung 

aller naoh dem 27. Mai 1970 (Vz 1970) neu erriohteten 
Gebäude mit Wohnraum, ist im Rahmen Ihrer Interviewerarbei t 

eine s ehr w i 0 h t i g e Auf'gabe. Bei der Er-

fassung der Neubautätigkeitist das Augenmerk nioht allein 

auf bisherige Baulüoken zu riohten, sondern selbstverständlich 

auch auf alle bereits bebauten Grundstüoke Ihres Auswahlbezirks. 

Es muß also bei der Begehung Ihres Auswahlbezirks geprüft wer­

den, ob nioht auf' einem bereits be:bauten Grundstück noch zusätz­

lich ein Neubau erriohtet worden ist. Dabei muß sehr sorgfältig 

auf die GrundstUoksgrenzen, die auch gleiohzei tig Auswahlbe­

zirksgrenzen sind, geaohtet werden. 

Im folgenden sollen an einigen Beispielen die häuf'ig auftreten­

den Fälle skizziert und jewei,ls die Regeln für die Erfassung 

der Neubautätigkeit angegeben werden: 
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Beispiel 1: 

Erläuterung: 

'ilolr1gebäude Angrenzende NI!ltlau 
lR:J1RiI des Ausvahlbe-- P"7777J Gebäude in der D nach dem 

27.5.1m 
Yz1!JlO 

Die Abgrenzung des Auswahlbezirks wird duroh genau erkennbare 

Grundstüoksgrenzen gegeben. Auf einem bare i ts bebauten 

des Auswahlbezirks ist naoh dem 27. Mai 1970 (Volkszählung 1970) 

ein Neubau errichtet worden. Im Beispiel hat das erste zu erfas­

sende Gebäude die Hausnummer 12, das erste mehr zu erfas­

sende Gebäude die Hausnummer 22. 

Regel für die Erfassung der Neubautätigkeit 

Es ist zu prüfen, ob auf den bereits bebauten Grundstücken des 

Auswahlbezirks noch zusätzlich ein Neubau erriohtet worden ist. 

Das dort neu gebaute Haus ist von Ihnen mit allen Bewohnern zu 

erfassen. 
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:Bei.piel 2: 

_. _. -
______ Ihndstikkspu. 

Erläuterung: 

m""""""'" "" Auoohl-
bezirksfndar 
Vi 1970 

Gebäudefn nach'. 
dir Vz 1m 27.5.1970 

Die Abgrenzung des Auswahlbezirks 1st durch genau erkennbare 

Grundstücksgrenzen gegeben. In der Mitte des Auswahlbezirks 
(üUher BaulUoke) ist naoh dem 27. Mai 1970 (Volkszählung 1970) 

ein Neubau errichtet worden. Im Beispiel hat das erste zu erfas­
sende Gebäude die Hausnummer 12, das erste :a!.2.h.! mehr zu erfas­

sende Gebäude die Hausnummer 22. 

Regel für die Erfassung der Neubautätiskei t 

Da der Neubau eindeutig zum AUBwahlbezirk gebört, ist das neu 

gebaute Haus von Ihnen mit allen Bewohnern zu erfassen. 

Diese Regel ist auch dann anzuwenden, wenn mehrere Neubauten 
im AUBwahlbezirk (nach dem 27.5.1970) entstanden sind. 

(WOhnen mehr als 20 bzw. ,0 Haushalte in diesen Neubauten 
vgl. HöohBterfassungsregel (S.16»). 
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Beispiel 3: 

=- V7777Ä=:- D :-.. blztrb in'" i:'LfIIA in'" 21oS.1m 
Yz1!!71l Yzl9711 

Erläuterung: 
Dia Abgrenzung des Aus'Wahlbezirks ist duroh genau erkennbare 

Grundstüoksgrenzen gegeben. Am reohten oberen Ende des AUBwahl­

bezirks, gereohnet in Riohtung der laufenden Hausnummern in auf­
steigender ReihenfOlge, grenzt ein Grundstüok an, auf dem nach 
dem 27. Mai 1970 (Volkszählung 1970) ein Neubau erriohtet worden 

ist. Im Beispiel bat das erste zu erfassende Gebäude die Haus­

nummer 12, das erste mehr zu erfassende Gebäude die Haus­
nummer 22. 

Regel für die Erf'assung der Neubautätigkeit 
Der Neubau ist - im Gegensatz zur Regelung vor 1972. - zu 
erfassen, da er eine AUBwahlohanoe in dem naohfolgenden Auswahl­
bezirk, beginnend mit der Hausnummer 22, hat. 
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Beispiel 3 a: 

Hätte dagegen im vorliegenden Beispiel das erste zu erfassen­

de Gebäude die Hausnummer 12, das erste nioht mehr zu erfas­

sende Gebäude die Hausnummer 24, so wäre von Ihnen das neu 

errichtete Haus mit der Hausnummer 23 Zu erfassen, da - ent­

spreobend der Grundregel - alle Gebäude von der ersten zu 

erfassenden Hausnummer bis zur ersten nicht mehr zu erfassen­

den Hausnummer in die Erhebung einzubeziehen sind. 

Beispiel 3 b: 

Handelt es sich um einen Auswahlbezirk am Ende einer Straße 

(vgl. entspreohende Kennzeiohnung in der Auswahlbezirksbe­

schreibung) , so sind ggf. alle - in aufsteigender Reihen­

folge der Hausnummern - an den Auswahlbezirk angrenzenden 

Neubauten (naoh dem 27.5.1970 erriohtet und nioht in Ihrer 

Auswahlbezirksbesohreibung enthalten) - auoh wenn zwisohen 

2 Neubauten eine BaulUoke besteht - zu erfassen. (Wohnen 

mehr als 20 bzw. 30 Haushalte in "diesen Neubauten vgl. 

Höohsterfassungsregel (s .16 )). 
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Beispiel 4: 

Auswahlbezirk$gl'1lR1a 

Grundstucksgl'1lllZ9 

Erläuterung: 

l7777l Wohngebäuda 
llLLa des Auswhl· 

bezirks in dar 
Vzl970 

Vz1910 

Im Beispiel hat das erste zu erfassende Gebäude die Hausnummer 

13, das erste nicht mehr zu erfassende Gebäude die Hausnummer 22. 

Die Abgrenzung des Auswahlbezirks wird durch genau erkennbare 

Grundstüoksgrenzen gegeben. Auf der gegenüberliegenden straßen­

seite, die zum Zeitpunkt 'der Volks- und Berufszählung nooh nicht 

bebaut ,war, sind naoh dem 27. Mai 1970 (VolksZählung 1970) zwei 

Neubauten errichtet worden; diese haben Hausnummern (1', 20), 

die zum Nummernkreis des abgegrenzten Auswahlbezirks (13 bis 

unter 22) gehören. 

Regel für die Erfassung der Neubautätigkeit 

Neubauten auf der gegenüberliegenden Straßensei te des abgegrenz­

ten Auswahlbezirks sind - entspreohend der Grundregel (s.o.) -

stets dann zu erfassen, wenn sie Hausnummern aufweisen, die zah­

lenmäßig zum Nummernkreis des vom Statistisohen Landesamt abge­

grenzten Auswahlbezirk gehören. 
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Im vorliegenden Beispiel würden die Grundstücke (Gebäude) 14 und 

20 in den Auswahlbezirk einzubeziehen sein. 

Bei mehr als 20 bzw. 30 entspreohenden Neubauten vgl. 

erfassunssregel s. 16. 
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Beispiel 5: 

_. _0 _ 

Erläuterung: 

- l7,i'7A """".,,10 .... 
bezirks Yz1910 
In der Vz 1970 

o ,"""u 

"",o. 
'[7.5.1970 

Der Auswahlbezirk liegt am Straßenanfans. Die Abgrenzung des Aus­

wahlbezirks ist duroh genau erkennbare Grundstücksgrenzen gegeben. 
Im Beispiel hat das erste zu erfassende Gebäude die Hausnummer 9 

(dies war bei der Vz 1970 das erste Gebäude in der straße), das 

erste !!i.EJ!! mehr ,zu erfassende Gebäude die Hausnummer 19. Unter­
halb der ersten zu erfassenden Hausnummer (9) sind nach dem 

27. Mai 1970 (VolksZählung 1970) Neubau(ten) erriohtet worden. 

Regel fUr die Erfassung der Neubautätigkeit 

Wenn der Auswahlbezirk am Anfang einer Straße liegt - gekenn­

zeiohnet in der Auswahlbezirksbesohreibung duroh 11 ja n beim "ersten 

Haus in der Straße" -, BO sind alle naoh dem 27.5.1970 ·entstande­

nen Neubauten, die mit einer niedrigeren Hausnummer als das lIarste 

Haus in der Straße zum Zeitpunkt 27.5.1970 (VOlkszählung 1970)" an 

den AUBwahlbezirk angrenzen, zu e.rfassen .. 
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Im vorliegenden Beis"Diel wUrden die Gebäude m1 t 'den Haus­
nummern 4 und 7 in den Auswahlbezirk einzubeziehen sein. 

Wohnen mebr als 20 bzw. 30 Haushalte in diesen Neubauten 

vgl. Höohsterfassungsregel, 

Wei tera Riohtlinien hinsiohtliob der Erfassung der Neubautätig­
kei t werden Ihnen vom Statistisohen Landesamt mi tgeteil t werden. 
Falls sioh darüber hinaus Sonderfälle ergeben 6011 ten, fUr die 

Sie keine Riohtlinien erhalten haben, bitten wir Sie, diese Fälle 
dem Statistischen Land.samt zur Entsaheidung mitzuteilen. 

Versuohen Sie bi tte selbst eine Zwisohenlösung zu finden, 
denn der Erfolg der gesamten Stichprobe hängt von der genauen 
Einhaltung der festgelegten Auswahlprinzipian und Riohtlinien ab, 
naoh denen auch alle auftretenden Sonderfälle hinsichtlioh der 
Erfassung der Reubautätigkei t abgestimmt werden müssen. 

Höohsterfassunssree:el 

Sind innerhalb des beschriebenen Auswahlbezirks oder im Ansohluß 
daran den oben genannten "Riohtlinien für die Neu­

bautenR inzwisohen neue Gebäude entstanden und bezogen worden, 
si'nd diese Gebäude ohne RüCksioht auf Zahl und Größe in die 

Befragung mit einzubeziehen. Sollte sioh der Auswahlbezirk da­

durch jedoch um mehr als 20 (in Gemeinden unter ,,0 000 Einwohner) 
bzw. 30 \in Gemeinden mit 20 000 und mebr Einwohnern) Haushalte 
vergrößert haben, so 'Wollen Sie dies bitte unter genauer Angabe 
der Hausnummern und mögliohst unter Beifügung einer Lageskizze 
dem Sta tistisohen Landeaamt :!!2!: der Befragung mitteilen. 

- 18 -



B. ERHEBUNGSABLAUF: Wann müssen welche Erhebungspapiere aussefüllt 

1. Gebäude 

a) Definition und Abgrenzung 

Generell gilt als G e b ä u d e jedes freistehende oder 

durch Brandmauer VO,fl einem anderen getrennte Bauwerk. Bei 

Doppel-, Gruppen- und Reihenhäusern zählt jedes einzelne 

von dem anderen durch eine vom Dach bis zum. Keller rei­

chende Trennmsller geschiedene Bauwerk als selbständiges 
Gebäude. 

Wie bereits im ersten Teil des Handbuches erwähnt, ist 

für diejenigen eine Gebäudeliste anzulegen, in 

denen die durch den Mikrozensus befragten Haushalte i!! 
Wohnungen untergebracht sind. 

Nach dem Erhebungssystem sind auch leerstehende Wohnun­

gen zu erfassen. Soweit alle Wohnungen eines Gebäudes 

unbewohnt sind, ist fÜr das leerstehende Gebäude eben­

falls eine Gebäudeliste vorzusehen. Unterkünfte werden 

dagegen nur dann nachgewiesen, wenn sie ständig bewohnt 

sind. 

Keine Gebäudeliste ist anzulegen für 

alle Gebäude - auch Anstal tsgebäude - ohne Wohnungen, 

t 
meisters, Verwalters uS'W':')befinden, 

alle Gebäude, die an Fremdarbeiter vermietet 
sind, wenn dort Wohnung mehr zu erkennen ist. 

Die Gebäudeliste ist rechts oben mit einer 5-stelligen 

Nummer versehen, die sich auf keiner der Ihnen überge­

benen Listen wiederholen darf. 

b) Erfassung 

Die Befragung in Ihrem beginnen Sie am 

besten in dcm Gebäude mit der niedrigsten Hausnummer. 

Tragen Sie bitte in die Hilfsliste zur Anschriftenliste 

für jede Wohnung, die Sie vorfinden, die Namen des Woh­

nungsinhabers undloder Untermieters bzw. der Anstal t in 
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den dai'ür vorgesehenen Zeilen ein. Damit haben Sie einen 

Anhaltspunkt, daß" Sie insg.esamt keinen Haushalt vergessen 

und nach der Erhebung die Wohnungen (und Haushalte) in 

der richtigen Reihenfolge in die Anschriftenliste übertra­

gen können. 

Auf der Gebäudeliste tragen Sie bitte Straße und Haus­

nummer ein. Die Gebäudeliste ist im allgemeinen nach dem 

Zählerverfahren zu bearbeiten, d.h., Sie stellen den Ge­

bäudeeigentümer oder dessen Vertreter fest t übergeben die­

sem ein Exemplar der Gebäudeliste und lassen von ihm die 

Angaben in die Gebäudeliste eintragen. Die ausgefüllte und 

überprüfte Gebäudeliste ordnen Sie dann den von Ihnen an­

gelegten übrigen Papieren zu und übertragen in die An­

schriftenliste die geforderten Angaben. 

Grundsätzlich bleibt es Ihnen natürlich .freigestellt, 

die Gebäudeliste selbst mit auszufüllen, wenn Sie im 

Haushal t des Gebäudeeigentümers (z.B. bei Einfamilien­

häusern) die anderen Erhebungspapiere bearbeiten, was 

Ihnen ein zweimaliges Aufsuchen dieses HaushaI tes er­

spart. Wird die Gebäudeliste von Ihnen selbst ausge­

füll t, so gelten für Sie dieselben Ausfüllungshinweise 

wie für den Gebäudeeigentümer oder für seinen Vertre- , 

ter sowie die Erläuterungen zur Gebäudeliste auf deren 

Seite 4. 

Wohr ... t der Gebäudeeigentümer oder sein Vertreter 

Gebäude und können Sie diese Personen anderweitig auch 

nicht erreichen, oder handelt es sich um. ein Wochenend-/ 

Ferienhaus, in dem der Eigentümer nicht anzutreffen ist, 

so ermitteln Sie die Anschrift des Gebäudeeigentümers und 

tragen dies.:; auf 'der Vorderseite der Gebäudeliste unten 

links bei Frage 1 a ein'. Im Kopf dieser Gebäudeliste muß 

dann neben Straße und Hausnummer zusätzlich noch der Name 

der Gemeinde eingetragen werden. In diesem Falle sind in 

der Anschriftenliste soweit möglich dieselben Angaben wie 

bei einer voll ausgefüllten Gebäudeliste zu machen. Sie 

sondern aber die unausgefüllten Gebäudelisten aus dem üb­

rigen Zählmaterial aus, Um sie dem Statistischen Landes­

amt in einem gesonderten Paket zu übersenden. Das Landesamt 

wird dann für die weitare Bearbeitung Sorge tragen. 
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Umfaßt der Auswahl'Qezirk nicht alle 'Wohnungen eines Groß­

gebäudes. (sog. G-Auswahl) BO beachten Sie' bitte, daß die 

Fragen der Gebäudeliste trotzdem für das gesamte Gebäude 
beantwortet sein müssen. 

2. 'Wohnungen und Haushalte 

a) Definition und Abgrenzung 

Unter einer W 0 h nun g sind nach außen abgeschlosse­

ne, zu Wohnzwecken bestimmte, in der Regel zusammenlie­

gende Räume in Wohngebäuden und sonstigen Gebäuden zu 

verstehen, welche die Führung eines eigenen Haushalts 

ermöglichen .. Sie sollen einen eigenen Wohnungs eingang 

unmittelbar vom Treppenhaus oder von Vorraum oder 

von außen aufweisen .. Hierbei ist es gleichgültig, ob in. 

Wohnungseinheit gegenwärtig ein oder mehrere Raus­
haI te untergebracht sind 

Bei einem Mehrfamilien- bzw. Etagenmiethaus ist jede ab­

geschlossene Etap:enwohnung einschI. der' dazugehörigen, 

auch außerhalb des Abschlusses liegenden, Einzelräume 

(z.B. Mansarden, separate Zimmer) als ganzes eine Woh­

nung. Liegen in einem M.ehrfamilienhaus keine stockwerks­

weise abgeschlossenen Wohnungen vor, so gelten im Silme 

der Zählung die Räume als Wohnung, die unter normalen 

Verhältnissen von einem Haushalt bewohnt bzw. gemietet 

werden. Hat ein GebäudeeigentÜUier eine Wohnung durch 

bauliche' Maßnahmen aUfgeteilt, so sind die einzelnen :(leu 

entstandenen Wohneinheiten als selbständige Wohnungen zu 

erfassen. Die darin wohnenden Haushalte, auch Einperso­

nenhaushal te, die dann auch mit dem Gebäudeeigentümer 

einen Mietvertrag abgeschlossen haben. sind Hauptmieter. 

Einfamilienhäuser sollen nach ihrer Bestimmung und nach 

ihrer baulichen Gestaltung nur einem Haushalt als Woh­

nung dienen. Ein Einfamilienhaus gilt demnach als eine 

Wohnung. 

In einem Zweifamilienhaus kann die zweite Wohnung auch 

eine Einliegerwohnung sein. Eine Einliegerwohnung ist 

eine (abgeschlossene oder nichtabgeschlossene) zweite 

Wohnung, die im Vergleich zur Hauptwohnung von unterge-
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ordneter Bedeutung ist, d.h. eine geringere Woh:O..rläche 

und zumeist (nicht immer) eine geringere Ausstattung hat. 

Eine zweite Wohnung (auch Einliegerwohnung) liegt jedoch 

nur dann vor, wenn die dazu gehörigen Räume im Geschoß 

zus8l{lHlenliegen und nicht nur vorübergehend zur Unter­

bringung eines Haushalts vorgesehen sine.. 

Bei bäuerlichen Anwesen gilt in der Regel (wenn keine wei­

teren abgeschlossenen Wohnungen vorhanden sind) das ganze 

Bauernhaus als eine Wohnung, zu der auch Einzelräume in den 

dazugehörigen Wirtschaftsgebäuden (z.B. Kammern für fami­

lienfremde Arbeitskräfte im Stnllgebäude, Altenteilerzim­

mer in einem Anbau) zu zählen sind. 

Als Hau s h alt wird im allgemeinen eine Gesamtheit 

von Personen angesehen, die zusammen \-Iohnen und wirtschaf­

ten, für die also im Haushalt gemeinsam gekocht wird, die 

ihren Lebensunterhalt gemeinsam 1'inanzieren usw. Zum Haus­

halt zählen auch aus beruflichen oder sonstigen Gründen am 

Erhebungstage abwesende Personen, wenn sie in der des 

Haushaltes wohnberechtigt sind. Diese Personen sind also 

mit in den Erhebungsbogen aufzunehmen. 

Dagegen zählen nur b e s u c h s w eis e anwesende Per­

sonen nicht zum Haushalt. Besuchsweise anwesend kann z.B. 

die SChwiegermutter des Haushaltsvorstandes sein, die ihre 

Kinder besucht und an einem anderen Ort ihre eigene 'I'loh­

Dung hat. Dasselbe gilt natürlich auch für t?-ndere Verwandte. 

Oft wird zwar im Sprachgebrauch unter Haushnl t nur eine Ge­

meinschaft von mehreren Personen verstanden, in der Sta­

tistik aber können auch Einzelpersonen als Haushalt zählen. 

Beachten Sie bitte deshalb, daß jede für sich all ein 

wir t .8 c h a f t end e Person, also z.B. ein Unter­

mieter als eigener Haushai t erfaßt werden muß. Dagegen ge­

hören Schlafgänger oder Wohnpartner zum Haushalt, in dem 
sie wohnen. 

Für j e den Haushalt (einschi. Untermieter) ist also 

ein Haushaltsmantelbogen mit eingedruckter Erhebungs­

liste des auszufüllen. Das bedeutet, daß z. B. 

in einer WOhnung, in der sich zwei Haushalte befinden, auch 
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zwei Fragebogen auszufüllen sinst_ In diese sind alle zum 

HaushaI t gehörenden Personen einzutragen. Erkundigen Sie 

sich deshalb bei den Hauptmietern, ob sie noch Untemie­

ter in ihrer Wohnung aufgenommen haben und befragen Sie 
diese ebenfalls_ 

In den ausgewählten Anstalten sind grundsätzlich alle 

dort lebenden Pri vat.haushal te und' Einzelpersonen _ In­

die zum gehörenden Personen und ggf. 
die in der Anstal t lebenden Familienangehörigen _ zu er­

fassen. Bei sehr großen Anstalten werden nur Personen 

befragt, deren Familiennamen mit bestimmten Buchstaben 

beginnen, z.B. A-G oder L-R. Die ausgewählte Buchsta­

bengruppe wird Ihnen vom Statistischen Landesamt in die­
sem Fällen bekanntgegeben. 

Gäste in Beherbergungsbetrieben und Patienten in Kran­

kenhäusern, die sich dort nur vorübergehend (d.h. weni­

ger als 3 Monate) aufhalten, sind n ich t zu er­

fassen, Kranke in und Pflegeanstalten oder Sana­

torien nur insoweit, als sie wegen der Länge ihres Auf­

enthal tes dort poli zeilich gemeldet sind oder außerhalb 

der Anstalt keinen weiteren Wohnsitz (Wohnraum) haben. 

Gastarbei ter, die im Auswahlbezirk wohnen, sind zu be­

fragen. Sollten Sie Verständigungsschwierigkeiten haben, 

so versuchen Sie bitte die Anschrift des Arbeitgebers zu 

ermi tteln. Sie dürfen sich in diesen Fällen ausnahmsweise 

an den Arbeitgeber wenden. Bei die eine größere 

Zahl von Gastarbei tern beschäftigen, ist melst auch ein 

sprachkundiger Betreuer vorhanden. 

Die Fragen sind grundsätzlich nur an erwachsene Mi tglie­

der des Haushalts zu stellen (Ausnabme! Ein-Personen­

Haushalte von Minderjährigen). 

Soll ten Sie ausnahmsweise für einen Alleinstehenden, der 

längere Zeit abwesend ist, unaufgefordert zuverlässige 

Angaben von Dritten erhalten, oder die Verhältnisse per­

sönlich kennen, so ist in dem dafür zutreffenden Ab­

schnitt des Haushaltsmantelbogens (Abschnitt 5. Angaben 

über die Befragttng) und des Wohnungs- und Haushal tsbo­

gens (S. 4) ausdrücklich ihre Quelle zu benennen. 
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b) 

Für jeden im Auswahlbezirk wohnenden Haushalt und' für je­

de im Auswahlbezirk vorhandene Anstalt ist ein Haushalts­

mantelbogen und eine Erhebungsliste des Mikrozensus, d.ie 

auf die Innenseite des Haushaltsmantelbogens eingedruckt 

ist, anzulegen, unabhängig davon, ob der Haushalt ange­

troffen wurde oder nicht. 

Achten Sie bitte genau darauf, daß Pri vathaushal te im 

Anstaltsbereich jeweils mit einem gesonderten Haus-

haI tsmantelbogen erfaßt werden müssen: dieser muß je­

weils eine andere MZ-Bogen-Nr. aufweisen als der Haus­

haltsmantelbogen (und alle "Einlegebogen"), auf dem 

alle übrigen - nicht für sich wirtschaftenden - Anstal t­

insassen und -personen verzeichnet sind. 

Der Haushaltsmantelbogen trägt oben rechts eine 5-stellige 

MZ-Bogen-Nr., die sich auf keinem der Ihnen übergebenen 

MZ-Bogen wiederholen darf. Darüber hinaus erhalten Sie 

einige' Haushaltsmantelbogen mit eingedruckter Erhebungs­

liste des Mikrozensus, die keine MZ-Bogen-Nr. tragen. 

Sollte der Haushalt aus mehr als 5 Personen bestehen, so 

müssen Sie eine zusätzliche Erhebungsliste des Mikrozen­

sus ohne MZ-Bogen-Nr. (und ohne Haushaltsmantelbogen) ver­

wenden. An die vorgesehene Stelle übertragen Sie gut les­

bar die in dem von Ihnen in diesem HaushaI t 

Haushaltsmantelbogen vorgedruckte MZ-Bogel?--Nr. Lediglich 

wenn in einem RaushaI t oder in einer Anstal t mehr als 10 

Personen wohnen, müssen Sie im Abschnitt I1! des Haushalts­

mantelbogens die Spalten 7 und 8 mit der Ifd.Nr. der Per­

son im HaushaI t entsprechend ergänzen und den Familienna­

men und Vornamen der Personen eintragen (ggf. 

auf einem Entsprechend verfahren Sie_ 

im Abschnitt VI der EihebungSliste des Mikrozensus, indem 

Sie hier bereits bei mehr als 5 Personen die Spalten 7 

und 8 mit der lfd.Nr. der Person im Haushalt abändern. 
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Verweigerungsfällen und bei Haushalten, die Sie trotz 

mindestens dreimaligem Versuch zu verschiedenen Zeiten 

nicht angetroffen haben, ist das Statistische Landesamt 

unverzüglich, d.h. möglichst noch sm. selben Tage, zu ver­

ständigen. Es ist unbedingt erforderlich, dabei deutlich 

Vor- und Zuname und die volle Anschrift des Verweigerers 

oder des Raushalts, der nicht angetroffen werden konnte, 

aufzuführen. Hat ein Haushaltsmitglied die Auskunft ver­

weigert, so ist dessen Name, nicht der des Haushaltsvor­

standes, mitzuteilen, denn es kann nur gegen den Verwei­

gerer selbst vorgegangen werden. 

Tref.fen Sie in Ihrem Auswahlbezirk auf eine leerstehende 

Wohnung oder ist die Wohnung von Angehörigen ausländi­

scher Streitkräfte privatrechtlich bewohnt, so ist für 

diese ein Haushaltsmantelbogen anzulegen, auf dessen 

Innensei te die Erhebungsliste des Mikrozensus gedruckt 

ist. Füllen Sie bitte im Hauhaltsmantelbogen den Ab­

schni tt I Ordnungsangaben aus und vermerken beim Fami­

lieD.D.amen deutlich 11 1 e e r bzw. 11 S t r e i t -

k räf t e ". In Abschni tt IV ist für den Befragungs­

erfolg in der Zeile 1972 die Signierziffer 3 bzw. 4 

einzutragen. 

Bei Untermietern in einer völlig untervermieteten Woh­

(vgl. IIa Ziffer 5) ist für j e den Untermie­

ter ein gesonderter Haushaltsmantelbogen mit eingedruck­

ter Erhebungsliste des Mikrozensus anzulegen. 

Da Stichtag der Erhebung (26. April 1972) und Tag der 

Befragung nicht identisch sind, können auch noch fol­

gende auftreten: 

(a) Am Stichtag steht die Wohnung leer. Zum Zeitpunkt 

Ihres Besuches als Interviewer ist ein neuer Haus­

halt in die Wohnung eingezogen. 
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Regel für die Erfassung 

Der HaushaI t ist' zu erfassen und für ihn ein Haus­

haltsmantelbogen mit eingedruckter Erhebungsliste 

des Mikrozensus auszufüllen. 

(b) Am Stichtag wohnte noch ein Haushalt in der WOhnung, 

der aber in der t ausgezogen ist. Am Be­

fragungstag steht die Wohnung leer. 

Regel für die Erfassung 

Dieser Fall wird als leerstehende Wohnung behandelt 

und ein HaushaI tsmantelbogen miteingedruckter Erhe­

bungsliste des Mikrozensus angelegt. 

(c) Am Stichtag wohnte ein Haushalt A in der Wohnung, der 

aber in der Zwischenzeit ausgezogen ist. Am. Befra­

gungstag wohnt ein anderer Haushalt B in der Wohnung. 

Regel für die Erfassung 

Der HaushaI t B ist zU erfassen und für ihn ein Haus­

haI tsmantelbogen miteingedruckter Erhebungsliste 

des Mikrozensus aus zufüllen. 

I 
Beachten Sie die vorgena.nnten Regeln genau. Sie weichen 

von der Grundsatzregel, nach der stets die Berichtswoche 

bzw. der Stichtag maßgebend ist, 

Befindet sich in Ihrem Auswahlbezirk so 

befragen Sie die darin wohnenden Haushalte, z.B. Haus­

halte von Hausmeistern, Ärzten, Pflegern, je mit einem 

eigenen Haushaltsmantelbogen mit eingedruckter Erhebungs­

liste des Mikrozensus. Alle Einzelpersonen in Anstalten, 

also Insassen und Personal, die nicht für sich wirtschaf­

ten, werden unter einer einzigen HZ-Bogen-Nr. 

erfaßt. 

Können i'o Anstal ten Personen nicht persönlich befragt 

werdeI;l" (Kleinkinder, Geisteskranke), so wenden Sie sich 

bi tte an die Anstal tsverwal tung mit dem Ersuchen, die 

benötigten Angaben aus den vorhandenen Akten oder Karteien 

zur Verfügung zu stellen .. Erforderlichenfalls können auch 

- 26 -



andere Anstaltsinsassen wesentliche Teile der Erhe­

bungsliste des Mikrozensus mitHilfe der Karteiunterla­

gen der Anstal tsverwal tung, vor der individuellen Befra­
gung ausgefüllt werden. 

Nach Abschluß aller Interviews in Ihrem Auswahlbezirk 

übertragen Sie bitte aus dem Haushaltsmantelbogen die 

geforderten Angaben in die Anschriftenliste • 

Für jeden im Auswahlbezirk wohnenden Haushalt, für den 

eine ErhebungSliste des Mikrozensus angelegt wurde, muß 

auch ein Wohnungs und Reushal tSbogen und - sofern ein 

Wohnungswechsel beabsichtigt ist - ein Wohnungswunsch­
bogen ausgefüllt werden. 

Achten Sie aber bitte darauf, daß im Gegensatz zur 

Mikrozensusbefragung in den in Ihrem Auswahlbezirk be­

findlichen Anstal ten nicht grundsätzlich alle dort le­

benden Insassen und die zum, Personal geh:örenden Perso­

nen, sondern nur die in Wohnungen untergebrachten Pri­

vathaushalte (z.B. des Eigentümers, Pächters, Verwalters, 

Arztes, Pflegers usw.) erfaßt werden. 

Auch bei leerstehenden Wohnungen und bei Wohnungen, die 

von Angehörigen ausländischer Streitkräfte privatrecht­

lieh bewohnt werden, ist ein Wohnungs- und Haushaltsbo­

gen anzulegen. Soll eine leerstehende Wohnung weiterhin 

Wobnzwecken dienen, so sind die Fragen 1 bis 20 zu be­

antworten; wird die Wohnung von Angehörigen ausländi­

scher Streitkräfte bewohnt, so treffen die Fragen 2 bis 

20 zu. 

Bei Untermietern in einer völlig untervermieteten Wohnung 

sind für den von Ihnen als ersten befragten Untermieter 

.l.m Wohnungs- und Haushaltsbogen alle Fragen mit Ausnahme 

der Fragen 1 sowie 21 bis 31 (nur für Hauptmieter) zu be­

antworten. 'Der Bogen dieses Untermieters gilt damit 

gleichsam als ein Wohnungsmantelbogen mit den Angaben 

zur Wohnung selbst (Fragen 2 bis 20). (Bei Eintragung der 

MZ-Bogen-Nr. dieses Raushai ts in die Anschriftenliste ist 

vor die MZ-Bogen-Nr. ein "X" zu set'zen). Für die übrigen 

Untermieter treffen nur die Fragen 32 bis 53 zu. 
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Auf jeden W'ohnungs- und HaushaI tsbogen muß die HZ-Bogen-Nr. 

übertragen werden (rechts oben). Ausserdem muß auf jedem 

Wohnungs- und Raushaltsbogen Name und Anschrift des Raus­
haI tsvorstandes vermerkt sein. Bei leerstehenden Wohnungen 

müssen anstelle dieser Angaben StraBe, Hausnummer und Lage 

der Wohnung im Gebäude eingetragen werden. 

In die Anschriftenliste sind weder aus dem Wohnungs- und 
Haushel tsbogen noch aus dem Wobnungswunschbogen Angaben zu 
übertragen. Es ist aber unbedingt darauf zu achten, daß auf 
den zusammenhängenden, d.h. für denselben Haushalt angeleg .. 

ten Erhebungslisten des Mikrozensus und Wobnungs- und Haus­
haltsbogen sowie Wohnungswunschbogen (siehe unten) die­

selben MZ-Bogen-Nrn. stehen. Es dürfen keine Ubertragungs­

fehler vorkommen. 

Ob und wie viele Wohnungswunschbogen angelegt werden müs­

sen, richtet sich nach der Beantwortung der Frage 53 des 

Wobnungs- und Haushaltsbogens. Ist ein oder sind mehrere 
Wohnungswunschbogen "auszufüllen, so muß rechts oben die 

HZ-Bogen-Nr. des Haushalts eingetragen werden, für den der 
Wohnungswunschbogen angelegt worden ist. Sind mehrere Bo­

für ein und denselben HaushaI t anzulegen, so erhalten 

alle dieselbe HZ-Bogen-Nr. 

Im weiteren ist dann für jede Person mit Wohnungswunsch die 

entsprechende laufende Nummer der Person im Haushalt aus 
der Erhebungsliste des Mikrozensus in die dafür vörgesehe­

nen Felder rechts oben im Kop.t: des Wohnungswunschbogens 

einzutragen. Reichen die vorgesehenen 5 Felder nicht aus I 
so sind die wei laufenden Nummern der Person im Haus­

halt in den freien Raum links neben den vorgedruckten Fel­

dern einzutragen. 

Bei der Uberprüfung und Zusammenstellung des HaushaI tsman­

telbogens (mit eingedruckter Erhebungsliste) des Mikrozen­
sus, des Wobnungs- und Haushaltsbogens sowie des Wohnungs­

wunschbogens zu den einzelnen BaushaI tssätzen ist unbedingt 

darauf zu achten, daß die HZ-Bogen Nr. mit der der zugehö­
rigen Erhebungsliste des "Mikrozensus und des entsprechenden 

Wohnungs- und Haushaltsbogens sowie ggf. des Wohnungswunsch­
bogens übereinstimmt. 
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Nach Abschluß aller Interviews und Zusammenstellung der 

Haushaltssätze 'und Gebäudesätze füllen Sie die Anschrif­

mit Hilfe der Hilfsliste zur Anschriftenliste 
aus, indem Sie aus der Gebäudeliste und dem Haushal ts­

mantelbogen die geforderten Angaben entnehmen. 

Die Anschriftenliste ist das Bindeglied zwischen den 

Haushalten und Wohnungen und dem Gebäude,'in dem diese 

wohnen. Deshalb ist es von großer Bedeutung, daß das 

Ordnungssystem, wie es durch die beiden Kreise von Pagi­

niernummern (Gebäudelistennummer und l'1Z-Bogen-Nr.) vor­

gegeben ist, auch einwandfrei funktioniert. 

Erst durch die Zusammenführung bei der Nummern können zu­

sammengehörende' Haushalte und Wohnungen im Hinblick auf 

das Gebäude in dem sie leben, dargestellt werden. 

c. Eintragungstechnik 

Die Eintragungen in die Erhebungspapiere nehmen Sie bitte mit 

Tintenstift oder Kugelschreiber vor, nicht aber mit Blei- oder 

Farbstift. Durch die direkte Eintragung der Angaben in Signier­

ziffern in die Erhebungspapiere des Mikrozensus für eindeutig 

klassifizierbare Antworten ist es mögliCh, die jeweils in die 

Rubrik des betreffenden Haushaltsmitgliedes eingetragene 

Schlüsselzahl gleich in die Lochkarte, ohne vorherige Übertra­

gung in eine Signierliste, zu übernehmen. 

Bei allen bei denen die Angaben in Schlüsselzahlen ein­

zut!agen sind, wie z.B. der Frage nach dem Bundesvertriebenen-/ 

Bundesflüchtlingsausweis , eine Angabe jedoch entfällt (kein 

Ausweis), sind keine Eintragungen zu machen, d.h. die betref­

fende Spalte muß bleiben. 

Im 'Wohnungs- und Haushai tsbogen sowie im Wohnungswunschbogen , 

werden die Antworten überwiegend -durch Ankreuzen der entspre­

chenden Angaben oder Eintragungen von Zahlenangaben gekenn­

zeichnet. Hier werden keine Signierziffern verwendet. 
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Bei Wiederholungsbefragungen des Mikrozensus müssen unbedingt 

alle innerhalb des Auswahlbezirkes wohnenden erfaßt 

werden, auch wenn sie bei der vorhergehenden Befragung nicht be­

fragt sein sollten. Dies gilt auch für alle zwischen dem Stich­

tag der letzten und dem Stichtag der anstehenden Befragung neu 

in den Erhebungsbezirk zugezogenen Achten Sie auf, 

die Vollständigkeit der Erfassung besonders, wenn Sie den Be­

zirk bei der vorhergeheng.en Erhebung nicht selbst bearbeitet 

haben. 

D. Berichtstermine für die Befragung im April 

Für die Bef'ragung im April gelten folgende Termine: 

a) Berichtswoche : 

b) Stichtag: 

c) Berichtsvierteljahr: 

d) Erhebungsbeginn: 

e) Bearbeitungszeit: 

Letzte feiertagsfreie Woche im April 

Mi ttwoch in der Berichtswoche 

Februar, März, April 

Am Montag nach der Berichtswoche 

Die ersten 3 Wochen im Mai 

Die genauen Berichtstermine für die werden Ihnen vom 

StatistL-5chen Landesamt bekanntgel?Tben. 
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DIE EINZELNEN ERHEBUNGS PAPIERE 



HILFSlISTE ZUR ANSCHRIFTENLISTE 

UND ANSCHRIFTENlISTE 



III. DIE EINZELNEN ERllEBUNGSPAPIERE 

Entsprechend Ihrem Auswahlbezirk, den Gebäuden in Ihrem Aus­

wahlbezirk und Wohnungen und Haushalten, die sioh in den 

Gebäuden befinden (siehe 11. At B), ben5tigen Sie für die 
Interviews folgende Papiere (Drucksachen): 

Nr. 1a: 

Nr. 1: 

Nr. 2: 

Nr. 3 : 

Nr. 4: 

Nr. 5: 

Hilfsliste zur· Anachriftenliste -

Ansohriftenliste -

Mikrozensus-HaushaltsI:J.antelbogen mit Erhebungs­
liste -

Gebäudeliste (wenn Sie einen GebäudeeigentÜlner 
zu befragen haben) -

Wohnungs bogen und HaushaI tsbogen der Wohnungs­
stiohprobe - orange 

Wohnungswunschbogen (wenn ganze HaushaI te oder 
einzelne Personen eine neue Wohnung anstreben) 

A. HILFSLISTE ZUR ANSCHRIFTENLISTE UNJ) ANSCHRIFTENLISTE 

1. Nummer des Auswahlbezirks, Beschreibung des Auswahl­
Eezlrks. Name des Intervl8wers 

Schon bevor Sie in !hren Auswahlbezirk gehen, können 

Sie zu Hause oben auf der Hilfsliste die Nummer des 

Auswahlbezirks (die Nummer wird Ihnen vom Statisti­

schen Landesamt vorgegeben), die Gemeinde, in der Ihr 

Bezirk liegt sowie die Straßen und Hausnummern, die er 

umfaßt, eintragen. Umfaßt Ihr Bezirk nur Gebäude, die 

in einer Straße liegen, dann machen Sie in der Zeile 

für die zweite straße einen Strich. Darunter tragen 

Sie in die vierte Zeile Ihren Namen ein. (Sowe1 t obige 

Angaben bereits vom Statistischen Landesamt eingetra­

gen wurden, erübrigen sich diese Vorarbeiten.) 

2. Eintragungen während des Interviews 

Wenn Sie eich in Ihrem Auswahlbezirk aufhalten, soll­

ten Sie die Hilfsliste immer griffterei t haben: Tref­

fen Sie in den Haushalten Haushaltsmitglieder an, die 

Ihnen Auskunft geben können, vermerken Sie die Ntunmer 

des Hauses, in der der Haushalt wohnt, die Lage seiner 

Wohnung (Kellergezohoß, Souterrain, Erdgescboß usw.), 

die laufende Nummer der Wohnung im Gebäude (Sie nume-
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rieren die Wohnungen im Gebäude einfaoh duroh), den Namen des 

Haushaltsvoratandea (Wohnungsinhaber E!,!! Untermieter sind zwei 

Haushal taverstände) und tragen in Spalte 5 eine 110" ain 

via", durohgefUhrt), wenn Sie die Befragung beendet haben. 

Treffen Sie niemanden an, der Ihnen über einen HaushaI t und die 

Haushaltsmitglieder Auskunft geben kann, oder hat keines der 

Haushal tsmi tglieder an diesem Tag Zeit für Sie, dann können Sie 

aber schon die Hausnummer, die Lage der Wohnung, die laufende 

Nummer der Wohnung eintragen und unter "Bemerkungen" ggf. Uhr­

zeit und Datum für einen weiteren Besuch eintragen. 

In Ländern, deren Statistische Landesämter die Verwendung einer 

Hilfsliste zur Anachriftenliate nioht vorgesehen haben. können 

die Anachriftenlisten entspreohend gebraucht werden. Was die 

restlichen nioht erwähnten Spalten der Ansohriftenliste betrifft, 

siehe unter "Absohlußarbei ten". 

Nioht immer werden Sie eine Wohnung u.ld einen Haushai t vorfinden, 

in denen das Interview Ilglatt" verläuft. Dazu noch einige Hin­

weise: 

Ge bäudeeisentÜDler 

Gleioh im ersten Haushalt eines Gebäudes sollten Sie sich 

GebäudeeigentUmer erkundigen. Wohnt der Eigentümer im Haus, geben 

Sie die Gebäudeliste ab mit der Bitte, diese auszufüllen. Ist der 

EigentUmer damit einverstanden, können Sie die notwendigen Ein­

tragungen nach dessen Angaben auch selbst im Interviawverfahren 

durohführen. 

Treffen Sie den Eigentümer nicht an, dann können Sie zumindest 

sahon die Gebäudeliste in dessen Briefkasten einwerfen .. Auf der 

Hilfsliate vermerken Sie, ob Sie die Gebäudeliste abgegeben bzw. 

in den Briefkasten eingeworfen haben, mit einem Sohrägstrioh (I), 
wenn Sie sie naoh den Angaben des Gebäudeeigentümers ausgefüllt 

haben oder aie wieder abgeholt haben, nachdem der Eigentümer die 

Gebäudelists ausgefüllt hat, machen Sie ein Kreuz (x). Daduroh 

haben Sie immer eine Kontrolle über den Stand der Befragung hin­
sichtlioh der Gobäudoliat •• 
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Wie zu verfahren ist, wenn der Eigentümer nicht im Hause wohnt 

oder überhaupt nioht zu erreiohen iat bzw. wenn Sie auf ein z.Z. 
nioht bewohntes Wochenendhaus stoßen: Siehe Absahni tt 111. B 

des Interv1eworhandbuohe. (Gebäudeliste) • 

Untermieter 

Definitionen, Siehe 11. B. 2. 

Die Untermieter sind unbedingt als eigener HaushaI t zu erfassen. 

Fragen Sie in jeder Wohnung, ob neben dem Haushalt des Wohnungs­

inhabers auoh nooh Untermieterhaushalte in dieser Wohnung leben. 

Einen gewissen Aufschluß können Ihnen auch schon TUrschilder 

geben. 

Die Namen der Untermieter tragen Sie in den sohraffierten E'el­

dem der Hilfsliste ein. 

Gibt es in einer Wohnung mehr als zwei Untermieter, dann nehmen 

Sie die Zeile, die im Normalfall für die nächste Wohnung gedacht 

ist, für die Wohnung mit mehr als zwei Untermietern hinzu, ver­

merken noch einmal die Ifd.Nummer der Wohnung (3. Spalte), 

streiohen. das v/ort ItWohnungsinhaber" und fahren mit der Eintra­

gung der Untermieter in den sohraffierten Zeilen fort. 

Im Fall vollständig untervermieteter Wohnungen (weder der Woh­

nungseigentümer nooh ein Hauptmieter wohnen also mit in der Woh­

nung), streichen Sie "'.1ohnuugsinhaber" und schreiben anstelle 

des Namens des Wohnungsinhabers: Völlig untervermietete Wohnung. 

Danach führen Sie die Untermieter namentlich auf. 

SChlafgänger und Wohnpartner sind nicht gesondert aufzuführen j 

sie zählen zum HaushaI t des Hauptmieters bzw. Wohnungseigen­

tümers. 

Wohnung steht leer 

Steht eine Wohnung leer, tragen Sie in Spalte 5 (Befragungs­

erfolg) eine "3" ein. Vergessen Sie aber nicht die Eintragungen 

auf dem Haushaltsmantelbogen des Mikrozensus und die Fragen im 

Haushalts- und Wohnungsbogen der viohnungsstiohprobe (orange): 

Siehe dort im Interviewerhandbuoh 111. 2" Teil IV bz\'I. 111. 

,Q. 1 (Fragen 1 bis 20). 
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Wohnungen ausländisoher Streitkräfte 

Angehörige ausländischer Strai tkräfte werden nioht zur Person be­

·fragt. Stoßen Sie bei Ihrer Inter:viewertätigkeit auf Wohnungen, 

die von Angehörigen ausländisoher Streitkräfte privatreohtlioh 

bewohnt werden, tragen Sie in Spalte 5 (Befragungserfolg) eine 

"4" ein (ebenso wie auf dem Haushaltsmantelbogen des Mikrozensus 

- siehe dort Absahni tt IV) und ziehen n1ll" Erkundigungen über die 
Wohnung ein (Wohnungs- und Hausbaltsbogen der Wohnungsstiohprobe, 

Fragen 2 bis 20). Können Sie wegen Spraohsohwierigkeiten keine 

Auskunft vom Wohnungsinhaber selbst erhalten, dann bemühen Sie 
sich bei dem Hausmeister, der Hausverwaltung oder beim Hausbesitzer 

um die notwendigen Angaben über diese Wohnung. Erhalten Sie unauf­

gefordert Auskünfte von Nachbarn, dürfen Sie auch diese verwenden, 

wenn Sie sicher sein können, daß die Angaben zuverlässig sind. 

Anstalten, Wohnungen und Haushalte im Anstaltsbereich 

Haben Sie in Ihrem Auswahlbezirlc eine Anstalt, dann tragen Sie auf 

der Hilfsliste zur Ansohriftenliste statt des 1'1amens des ,Wohnungs­

inhabers die Bezeiohnung und die Art der Anstalt ein (Kur-, Erho­

lungsheim, Internat, Krankenhaus, Hotel usw.). In der Hilfsliste 

zur Anschriftenliste sind für sich wirtschaftende Personen nur 

dann aufzuführen, wenn sich im Anstaltsbereich ein Privathaushalt 

befindet (z. B. äl teras Ehepaar im Altenwohnheim, Krankenschwester 

mi t Einzimmer-Appartement im Schwesterm"ohnheim; HaushaI t des Haus­

meisters, eines Arztes, eines Anstal tslei tera u$w.). Tragen Sie 

daher für Privathausbalte im Anstaltsbereioh Name, Art der Anstalt 

den Namen des Hausbaltsvorstandes ein. Die lid. Nummer einer 

Wohnung im Anstaltsgebäude ,ist nur für Privathaushalte im Anstalts­

bereich, für die auah ein Haushaltsmantelbogen angelegt wurde, zu 

vergeben; sie entfällt für alle "Einzelpersonen" (meist Insassen). 

Sobald sich auch nur eine iiohnung im Anstaltsgebäude befindet, 

müssen Sie auch (bei der Anstal tsverwal tung oder -leitung) eine 

Gebäudeliste abgeben und für jeden in diesen Wohnungen lebenden 

Privathaushalt einen IIWohnungs- und Haushaltsbagen ll ausfüllen. 

1st von dem für Sie zuständigen Statistischen Landesamt keine 

Hilfsliste zur Anschriftenliste vorgesehen, dann verwenden Sie 

die Anschriftenliste entspreahend. Bis auf die Spalten "Lage der 

v/ohnung" und "Gebäudeliste ausgeteilt ••• 11 stehen Ihnen auch hier 

alle anderen in der Hilfsliste aufgeführten Spalten zur Verfügung. 
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GEBÄUDELISTE 



B. DIE GEBÄUDELISU 

Aus Absohnitt 11. B. dieses Interviewerhandbuches geht hervor, 

wann eine Gebäudeliste auszufüllen ist und bei wem Sie diese 

Liste abzugeben haben bzw. wer Ihnen Angaben machen kann, 

wenn Sie die Gebäudeliste im Interviewerverfahren selbst 
ausfüllen. 

Erläuterungen zu den einzelnen Fragen f'inden Sie auf der Rück­
sei te der Gebäudeliste. 

Für Zweifelsfragen bier nooh einige Hinweise: 

Der Gebäudeeigentümer wohnt nioht im Gebäude bzw. ist nicht 
anzutreffen 

Treffen Si-e, wie in Absohnitt II.B. des Interviewerhandbuches 

beschrieben, den HauseigentUmer nioht an, weil er z.B. in 
einer anderen Gemeinde wohnt und deshalb für Sie nicht zu er­

reiohen ist oder es sioh tim ein Woobenend-/Ferienhaus handelt, 
dann tragen Sie dessen Namen und Adresse ein und versuohen, die 
Auskünf'te zum. Ausfüllen der Gebäudeliste bei dessen Vertreter 
(Hausmeister, Hausverwalter) einzuholen. Sie dürfen auoh An­
gaben verwenden, die Ihnen ein Hausbewohner oder Hausnaohbar 
unauf'gefordert maoht, müssen dann aber dessen Adresse (wie 
auoh ggf. die Adresse des Hausmeisters oder Hausverwal tera) 
reohts unten auf der Vordersei te eintragen. 

Woohenend- und Ferienhäuser gelten immer als bewohnt und sind 
somi t zu Treffen Sie in Ihrem Auswahlbezirk auf ein 
Woohenend- oder Ferienhaus, dann wird in vielen Fällen der 
Eigentümer oder Inhaber nioht anzutreffen sein. Können Sie 
nioht feststellen, wer der Eigentümer ist und wieviel Personen 
der Haushalt des Inhabers (Eigentümer, Mieter) umfaßt, dann 

schicken Sie diese Gebäudeliste mit den anderen unausfüllbaren 
gesondert an das Statistisohe Landesamt. 

In die Hilfsliste, au1' jeden Fall aber in die Ansohriftenliste, 
tragen Sie in der Rubrik "Bemerkungen" ein, daß es sioh um. ein 
Woohenend- oder Ferienhaus handelt. 
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Gebäude mit Eigentumswohnungen 

Vor allem bei Gebäuden, die nur Eigentumswohnungen enthalten, 

müssen Sie sich an die Hausverwal tung wenden. Wer der Hausver­

walter ist, kann Ihnen jeder Wohnungseigentümer sagen. 

Noch nioht fertiggestellte Gebäude 

Haben Sie in Ihrem Bezirk ein nooh nicht fertiggestell teB Ge­

bäude, dann ist es nur dann zu erfassen, wenn die Fertigstel­

lung so weit fortgescbri tten ist, daß eine Wohnung ent'irieder 

schon bewohnt, mindestens aber abgesohlossene Wohnungen zu er­

kennen sind. In diesem Fall müssen Türen und Fenster einge­

setzt und es muß mit dem Innenausbau der Wohnungen (z.B. Maler-, 

Tapezierarbei ten) begonnen sein .. 

In solchen Fällen geben Sie Ihre Gebäudeliste dem Bauherrn oder 

dem Kaufanwärter bzw. deren Vertreter, ggf. kann Ihnen viel­

leioht auch die Baufirma oder der Polier auf der Baustelle sagen, 

bei wem Sie Ihre Gebäudeliste abgeben oder Auskünfte einholen 
können. 

Gebäude mit Wohnungen, die nooh nioht duroh TUren und Fenster 

abgesohlossen und noch nioht im Stadium des Innenausbaus sind, 
sind nicht zu erfassen. 
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MIKROZENSUS-PAPIERE 



HAUSHALTSMANTELBOGEN 



c. MIKROZENSUS-PARIERE 

Nachdem Sie die notwendigen Angaben in der Hilfsliste zur An­

sohriftenliste bzw. in der Anschriftenliste selbst gemacht und 

(wenn Sie einen Gebäudeeigentümer befragen) die Gebäudelisten ab­

gegeben oder ausgefüllt haben. fahren Sie im Interview fort, in­

dem Sie den Mikrozensus-Haushal tsmantelbogen und die Erhebungs­

liste ausfüllen. Hierbei sind Angaben für den Haushai t, für alle 

Haushaltami tglieder und für die Wohnung zu maohen. 

Definitionen und Abgrenzungen von Wohnungen bzw. Haushalten: 

siehe Abschnitt II.B.2. des Interviewerhandbuohes. 

a) Der Haushai tsmantelbogen 

Auf der te des Mikrozensus-Haushal tsmantelbogens 
finden Sie oben rechts die 

Mz-Bogen-Nr. , 

die Sie während des Interviews in die Hilfsliste zur Ansohri.ften­

liste (Spalte "Bemerkungen lt ) eintragen können. Emp.fehlenswert ist 

es, die Nummer erst bei den Abschlußarbeiten (siehe dort Absohnitt 

des Interviewerhandbuohes) in die Ansohriftenliste zu über­

nehmen, da die Eintragungen in der Ansohriftenliste sehr sorgfäl­

tig geschehen müssen, und zwar unter Beachtung der Reihen.folge 

von Gebäuden in der Straße, von Wohnungen im Gebäude und des Wohn­

verhältnisses in der Wohnung. 

Die Mz-Bogen-Nr. ist später auf den Wohnungs- und HaushaI ts­

bogenCara?ß9) und gg.f. auf den Wohnungswunsohbogen (rosa) der Woh­

nungsstiohprobe zu übernehmen. 

Ob Sie auch in die entsprechenden Kästchen die Regierungs­

bezirks- und Auswahlbezirksnummer sowie die lfd.Nummer des 

HaushaI ts in die AnschriftenlisteggBei den Absohlußarbei ten 

(siehe dort Abschnitt IV. des Interviewerhandbuohes) eintra­

gen sollen, wird Ihnen vom Statistischen Landesamt mitgeteilt. 

Dann .fragen Sie die Auskunftsperson, ob es sich bei dem Gebäude 

um einen Neubau nach dem 27.5.1970 handelt (Fertigstellung nach 
dem 27.5.1970) oder ob ggf. die Wohnung, in der der Haushalt 

wohnt, naoh dem 27.5.1970 (in einem vielleicht schon älteren Haus) 

neu ,an- oder ausgebaut wurde. Handelt es sich um einen Neubau 

oder um eine neu ausgebaute Wohnung, tragen Sie bitte in das ent­

spreohende Kästchen eine "1" ein, anderen.falls eine 119 11
• 
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Teil I: Ordnungsansaben 

Hier tragen Sie unter a) den Familiennamen, Vornamen des Haus­

haI tsvoratandes ein sowie Straße und Hausnummer seiner Adresse 
und ggf. auch die Telefonnummer, Uber die der Haushalt erreicht 

werden kann. Unter b) vermerken Sie Kreis und Name der Gemeinde, 

in der Ihr Auswahlbezirk liegt. 

Teil II: Wohnverhältnis 

Unter a) erfragen Sie, ob der Haushaltsvorstand und/oder ein 

anderes Haushaltsmitglied Eigentümer der Wohnung oder des Gebäu­

des (Gebäudeliste nicht vergessen!), Hauptmieter oder Unter­
mieter ist und markieren Sie das der Antwort entsprechende Käst­

chen mit einem Kreuz. 

Wird UUntermieter" angegeben, dann untersoheiden Sie danaoh, ,ob 
der Untermieter in einer Wohnung lebt, in der gleichzeitig auch 

der Wohnungsinhaber (Eigentümer oder Hauptmieter) wohnt, oder in 

einer vollständig untervermieteten Wohnung. In einer vollständig 

untervermieteten Wohnung hat keiner der Untermieterhaushalte die 

Wohnung ganz, sondern jeder Untermieterhaushalt hat nur den Teil 

der Wohnung gemietet, den er bewohnt; einen Wohnungsinhaber gibt 
es innerhalb dieser Wohnung nioht. 

erfragen Sie für den Untermieter (4) den Namen des 

mieters bzw. Eigentümers der Wohnung (falls letzterer in der Woh­

nung lebt). In einer VÖllig untervermieteten Wohnung (5) machen 

Sie einen Untermieter zum "1. Untermieter". Den Namen dieses Unter­

mieters tragen Sie dann bei II.b für alle Ubrigen Untermieter in 

der WOhnung ein. Für Eigenttimer und Hauptmieter (Ziffern 1, 2 und 
3 bei Ir.a) bleibt Abschnitt II.b leer. 

Teil II1: Zum HaushaI t gehörende Personen 

Die Eintragungen zu diesem Abschnitt machen Sie am. besten zu Hause 

(siehe Abschnitt IV des Interviewerhandbuohes - AbsohluBarbe1 ten). 

Hier haben Sie in den Zeilen 1 bis 10 Platz, um Name und Vorname 
der HaushaI tsmi tglieder einzutragen, und zwar in dieser Reihen­

folge: HaushaI tsvorstand, Ehegatte des HaushaI tsvol'standes, Kinder, 

Enkel, Großeltern des Haushaltsvorstandes (bzw. des Ehegatten des 

HaushaI tsvorstandes), andere Verwandte, andere niohtverwandte 
Personen. 
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Ist die Zahl der HaushaI tsrni tglieder größer als fünf, dann verwen­

den Sie zur Beantwortung der im Innenteil eine zweite Erhe­

bungsliste mit unbedruokter Vorderseite für die sechste, siebte und 

weitere Person. Vergessen Sie nioht, die Mz-Bogen-Nr. des Haushalts­

mantelbogens auf die zweite Erhebungsliste mit unbedruokter Vorder­

seite zu übernehmen und die"lfd.Nr. der Person im Haushalt I' (Fragen 

7/8) entspreohend einzutragen (1106 11 , "07" usw.). 

Ist die Zahl der HaushaI tsmi tglieder größer als zehn, dann 

müssen Sie drei Erhebungslisten verwenden: 1. eine mit einem 

Haushaltsmantelbogen, 2. zwei Erhebungslisten ohne Haushalts­

mantelbogen. Auf dem Haushaltsmantelbogen sind im Teil 111 die 

elfte und weitare Personen einzutragen, aus Platzgrtinden evtl. 

auch am unteren Ende des Bogens. 

Reohts neben dem Feld, in das Sie die Namen der Haushaltsmit­

glieder eingetragen haben, sind Mer1anale aufgeführt, die sich 

für eine Person nie ändern. Es sind die Fragen der Spalten 9 bis 

17 aus der Erhebungsliste (Innensei te). 1972 brauchen Sie hier 

keine Eintragungen zu maohen, da in diesem Jahr diese Fragen in 

die Innensei te des Haushaltsmantelbogens und nicht auf einen Ein­

legebogen gedruckt sind. 

In die nächste Spalte (befragt = X/1972) machen Sie dann in die 

Zeile jeder einzelnen Person ein Kreuz, wenn Sie Name und Vor­

name fUr diese Personen eingetragen haben. In den bei den näch­

sten Spal teu sind 1972 keine Angaben zu maohen. 

Teil IV: Falls Haushalt nioht befragt werden kann bzw. Wohnung 
leer steht 

Hier brauoben Sie nur etwas einzutragen, wenn Sie eine Befragung 

des Haushaltes nicbt durchfUhren können oder dürfen. Benutzen 

Sie für die Eintra.gungen in Spalte 1 die darunt-er angegebenen 

Sohlüsselzahlen (Auskunft verweigert = 1 usw.). Tragen Sie aber, 

wenn Sie keine Befragung durohführen können (Ziffern 1, 2 und 5), 

die Zahl der zum Haushalt gehörenden Personen in Spalte 2 und den 

Beruf des Haushaltsvorstandes in Spalte 3 ein. niese Angaben sind 

äuBerst wiohtig! Sie erhalten sie evtl. beim Gebäudeeigentümer 

oder dessen Vertreter (Hausverwalter, Hausmeister). Sie können 

aber auoh Angaben von anderen im Hause lebenden Personen verwen­

den, wenn. sie Ihnen unaufgefordert gemacht werden. 
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Im Falle leerstehender (3) oder yon Angehörigen ausländischer 

Streitkräfte privatrechtlich gemieteter Wohnungen (4) lassen Sie 

die Spalten 2 und 3 leer. Vergessen Sie bitte in diesen Fällen 

nicht (wie auch sonst), einen "Wohnungs- und Haushaltsbogen" an­

zulegen. 

Teil V: Angaben über die Befragung 

Hier tragen Sie in die Zeile "1972" das Datum des Interviews ein 

und vermerken daneben, wer Ihnen Auskunft gegeben hat. Tragen Sie 

die lfd.Nummer der Auskunftsperson(en) ein (siehe Teil I1I, Zum 

Haushalt gehörende Personen, Spalten 7/8). 

In die dritte Spalte setzen Sie nach ordnungsgemäß durohgeführter 

Befragung Ihre Unterschrift. 

Auch hinsichtlich der Vorderseite des Haushaltsmantelbogens gibt 

es Sonderregelungen für bestimmte Haushalte und Personen: 

Haushalt für längere Zeit abwesend bzw. 

Siehe dazu Absohni tt 11., B., 2.a) des Interviewerhandbuches. 

Es sind nur die Teile I und IV des Haushaltsmantelbogens aus­

zufüllen. 

Verweigert nioht der ganze Raushalt geschlossen die Auskunft, 

dann führen Sie das Interview für die Auskunftswilligen durch. 

Sie schreiben sich aber den Namen des Verweigerers auf und tei­

len ihn dem Statistischen Landesamt mit, und zwar mit yoller 

Adresse und der Mikrozensus-Bogennummer des Haushalts, in dem 
er lebt. 

Wohnun leerstehend oder von An ehöri en ausländischer Strei t-
ra e va rea ewo n 

Siehe dazu Absahni tt 11., B., 2.a) des Interviewerhandbuches 

und Abschnitt III.A. und B. des Interviewerhandbucbes. Es sind 

nur die Teile I und IV des Haushaltsmantelbogens auszufüllen. 
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Anstalten. Privathausbalte im Anataltabereioh 

Siehe dazu Abschnitt 11., B., 2.a) des Interviewerhandbuches. 

Treffen Sie eine Anstal t, dann tragen Sie in Teil I 

(Ordnungsangaben) des Haushaltsmantelbogens, den Sie nur für 

die nicht selbständig wirtsohaftenden IIEinzelpersonen ll vor­

gesehen haben, den Namen und die Art der Anstal t ein, und 

zwar dort, wo Sie für gewöhnlich den Namen des HaushaI ts­
vorstandes eintragen. 

Teil Ir (WohnverhältniS) ist im Haushaltsmantelbogen 

für IIEinzelpersonenn leer zu lassen. 

Teil IIr füllen Sie aus wie oben besohrieben. Sie können 

dann, wenn es an die Beantwortung der Fragen des Innen­

teils geht, je Haushaltsmantelbogen zusätzlich Einlege­

blätter (Erhebungslisten) mit unbedruckter Vorderseite 

verwenden. Auf jede zusätzliohe Mikrozensus-Erhebungsliste 

(Außensei teu unbedruckt), die Sie verwenden, müssen Sie 

die vorgedruckte Mz-Bogen-Nr. des Haushaltsmantelbogens 

(für Einzelperaonen) übernehmen. Alle "Einzelpersonen" 

der 'gesamten werden also mit Mz-Bogen-Nr. 

erfaSt. 

Privathaushalte im Anstaltsbereich sind aber unbedingt mit 

einem eigenen Haushai tsmantelbogen zu erfassen - wie alle 

anderen privaten Haushalte auch. Sie erhalten dadurch auch 

eine eigene Mz-Bogen-Nr. und nicht die der 'Anstalt. 
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ERHEBUNGS LISTE 



b. Erhebungsliste 

Teil VI. FRAGEN AN DIE HAUSHALTSrlITGLIEDER 

Angaben zur Person 

Tragen Sie die Namen und Vor- I 
Familienname, Vorname 

namen aller am L _____________ ....I 

tag zum Haushalt gehörenden 

Personen ein, jedoch nicht die der Personen, die nur besuchsweise 

anwesend sind. Beachten Sie, daß auch Personen (Haushaltsmitglie­

der) , die aus beruflichen oder sonstigen Gründen am Erhebungsstich­

tag vorübergehend abwesend sind, erfaßt werden müssen. So ist z.B. 

der ledige Sohn, der als Wehrpflichtiger oder als Student abwesend 

ist, grundsätzlich im elterlichen Haushalt aufzuführen. Die Ein­

tragungen machen Sie in folgender Reihenfolge: Haushaltsvarstand 

(HV), seine Ehefrau, Kinder in der Reihenfolge ihres Alters, an­

dere Verwandte" im HaushaI t lebende Hausgehilfinnen, Gesellen, 

Lehrlinge usw. 

Geht die Zahl der Haushaltsmitglieder über fünf hinaus, so ver­

wenden Sie eine neue Erhebungsliste ohne bedruckte Vorderseite. 

Übernehmen Sie die i"iZ-Bogen-Nr. des ersten Bogens und tragen Sie 

links n<::ben der Überschrift "Erhebungsliste des Mikrozensus 1972" 
deutlich eine "2" ein. In dieser zweiten Erhebungsliste sind in 

den Spalten 7/8 die laufenden Nummern der Personen im Haushalt 

nicht ausgedruckt. Dort tragen Sie je nach der Anzahl der Haus­

haI tsmi tglieder die entsprechenden laufenden Nummern "06, 07 •• n 

usw. ein. 

Entsprechend dem Aufbau der 

Erhebungslisten wurde die 

lfd.Nr. der Person im Haus­

hn.l t bereits eingedruckt • 

Nicht eingedruckt wurde die 

.....---____ ----J 7/8 
LfdoNr. der Person im Ha:-tshal t 

01 
02 
03 

usw. 

lfd.Nr. der Person im Haushalt für eine evtl. vorkommende zweite 

Erwerbstätigkeit, die von Ihnen selbst einzutragen ist. Bei mehr 

als 5 Personen im Haushalt ist in der zweiten Erhebungsliste die 

lid.Nr. entsprechend mit 06, 07 ••• fortzuführen. 
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Angaben zur Person 

Staatsangehörigkei t 

Algerien 
Belgien 
Dänemark 
Frankreich 
Griechenland 
Großbri tannien 

lUld Nord-

02 Österreich 
03 Polen 
04 Portugal 
05 Schweden 
06 Schweiz 

Spanien 
Tschechoslowakei 

irland 07 Türkei 
Irland 08 Tunesien 
I tali en 09 Ungarn 

Für deutsche Staatsangehörige 

15 ist die Schlüsselzahl "01" 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 

einzutragen. Hat jemand ne­

ben der deutschen Staatsan-

gehörigkei t noch eine fremde, 

so ist ebenfalls die deut-

sehe Staatsangehörigkeit mit 

"01" zu vermerken .. Hat jemand 

mehrere fremde Staatsangehö-
Marokko 12 Amerika (USA) 25 rigkeiten, dann lassen Sie 

den Befragten entscheiden, 
L-____________________________ --" welche Staatsangehörigkeit 

eingetragen werden soll ("02" .... "25 11
, "40"). Inhaber eines Nan­

senpasses gelten als Staatenlose (Ir 50"). 

11 
Wohnsitz sm 1 .9.1939 

(für nach dem 1.9.1939 Geborene 
siehe Erläuterungen) 

Bundesgebiet und Berlin (West) 

DDR und Berlin (Ost) 

Ostgebiete des Deutschen Reiches 
Gebietsstand: 31.12.1937 

Tschechoslowakei (und Sudetenland) 

Östliche Nachbarländer und 
Südosteuropa 

übrige Gebiete 

fhese Frage ist an alle vor 

dem 1.9.1939 geborene Perso­

nen zu stellen. 

Bei allen nach dem 1.9.1939 
geborenen Personen ist der 

Wohnsitz des Vaters a.m 1.9. 

1939 - wenn dessen Wohnsitz 

nicht bekannt ist, der Wohn­

sitz der Mutter bei Kriegs­

ausbruch - festzustellen. 

Hatte eine Person a.m 1.9.1939 mehrere Wohnsitze, so ist derjenige 

einzutragen, der damals für die persönliChen Lebensverhältnisse 

des Befragten bestimmend war. Diese Unterscheidung ist dann not­

wendig, wenn beispielsweise eine Person einen Wohnsitz lediglich 

aus beruflichen Gründen hatte, das familiäre Leben dieser Person 
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Angaben zur Person 

("die persönlichen Lebensver- r:::Wo-:bn-.7i 'C"tz-am-1,-."'"9-.1-9-3"'"9-----
hältnisse") sich jedoch auf (für nach dem 1.9.1939 Geborene 
einen anderen Wohnsitz kon- siehe Erl,äuterungen) 

Für Personen, die Bundesgebiet und Berlin (West) 

am 1.9.1939 bei der Wehrmacht DDR und Berlin (Ost) 
Ostgebiete des Deutschen Reiches 

oder beim Reichsarbeitsdienst Gebietsstand: 31.12.1937 

(RAD) eingezogen waren, gilt Tschechoslowakei (und Sudetenland) 

als Wohnsitz der Wohnsitz vor Östliche Nachbarländer 'lUld 
der Einberufung. Bei ehema- Südosteuropa 

ligen Berufssoldaten und 

planmäßigen Führern des RAD 

übrige Gebiete 

noch: 

11 

ist der Standort am 1.9.1939 als Wohnsitz bei Kriegsausbruch an-
zusehen. 

In die Erhebungsliste tragen Sie bitte die dem Gebiet des Wohn­

sitzes entsprechende Schlüsselzahl e,in (s. Kasten oben rechts). 

Wohnte ein Haushaltsmitglied am 1.9.1939 in Berlin und kann nicht 

angeben, ob es sich um Berlin (West) oder Berlin (Ost) handelt, 

so ist "2" zu schlüsseln. 

Unter "0stgebiete des Deutschen Reiches" sind die deutschen Ge­

bietsteile zu verstehen, die sich z.Z. unter polnischer oder 

sowjetischer Verwaltung 1Jefinden und deren Grenze im Osten durch 

die Reichsgrenze vom 31.12.1937 und im Westen durch die Oder­

Neiße-Linie bestimmt ist. Im einzelnen handelt es sich um die 

Provinzen Ostpreußen, Oberschlesien und - soweit östlich der 

Oder-Neiße-Linie gelegen - Niederschlesien, Mark Brandenburg und 

Pommern. Schlüsselzahl "3" ist auch dann einzutragen, wenn es 

sich bei dem von der befragten Person genannten Wohnsitz um eine 

Gemeinde im Bereich der Oder-Neiße-Linie handelt und nicht ein­

deutig geklärt werden kann, ob die Gemeinde zur DDR oder zu den 

polnisch verwal teten Teilen Deutschlands gehört. 

Wohnte ein Haushaltsmitglied am 1.9.1939 in der Tschechoslowakei 

(einschließlich ehemalige sudetendeutsche Gebiete), dann ist für 

dieses Haushaltsmitglied die Schlüsselzahl "4" einzutragen. 
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noch: Angaben zur Person 

11 
Wohnsitz am 1.9.1939 
'(für nach dem 1.9.1939 Geborene 
siehe Erläuterungen) 

Bundesgebiet und Berlin (West) 

DDR und Berlin (Ost) 

Ostgebiete des Deutschen Reiches 
Gebietsstand: 31.12.1937 

Tschechoslowakei (und Sudetenland) 

Östliche Nachbarländer und 
Südosteuropa 

übrige Gebiete 

Die Schlüsselzahl "5" ist 

einzutragen, wenn der Befrag­

te als Wohnsitz bei Kriegs­

ausbruch eines der folgenden 

Gebiete genannt hat: 

Albanien, Bulgarien, Jugosla­

wien, Polen (einsehl. ehema­

lige Freie Stadt Danzig), Ru­

mänien, Sowjetunion (einsehl. 

früheres Memelland und ehema-

lige baltische Staaten Est­

land, Lettland und Li tauen) 

und Ungarn. 

Befand sich der von einem Haushaltsmitglied angegebene Wohnsitz sm. 

1.9.1939 in einem anderen europäischen oder in einem außereuropä­

ischen Staat, dann ist die Schlüsselzahl "6" einzutragen. 

12 
Nach Kriegsende und später) aus 

dem Gebiet der heutigen DDR oder 
Berlin (Ost) zugezogen? 

Ja 

Nein 

Mi t dieser Frage soll fest­

gestell t werden, ob der vor­

herige Wahns i tz auf dem Ge­

biet der heutigen DDR oder in 

Berlin (Ost) lag. Zur DDR ge-

das Gebiet von der Zo­
nengrenze bj-s zur Oder-Neiße-Linie (Mitteldeutschland) • Bei der 

Angabe IIBerlin" erkundigen Sie sich stets, ob es sich um Berlin 
(Ost) oder Berlin (I/est) handelt. 
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Tragen Sie bitte entsprechend 

der Art des Ausweises IIB" 

oder "CII) die dafür vorgege­

bene Schlüsselzahl "1", 112" 

oder 113" ein. Welcher Ausweis 

ausgegeben wird (A, Bader C) 

richtet sich danach, ob die 

betreffende Person aus den 

Ostgebieten des Deutschen 

Reiches in den Grenzen vom 

31 .12.37 kommt und dort be-

.4.ngaben zur Person 

13 
Wer besitzt einen Bundesvertriebenen_ 
bzw. Bundesflüchtlingsausweis oder 
ist in dem Ausweis des Vaters oder 
der Mutter eingetragen'? 
(Bundesvertrie benen_ (FI üchtlings-) 
Ausweis - auch eingetragene Kinder 
im Ausweis der Eltern _) 

Ausweis A 

Falls kein Ausweis oder Antrag erst 
gestellt, sind Eintragungen 
vorzunehmen. 

reits vor dem 31.12.37 wohnte (Ausweis A), nach dem 31.12.37 dort 

zugezogen ist (Ausweis B), oder aus dem Gebiet der heutigen DDR 

einschI. Berlin (Ost) in da.s Gebiet der BRD geflüchtet 

ist (Ausweis C) .. Sollte ein Ausweis beantragt, aber noch nicht 

ausgestell t worden sein, so sind keine Eintragungen z'u machen. 

Kinder unter 16 Jahren haben - sofern sie nicht Vollwaise sind -
noch keinen eigenen Ausweis und sind in der Regel im Ausweis 

eines Elternteils eingetragen. Eheliche Kinder sind im allgemei­

nen im Ausweis des Vaters, uneheliche im Ausweis der !'lutter ein­

getragen. Die Kinder erhalten die Sch.;l.üsselnummern entsprechend 

dem Ausweis der Eltern .. 

Bei Kindern unter 16 Jahren, die nicht im Haushalt ihre'r Eltern 

leben, ist festzustellen, ob ihre Eltern im Besitz eines Bundes­

vertriebenenausweises bzw. Bundesflüchtlingsausweises sind; in 

solchen Fällen tragen Sie bitte entsprechend der Ausweisart der 

Eltern ebenfalls 111 11 , 112 11 oder 113 11 ein. 

Beachten Sie bitte, daß nach dem Besitz eines Bundesvertriebenen­

ausweises bzw. Bundesflüchtlingsausweises gefragt ist. Besitzer 

von früheren Länderflüchtlingsausweisen werden nicht berücksich­

tigt. 

Der Bundesvertriebenenausweis bzw. Bundesflüchtlingsausweis hat 

ungefähr das Format des Bundespersonalausweises und ist hellgrün. 

Wenn die Befragten sich nicht ganz schlüssig sind, so lassen Sie 
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noch: Angaben zur Person 13 _____ ---. 
Wer besitzt einen Bundesvertriebe­
nen- bzw. Bundesflüchtlingsausweis 
oder ist in dem Ausweis des Vaters 
oder der Mutter eingetragen? 
(Bundesvertrie benen-( FI üch tlings-) 
Ausweis - auch eingetra?ene Kinder 
im Ausweis der Eltern ... ) 

Ausweis A 

B 

Falls kein Ausweis oder Antrag erst 
gestellt, sind keine Eintragungen 
vorzunehmen. --

18 '--_____ ----, 
Familienstand der Haushalts­
mi tglieder 

ledig 
verheira tet 
verwi twet 
geschieden 

19/20'--_____ ....., 
Wenn verheiratet. ver .. i twet t 
geschieden 

In welchem Jahre wurde die zur Zei t 
bestehende bzw. letzte Ehe geschlos­
sen? 

nie letzten 2 Stellen des Hei­
ratsjahres sind einzutragen. 

Für ledige Personen sind keine 
Eintragungen vorzunehmen .--

. sich den Ausweis zeigen. Auch 

Aussiedler aus den ehemaligen 

Ostgebieten des Deutschen Rei­

ches, die erst in den letzten 

Jahren in die· BRD kamen, 

"im allgemeinen einen Bundes­

vertriebenenausweis A oder B. 

Personen, deren Ehegatte für 

tot erklärt worden ist, gel­

ten als verwitwet (3). Verhei­

ratete Personen gelten auch 

dann als verheiratet (2), wenn 

sie getrennt leben. 

Verheiratete fragen Sie nach 

dem Eheschließungsjahr der 

bestehenden Ehe, Verwitwete 

und Geschiedene nach dem Ehe­

schließungs jahr der letzten 

Ehe. 
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Vor allem für die haushaI ts­

und familienstatistischen 

Auswertungen des Mikrozensus 

ist die genaue Erfassung der 

Stellung zum HaushaI tsvor­

stand ON), die die Verwand­

schaftsverhäl tnisse oder an­

dere Abhängigkeitsverhäl tnis­

se innerhalb des Haushaltes 

wiederspiegel t, unbedingt er­

forderlich! Haushaltsvorstand 

ist die Person, die die Le­

bensbedingungen des HaushaI ts 

Angaben zur Person 

Stellung innerhalb des Haushal ta 
Haushal tsvorstand 

Ehegatte des HV 

(Schwieger-)Sohn, Tochter des 
HV*) (auch Stief-, Adoptiv­
und Pflegekinder) 

Enkel, Urenkel des HV*) 

Vater, Mutter des HV*) 

Großvater, -mutter des HV*) 

Andere mit dem Hf verwandte 
oder verschwägerte Personen*) 

Mi t dem HV nicht verwandte 
Personen*) 

*) des Ehegatten des HV 

21 

3 

4 

im wesentlichen bestimmt. 

In Einpersonenhaushalten ist jede Person Haushaltsvorstand. 

In Mehrpersonenhaushalten ist es i.d.R. die Person, die die fi­

nanzielle Grundlage für die HaushaI tsführung scha.fft, also in den 

meisten Fällen der Ehemann. 

Jedoch können auch bei Eheleuten (evtl. mit Kindern, (Schwieger-) 

Eltern und anderen Haushaltsmitgliedern) die Ehefrauen oder beide 

Ehepartner als IN ("1") eingetragen werden. Wenn Sie zwei Perso­

nen als HV eintragen, müssen diese miteinander verheiratet sein; 

in diesem Fall darf die Schlüsselzahl "2 11 (Ehegatte des HV) nicht 

mehr vergeben werden. 

Haben Sie den Haushaltsvorstand (oder die Haushaltsvorstände) ein­

getragen, dann fragen Sie nach dem Verwandschaftsverhältnis der 

übrigen Haushaltsmitglieder. Beachten Sie bitte, daß zu den Kin­

dern (Schlüsselzahl "3") neben den eigenen Kindern auch Stief-, 

Adopti v- und P.flegekinder rechnen. Für Enkel und Urenkel des HV 

tragen Sie eine "4" ein. 

Für Vater und Mutter des HV vermerken Sie die Schlüsselzahl "5"; 
ebenso für Vater und Mutter des Ehegatten des HV. Großvater und 

Großmutter des HV (wie auch des Ehegatten des HV) erhalten die 

Schlüsselzahl "6". Alle übrigen dem HV verwandten oder ver­

sphwägerten Personen (Bruder, Onkel, Neffe usw._ wie aueh des 
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noch; Angaben zur Person 

21 
3tellung innerhalb des Haushalts 

Haushal tsvorstand (HV) 

Ehegatte des rrv 
(Schwieger-)Sohn, Tochter des 
HV*) (auch Stief ... , Adoptiv­
und Pflegekinder) 

Enkel, Urenkel des HV*) 

Vater, Mutter des HV*) 

Großva.ter, -mutter des HV*) 

Andere mi t dem HV verwandte 
oder verschwägerte Personen*) 

Mi t dem HV nicht verwandte 
Personen*) 

*) auch des Ehegatten des HV 

Ehegatten des IN) sind mit "7" 
zu schlüsseln. Die Schlüssel­

zahl "a" ist für alle im Haus­

halt lebenden Personen, die 

nicht mit dem Haushaltsvorstand 

oder dessen Ehegatten verwandt 

oder verschwägert sind, z.B. 

Lehrlinge. Hausgehilfinnen. 

Schlafgänger und Wohnpartner , 

einzutragen (familienfremde 

Personen) • 

Wird zu _Frage 21 Haushaltsvor-
L-____________________________ stand bzw. Ehegatte des Haus-

haltsvorstandes angegeben, so muß das Alter mindestens 15 Jahre 

betragen (vgl. Geburtsjahr zu Frage 16/1?). 

Bei Befragungen im Anstaltsbereich ist für Einzelpersonen die 

Spalte 21 leer zu lassen; dies gilt nicht für Privathaushalte 

(auch Einpersonenhaushal te) im Anstal tsbereich. 

22 
Hat jemand noch eine andere Wohnung 
bzw. Unterkunft? 

Ja: Inland 

Ja: Ausland 

Nein 

Hier soll festgestellt werden, 

ob eines der Haushal tsmi tglie­

der in einer anderen oder in 

der gleichen Gemeinde noch 

eine andere Wohnung bzw. Un­

terkunft hat. 

Wenn z.E. der Haushaltsvorstand an seinem Arbeitsort oder ein Kind 

an seinem Studien- oder Schulort (im Inland) ein möbliertes Zimmer 

hat, so ist 1(1" einzutragen, und zwar unabhängig davon, ob die betr. 

Person Gm Arbeits-/Schulort (Zweitwohnsitz) oder Familienwohnsitz 

befragt wird. "wird am Arbeits- bzw. Ausbildungsort z.E. bei Bekann­

ten oder Verwandten gewohnt und dort kein Zimmer in An­

spruch genommen, sondern nur eine IISchlafstelle ll benutzt, so ist 

ebenfalls "1" einzutragen. Hat der Befragte eine andere Wohnung bzwa 

Unterkunft im Ausland, so ist "5 11 zu schlüsseln. 
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Angaben zur Person nooh: 

__ 
Als "andere Wohnung bzw. Un- Hat jemand nooh eine andere Wohnung 
terkunft" zählen auch Unter- bzw. Unterkunft? 

künfte von Bauarbeitern, Bau­

baracken, Wohnwagen, sog. 

Ja: Inland 

Ja: Ausland 

Firmenunterkünfte und sonsti- Nein 
ge behelfsmäßige Unterkünfte. L-__ ________________________ J 

Bauzüge der Bundesbahn bilden eine Ausnahme, sie gelten nicht als 
wei terer Wohnraum. 

11it "andere Wohnung bzw. Unterkunft" sind hier nicht Fälle gemeint, 

in denen z.B. ein Schmuckwarenvertreter in den Orten, die er re­

gelpläßig besucht, ein sogenanntes Stammquartier (Hotel) hat. Das 

gilt z.B. auch für Eisenbahrier, die während ihres Dienstes außer­

halb ihres Wohnortes in sog. Eisenbahnerunterkünften übernachten. 

Haben Sie in Erholungsgebieten Befragungen durchzuführen und be­

finden sich in Ihrem Auswahlbezirk Wochenendhäuser und Zweitwoh­

nungen, so ist für die darin lebenden Personen ebenfalls eine 

"1" einzutragen. 

'rragen Sie bitte für Soldaten im Grundwehrdienst und auf Wehr­

übung "9" ein, da dieser Personenkreis als zur Wohnbevölkerung 

gehörend gezählt wird. 

Die vorgenannten Feststellungen müssen Sie so genau wie möglich 

treffen, da sie für die Ermittlung der Wohnbevölkerung in Ver­

bindung mit der Frage 23 von ganz besonderer Bedeutung ist. 

Zu Frage 23 ist nur dann 

eine Eintragung vorzuneh­

men, wenn zu Frage 22 "1" 

oder "51! vermerkt wurde. 

____________ 
Geht das betreffende Haushal tsmi t .. 
glied von seiner anderen Wohnung 
bzw. Unterkunft aus zur Arbeit, 
Berufsausbildung oder (Hoch-) 
Schule? 
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Angaben zur Person 

____________ _ 
Lebt das betreffende Haushai tsmi t­
glied überwiegend in der anderen 
Wohnung/Unterkunft? 

Ja 

Nein 9 

Zu Frage 24 ist nur eine Ein­

tragung vorzunehmen, wenn bei 

Frage 22 eine "1 11 oder 115" 
eingetragen ist. Mit dieser 

.Frage soll für Personen, die 

nicht erwerbstätig sind, der Wohnsitz festgestellt werden, an dem 

sie sich die längste Zeit (z.B. eines Jahres) aufhalte:r:. 
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Für alle Personen, die in der 
Berichtswoche in einem 
bei tsverhäl tnis stehen oder 
selbständig ein Gewerbe, einen 
freien Beruft eine Landwirt­
schaft oder ähnlichen Betrieb 
betreiben, ist hier "1 11 ein­
zutragen, wenn sie diese Tä­
tigkei t ausüben. 
Dasselbe t für Lehrlinge, 
Anlernlinge, Volontäre oder 

Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

25 
In der Berichtswoche erwerbs_ oder 
berufstatig, hauptberuflich oder 
nur nebenher, auch mithelfend im 
Familienbetrieb ? 

Ja 
regelmäßige Tatigkei t 
gelegentliche Tätigkeit 

Nein 

sonstige Personen in einem ähnlichen Ausbildungsverhältnis 
zubildende) • 

(Aus-

Wird eine Tätigkeit nur gelee;entlich ausgeübt so ist nur 
eine "2" wenn Tätigkeit an' wenigstens 

elnem Tag nur .. elner Stunde) ln der Berichtswoche ausgeübt 
wurde (z.B. fur Schuler und Studenten, die ln den Schul- bzw. Se­
mesterferien eine Arbeit angenommen haben; einmalige Gelegenhei ts­
arbeiten von Hausfrauen, Rentnern etc) .. 

Beachten Sie: Eine Tätigkeit gilt als regelmäßig, wenn sie in re­
gelmäßigen Zeitabständen ausgeübt wird ( z. B. einmal in der Woche, 
im Monat eine festgelegte Anzahl von Stunden) j sie gilt als gele­
gentlich, wenn der Erwerbstätige nur nach Bedarf eingesetzt wlrd 
oder slch selbst nur eine Arbeit von kurzer Dauer sucht. Einmali­
ge Tatigkeit nur in der Berichtswoche gilt als gelegentlich. 

Als erwerbstätig gelten auch die sogenannten lIMithelfenden Fami­
lienangehörigen", die im Betrieb eines bzw. ljamlllen­
ml tglledes arbel ten, ohne daß dafür ein förmliches Arbei tsver­
hältnis besteht, z.B. in der Landwirtschaft die Hausfrau, die auch 
noch im landwirtschaftlichen Betrieb mitarbeitet. Beachten Sie 
bitte auch, daß Kinder ab 13 Jahre, die z.B. in einem landwirt­
schaftlichen Betrieb mithelfen, als l1erwerbstätig" gelten. 

Bei AUShilfstätif::ei ten die regelmäßig etwa am Wochenende aus­
geübt werden, z. als tellner, als Elsverkäufer auf dem Fußball­
platz, ferner auch bei regelmäßig ausgeübten Tätigkeiten, die z.B. 
in 3 wöchigem Rhythmus ausgeübt werden und zufällig in die Be­
richtswoche fallen ist hier "1" (= regelmäßige Tätigkeit) einzu­
tragen., Werden Aushilfstätigkeiten zwar in der Berichts­
woche jedoch nur gelegentlich (unregelmäßig) ausgeübt, so ist 112 11 

einzutragen. -

Rentner, die sich zu ihrer Rente noch etwas dazuverdienen und zwar 
in der Berichtswoche, geben diese Tätigkeit ebenfalls an bzw. 
"2"). . 

Personen die normalerweise einer Erwerbstätigkeitnachgehen 
bzw. dietin einem Arbeitsverhältnis stehen, aber in der Be­
richtswoche krank, in Urlaub, zur Kur usw. waren, gelten als 

Es ist wichtig, daß auch für die Tätigkeiten mit 
nur geringem Arbe"ttsaufwand ausuben (evtl. nur 1 Std. pro 
Woche), diese Frage bejaht ("1 11 ,bzw. "2") werden muß. 
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Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

n2h: 

In Berichtswoche erwerbs- oder 
berufs tä tig, hauptberuflich oder 
nur nebenher, auch mithelfend im 
Familienbetrieb ? 

Ja 
regelmäßige' Tä tigkei t 
gelegentliche Tätigkeit 

Nein 

Für arbeitslose RaushaI tsmi tglie­

der ist es auch dann, wenn sie Ar­

beitslosengeld oder Arbeitslosen­

hilfe bekommen, möglich und in be­

stimmtem Rahmen erlaubt, sich noch 

nebenher etwas zu verdienen (112"). 

',",erden von Haushaltsmitgliedern Saisonarbeiten oder sich regelmäßig 

wiederholende Tätigkeiten ausgeübt, die aber nicht in die Berichts­

woche gefallen sind (etwa Skilehrer, Bademeister, Er.ntehilfe, Aus­

hilfskellner, Aushilfsverkäuferinnen) , so ist für diesen Personen­

kreis u9H (Nein) einzutragen. 

Ehrenamtliche Tätigkeiten, z.B. als: Schöffe, Vormund, Stadtverordne­

ter und ähnliches, sollen durch den Mikrozensus nicht erfaßt werden. 

Soldaten gelten als erwerbstätig und sind mit "1" zu schlüsseln. 

Auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen wird noch einmal ausdrück­

lich darauf hingewiesen, daß für alle Haushaltsmitglieder, für die die 

Frage 25 mit "Ja u ("1" oder "2 U
) beantwortet worden ist, auch Eintra­

gungen im Teil uErwerbstätigkeit, ArbeitsuchendeIl zu machen sind. 

26L-__________ 
Wer ist arbeitslos und wer von den 
Arbei tslosen erhält Arbei talosen­
geld oder Arbeitslosenhilfe? 

(Angabe einer Erwerbstätigkeit in 
Frage 25 schließt Arbei tslosig­
keit nicht aus) 

Arbei tslos 

mi t Arbeitslosengeld oder' -hilfe 1 

ohne Arbeitslosengeld oder -hilfe 2 

Zutreffendenfa.lls Fra.gen 21-29 über 
Arbei tauche und Fragen c, d u. 44 
für letzte frühere Erwerbstätigkeit 
beantworten 

Mi t di e ser Frage an di e ar­

bei tslosen Haushal tsmi tglie­

der soll festgestell t werden, 

welche von ihnen Arbei tslosen­

geld bzw. Arbeitslosenhilfe 

(volkstümlich' ausgedrückt 

"Arbei tslosenunterstützung") 

erhal ten. 

In bestimmtem Rahmen ist es 

erlaubt, daß Arbeitslose, 

auch wenn sie Arbei tslosen:'­

geld bzw. -hilfe erhalten, sich noch etwas dazu verdienen. Machen 

Sie dann für diese Erwerbstätigke"it auch Angaben im Teil "Erwerbs-

tätigkei t/ Arbei tsuchende ll
• 
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Als "arbeitslos!! nur 

solche Personen, die !!2.E=. 
malerweise erwerbstätig sind 

und z. Z. nur vorübergehend 

- da sie noch keinen neuen 

Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

Wer ist arbeitslos und wer von den 
Arbei tslosen erhält Arbei tslosen­
geld oder Arbeitslosenhilfe? 

(Angabe einer Erwerbstätigkeit in 
Frage 25 schließt Arbei tslosig­
keit nicht aus) 

Arbei tsplat z gefunden haben _ Arbei talos 

aus dem Erwerbsleb'en ausge­

schieden sind sowie Schul­

entlassene, die sich um eine 

Lehrstelle bemühen. Die Be­

!!arbeitslos" ist 

unabhängig davon, ob das be-

mi t Arbeitslosengeld oder -hilfe 1 

ohne Arbeitslosengeld oder -hilfe 2 

Zutreffendenfalls Fragen 21-29 über 
Arbeitsuche und Fragen c, du. 45 
für letzte frühere Erwerbstätigkeit 
bean tworten 

treffende Haushaltsmitglied beim Arbeitsamt als Arbeitsloser 

oder als Arbeitsuchender gemeldet ist bzw. ob es Arbeitslosen­

geld bzw. -hilfe bezieht. Personen, die normalerweise keinem 

Erwerb nachgehen, z.B. Ehefrauen und Rentner ohne e'igenen Beruf, 

sind nicht als Arbeitslose einzutragen. 

Beachten Sie bitte, daß Angaben über die letzte Erwerbstätigkeit 

O'ragen c, d u. 45) nur zu machen slnd, wenn der Arbeitslose 

slch nichts dazu verdient, d.h. die E'rage nach einer Erwerbs­

tatlgkeit verneint hat (Frage 25 "9 11
). 

Hat sich ein Haushaltsmitglied als erbeitslos bezeichnet (Frage 

26 "1" oder "2"), so sind auch dle .Fragen 27 bis 29 über die 

Arbei tsuche zu beantworten. 
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Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

27 L--. _____ ---, 

Wer sucht eine Beschäftigung oder 
strebt einen Arbeitsplatzwechsel 
an durch: 

jl,1eldung beim Arbeitsamt 

::;ine private Stellenvermitthmg 2 

Eigene Anzeige in einer Zeitung 

Persönliche Verbindung 

Bewerbung 

Sonstige Suche 

Suche noch nicht aufgenoffi1uen 

Keine Suche 

Für alle über 13 Jahre alte 

Personen, und zwar Nichter­

werbstätige, .die eine Beschäf­

tigung suchen oder Erwerbs­

tätige, die einen Arbei tsplatz­

wechsel ist die Art 

der Arbeitsuche hier anzugeben. 

'vJerden ;rJ.ehrere Hege nebenein­

ander beschritten, so ist die­

jenige Art der Arbeitsuche, 

die die niedrigste Schlüssel­

zahl aufweist, ei :lzutragen. 

Unter "persönliche Verbindune" p.ls Art der Arbeitsuche sind hier 

.t.rkundigungen bei Bekannten, Verwandten und !reunden zu verstehen 

("4") • 

Line Bewerbung kann sowohl schriftlich als auch mündlich erfolgen. 

In bei den Fällen ist ")" einzutr3.gen. 

Beachten Sie bitte noch, daß für alle Personen, die Arbeitslosen­

geld bzw. erhalten, bei dieser Frage in jedem Fall "1 '1 ein­

getragen ['.ein :"'.:..3. Für Haushaltsmitglieder, die sich als Rrbeits-

10:.3 bezeichnet haben, aber kein Arbeitslosengeld bzw. keine Ar­

bei t:..;losenhil1'e beziehen, muß bei dieser Frage dagegen nicht un­

lJedingt "1" eingetragen sein. 

"Suche noch nicht 3ufgenoTI!!len" (7) ist nur dann anzugeben, wenn 

eine Person tatsächlich eine aufnehmen bzw. seinen Arbeits­

p12,tz v,echseln möchte, aber zur 0uche noch keine Gelegenheit bzw. 

Zeit hatte. 

Für alle HaushaltsmitE;lieder (über 13 Jahren), die keine Arbeit 

suchen bzw. erwerbstätir; sind und keinen Arbeitsplatzwechsel an­

streben, ist hier "9" einzutragen. 
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Diese Frage ist von Personen 

zu beantworten, die in Frage 

27 Arbeitsuche angegeben ha­

ben (Schlüsselnummern 111 n 

bis 116"). Für alle Erwerbs­

tätigen und Nichterwerbs­

tätigen, die keine Arbeit 

suchen oder die die Arbei t­

suche noch nicht aufgenommen 

haben, ist diese Spalte leer 

zu lassen. 

Diese Frage ist nur von Ar­

bei tslosen bzw. Nichter­

wert>stätigen, die eine Ar­

bei t suchen, zu beantworten. 

Als "frühere Tätigkeit" gilt 

immer die zuletzt ausgeübte 

Tätigkeit, auch wenn sie 

schon vor Jahren beendet wor­

den ist. über diese Erwerbs­

tätigkei t sind dann noch 

einige Angc.ben im Teil II Lr_ 

werbstätigkei t/ Arbei tsuchen­

den zu machen. 

Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

2.8 
Wenn arbeitslos bzw. nicht erwerbs­
tätig und arbeitsuchend oder wenn 
von Erwerbstätigen ein Arbeitsplatz_ 
wechsel angestrebt wird: 

Sei t wann wird eine (andere) Tätiskei t 
gesucht? 

Weniger als 1 Monat 

1 bis unter 3 Monaten 

3 bis unter 6 Monaten 

6 bis unter 12 Monaten 

12 und mehr Monaten 

Suche noch nicht auf­
genommen/ entfäll t leer 

29 
Wenn arbei tslos bzw. nicht erwerbs­
tätig und arbeitsuchend: 

\/aon wurde die frühere letzte 
werbstätigkei t beendet? 

Vor ••• 

Weniger als 1 :\Ionat 

1 bis unter 3 r:onaten 

3 bis unter 6 I,lonaten 

6 bis unter 12 Monaten 

12 und mehr ;,lonaten 

noch nie gearbeitet 

Suche noch nicht auf­
genommen/ entfäll t leer 

Schulentlassene, Hochschulabsolventen und andere Personen, die 

noch nie gearbeitet haben und jetzt €:ine erste 'rö.tigkeit .suchen, 

geben "9 11 an. 
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Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

30 L-_____ ----, 

\'ier ist: 

Hausfrau 

Zei t_/Berufssoldat 

Wehrpflichtiger 

Mi t dieser Frage sollen ausge­

wählte Gruppen' der Bevölkerung 

festgestell t werden. Beachten 

Sie, daß die hier eingetrage­

nen Personen auch noch berufs-

oder erwerbstätig sein können. Z.B. können Hausfrauen noch einer 

beruflichen Tätigkeit (auch als Mithelfende Familienangehörige) 

nac!1gehen. Nähere Angaben über die Berufs- oder Erwerbstätigkeit 

sind. im 1'eil "Erwerbstätigkeit, Arbeitsuchende" der Erhebungsliste 

zu machen. Das gilt auch für die im Betrieb des Haushai tsvorstandes 

mi thelfenden Familienangehörigen. 

Als I!Hausfrau" gilt jede weibliche Person, die entweder nur für sich 

allein oder ihre ganze Familie normalerweise den Haushalt führt. 

Als (Schlusselzahl "2") sind auch die Bereit­

schaftspolizei und der Blllldesgrenzschutz zu zählen. Die Bereitschafts­

pOlize.i, die kaserniert untergebracht ist, ist jedoch nicht zu ver­

wechseln mit der Ordnungs- (Sicherheits-) Polizei, die nicht zu den 

Soldaten rechnet. 

Für alle Haushaltsmitß'lieder, für die eine der Schlüsselzahlen "1-3" 

nicht zutreffen, sind keine Eintragungen zu machen. 

31 
';elches Eaushal tsmi tglied ist: 

:"';:indergartenkind ll..'ld besucht 
einen ;';:indel'garten 

.:ichüler, Studierender an: 

Grund_, Haupt-, (Volks_) schule 

:\eal-, :.:i ttclschule u .dgl. 

Gy:nnasim: 

Fachschule 

Ingenieur-/i'achhochschule 

:1ochschule, Universi tät 

Angaben über den ,:rt der; :";inder­
gartens, der Schule, hochschule 
machen (?rat:::en a r 32-34) ! 

Kategorie 111 11 (Kindergarten) ist 

für die Kinder vorbehalten, die 

(nur) den Kindergarten, Kinder­

hort u.ä. oder eine Vorschule be­

suchen. Kinder im Alter von 6 

und mehr Jahren, die die Grund­

(Volks-)schule besuchen und in 

der schulfreien Zeit in einen 
Kinderhort gehen, erhalten die 

Signierziffer 113" und nicht die 

"1 11
• Zur Kategorie "3" (Grund-, 

Haupt-. (Volks-)schule) zählen 

auch Sonderschulen für körper­

lich und geistig Kinder (z.B. Taubstummenschule). 
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Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

noch: 

r---------' 31 
Realschulen sowie Realschul- Welches Haushai tsmi tglied ist: 

zweige an Schulen mit neu or- Kindergartenkind und besucht 

ganisiertem öchulaufbau (Ge- einen Kindergarten 

samtschule) erhalten die Schüler, Studierender an: 

pchlüsselzahl 114". Grund-, 'IIa.upt-, (Volks-)schule 

Real- sowie Gymna­

sialzweige an Gesamtschulen 

erhalten die Schlüsselzahl 

115". 

Abendrealschulen ("4"), Abend­

gYIllnasien und Kollegs (rr 5") 

sind 

Real-, l.littelschule u.dgl. 

Gymnasium 

Fachschule 

Ingenieur-/Fachhochschule 

Hochschule, Vniversi tät 

Angaben über den .Ort des Kinder_ 
gartens, der Schnle, Hochschule 

(Fragen a, 32-34)! 

zweiten ßildungsweges, die den Realschulabschluß bzw. die Hoch­

schulreife vermitteln. In der Regel wird für den Besuch dieser 

Einrichtungen eine abgescllossene Berufsausbildung oder eine min­

destens dreijährige geregel te Berufstätigkeitvorausgesetzt. 

Diese Schularten erhalten je nach Ausbildungsziel die entspre-

chenden Schlüssel zahlen n 4 rr bzw. n 5". 

Bei Wirtschaftsoberscht..len ist sorgfältig zu unterscheiden, ob 

sie eine Form der höheren Schule sind (115"; sie müssen dann die 

I'iöglichkeit bieten, wenigstens eine eingeschränkte Hochschul­

bzw. Fakultätsreife zu erwerben) oder ob sie den Charakter 

einer Berufsfachschule (s.u. Ziffer "6") tragen. 

Zu den Fachschulen nach Ziffer "6" zählen alle nachfolgend ge­

nannt en Schulen: 

c) BerufsaufbRuschulen: Einrichtungen, die nach erfüllter '1,.'011-

zeit schulpflicht besucht werden. Die Unterrichtsdauer beträr:t 

bei Vollzeitsch:.üen 1 bis 1 1/2, bei 3 bis 

3 1/2 Jahre. Die Schulen sind fachl i.ch gegliedert und vermit­

teln eine auf den rleruf bezogene tülRcmeine Weiterbildung. 

Der Abschluß dieser Schulen, die FRch.schulrei!'e, eröi'f­

net deI?- Zue;ang zu den höheren Fachschulen, 

und Koll'eg-s (ab 1969 auch zu den Fachoberschu­

len) • 
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Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

noch: 

31 
I/elches Haushai tsmi tglied ist: 

Kindergartenkind und besucht 
einen 

schüler, Studierende.:.' an: 

Grund-, Haupt-, (Volks- )schule 

Real-, Mittelschule u.dgl. 

Gymnasi un 

Fachschule 

I ngBnieur-jFachhochs chul e 

Uni versi tat 

Angaben über den Ort des r::-inder­
gartens. der Schule, Hochschule 
machen (Fragen &, 52-54)! 

b) Berufsfachschulen: Berufs­

vorberei tende oder berufs­

bildende Vollzeitschulen, 

die 

a) freiwillig 

b) von schulentlassenen oder 
vorzeitig abgegangenen 
Jugendlichen - in der Re­
gel unter 16 Jahren -

c) in mindestens 1 Jahr um-
fassendem Unterricht 

besucht werden. Beispiele: 

Handelsschule, Haushai tungs­

schule, Houshal ts- und Kin­

derpflegerinnenschule , Ffle­

gevorschulen an Krankenan­

stalten .. 

c) Schulen, die in ,.Zwei Jahren zur :!<':1chhochschul­

reife führen. Für die Aufnah.11e in die Fachoberschule wird der 

Realschul- oder ein gleichwertiger Abschluß vorausGesetzt. Ver­

einzelt (je nach Bundesland) e;ibt es heute noch die "Aufbau­

schule!! als Schul zug an Healschulen, die im allgemeinen bereits 

durch die Fachoberschulen ebgelöst ist (seit 1969). Sie ist 

r:leichfalls mit u6" zu si€;nieren. 

d) F"ecl1schulen: nerul'sbildende 'Jollzeitschulen, die 

a) freiwillig 

b) nuf Grundlage einer schon erworbenen Berufsc.usbildung bzw. 
-erfahrung 

c) von nicht mehr berufsschulpflichtigen Personen über 18 Jah­
ren 

d) mit 30 bis 40 Wochenstunden Unterricht von mindestens 
eine:n halben Jahr zur weiteren beruflichen 
Buf einen in der Regel bisher qualifizierten Beruf 

besucht werden. Beispiel: Seefahrt-, Kunst-, Musik-, Io'rauenfach­

Krankenpf schulen. 
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Erwerbsbeteiligung, Schulbesuch 

noch: 

r---------__ 
e) Technikerschulen: Schulen, Welches Haushai tsmi tglied ist: 

die zwar die gleichen Fach- Kindergartenkind und besucht 
richtungen wie die Inge- einen Kindergarten 

nieurschulen besitzen, de­

ren Ausbildungsziel aber 

die Heranbildung von qua­

l'ifizierten technischen 

Kräften zur Unterstützung 

der Ingenieure ist. 

Schüler, Studierender an 

Grund-, Haupt_, (Volks-)schule 

Real-, Mittelschule u .dgl. 
Gymnasium 

Fachschule 

Ingenieur-/Fachhochschule 

Hochschule, Universität 

Ingenieurschulen. Fachhoch- Angaben über den Ort des Kinder-
schulen ("7") sind Schulen, gartens, der Schule, Hochschule 

ll'achen (Fragen a, 32-34)! die nach Aufnahmebedingungen, L-__________________________ --J 

Lehrziel und Studiendauer (in 

der Regel 6 Semester Vollzeit - oder 10 Semester Teilzeitunter­

ricbt) eine selbständige Stufe im Aufbau der technischen Berufs­

ausbildung darstellen. Der erfolgreiche Abschluß an diesen Schu­

len berechtigt zur Führung des Titels "Ingenieur grad. n. Die Um­

wandlung von Ingenieursthulen in Fachhochschulen findet seit 

1969 statt. 

Alle vorgenannten Schulen der Ziffern "6 11 und "7" sind auch dann 

anzugeben wenn sie - ggf. auch neben einer beruflichen Tätigkeit -

als Abendschulen oder in Wochenendlehrgängen absolviert werden. 

Berufsschulen sind bei dieser Frage nicht zu berücksichtigen; 

Berufsscbüler gelten demnach im Sinne der ]'rage 31 nicht als 

Schüler. 

Für alle Haushaltsmitglieder, für die keine der Schlüsselzahlen 

"1" bis "S" zutrifft, sind keine Eintragungen zu machen. 
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Ort und Weg zur Arbeitsstätte 
(Hoch-) Schule, Kindergarten 

a 
Ort (Gemeinde) der 

Arbei tsstätte 

(Hoch-)Schule 

des Kindergartens 

Name der Gemeinde 

Falls Arbeitsort (Ort der Schule, 
des Kindergartens) '" Wohnort, 
bitte ""'i" eintragen! 

Diese Frage ist von allen Er­

werbstätigen. Schülern und 

Studenten sowie für Kindergar­

tenkinder zu beantworten. 

Für Erwerbstätige tragen Sie 

den Ort der augenblicklichen 

und tatsächlichen Arbei tsstel­

le ein. Für einen Bauarbeiter 

etwa ist das der Ort der Bau­

stelle, auf der er arbeitet und nicht der Ort des Verwaltungssit­

zes seiner Baufl.rma. Für einen Arbeiter oder Ang.estellten in der 

Zweigniederlassung eines Unternehmens ist es der Ort dieser Zweig­

niederlassung und nicht der des Hauptwerkes oder Verwaltungs,sitzes 

der Un"ternehn::ung oder des Konzerns. 

Fallen Arbeits- und Wohnort zusammen, dann tragen Sie bitte 

einer Anschrift die Schlüsselnummer rrw rr ein. 

Für Erwerbstätige mit in kürzeren zeitlichen Abständen ständig 

wechselndem Arbeitsplatz (Vertreter, Montagearbeiter im Außendienst, 

Vermessungstechniker im Außendienst, Fernfahrer, Binnenschiffer etc.) 

ist ebenfalls ItW" einzutragen. Schüler, Studenten geben den Ort der 

(Hoch-) Schule an, Kinder, die den Kindergarten besuchen, den Ort 

in dem der Kindergarten liegt. 

Stimmen (Hoch-) Schulort bzw. Ort des Kindergarten,s mit dem Wohnort 
übere.in, ist auch hier einzutragen. 

Berufsschüler sollen den Ort der Arbeitsstätte - nicht den der Be­

rufsschule - angeben und die Fragen 32 bis 34 für den Weg zur Ar­
bei tsstätte beantworten. 
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Hier tragen Sie ein, welchen 

Zei taufwand das betreffende 

HaushaI tsmi tglied für den Hin­

weg zur Arbeitsstätte, zur 

(Hoch-) Schule (Ausbildungs­

stätte) oder zum Kindergarten 

benötigt. Dabei sollen keine 

Extremwerte angegeben werden, 

sondern der durchschni ttliche 

Zeitaufwand bei normaler Ver­

kehrssi tuation. Benötigt ein, 

RaushaI tsmi tglied beispiels­

Ort und Weg Zur Arbeitsstätte 
(Hoch-) Schule, Kindergarten ' 

Zei für den Hinweg zur 
Arbel.tsstätte, (Hoch_) Schule 
zum. Kindergarten ' 

32 

Entfällt, da gleiches Grundstück 
bis 10 Alin. 

bis 20 Min. 

bis 30 Min. 

bis 45 Min. 

bis 1 Std. 

bis 1/2 Std .. 

über 1 1/2 Std. 

weise an drei Tagen der Woche bis 20 Min. und an einem bis 30 Min., 

an einem anderen sogar bis 45 Min., so ist ganz eindeutig die Ziffer 
3 (bis 20 einzutragen. 

Leer (. nicht zutreffend) darf diese Spalte nur bleiben, wenn zu 

Frage a) keine Angabe (weder W noch Klartext) gemacht wurde. 

Hier tragen Sie die Ziffer für 

das Verkehrsmittel ein, das 

vom betreffenden Haushal tsmi t­

glied für den längsten Teil 

des Weges zur Arbeitsstätte, 

Ausbildungsstätte o<fer zum Kin­

dergarten benutzt wird. D.h. 

also wenn ein HaushaI tsmi t­

glied 1 km. zum Bahnhof geht, 

15 km mit der Bahn fährt, in 

einen Bus umsteigt, aus dem 

,--_____ ---' 33 
Das im April für die längste i;'eg­
strecke benutzte Verkehrsmittel? 

Bus 

Straßenbahn 

U-/S-Bahn 

Eisenbahn 

PKW, Krad 

Mop ed, Mofa, Fahrrad 

zu FuB 

Sonstiges 

es nach 3 Haltestellen (ca 2 km) aussteigt und dann noch 500 m 

zu Fuß zurückzulegen hat, ist 4 (Eisenbahn) anzugeben. Werden für 

den gleichen Weg an verschiedenen Tagen oder zu vers,chiedenen 

Jahreszeiten unterschiedliche Verkehrsmittel in Anspruch genommen, 
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Ort und Weg zur Arbeitsstätte, 
(Hoch-) Schule, Kindergarten 

noch: 

33 
Das im April für ,He lingste ".l'eg­
strec:,"e benutzte Verkehrsmittel? 

Bus 

Straßenbahn 

U_/S_Bahn 

Eisenbahn 

PKW, Krad 

l.loped, nofa, Fahrrad 

zu Fuß 

30r.stige.s 

34 
\j'Ü beurteilen Sle die \,egstrecke? 

Kelne Eeanstandung 

zu lang 

zu beschwerlich 

sons tige Nachteile 

so ist das Verkehrsmittel an­

zugeben, das im Monat April 

traum) überwie­

gend benutzt ' .... urde. 

Diese Spalte bleibt leer, wenn 

Spalte a und 32 auch leer sind. 

Hier tragen Sie ein, wie das 

Haushai tsmi tg1ied den Weg zur 

Afbeits- oder Ausbildungsstätte 

oder zum Kindergarten beurteilt. 

Bei dem Weg zum Kindergarten 

richtet sich die Frage natürlich 

nicht an die Kinderj sie sollte von ein,)!' crw[ich.senen Auskunfts-, 

möglichst von der .3egleitperson beantwortet werden • 

.E.rhrtlten Sle auf Ihre Frage nicht sofort eine ganz eindeutige Ant­

wort, sondern wird l:tm.en z.3. geantwortet: "Ja, wos soll ich do sa­

gen" oder etwas ähnliches, dann tragen Gie "Keine Beanstandung" 

(Ziffer 1) ein. Es ist uninteressannt, wenn der '...Jeg wegen irgend 

einer vorübergehenden Baumaßnarune usw. oder wegen der Witterung 

(z.B. }'rostaufbrüche, Glatteis) etc. kurZfristig zu beanstnnden ist. 

Die Urteile 2 (zu l<J.ng '" entfernungsmäßig) und 3 (zu beschwerlich) 

müssen vom Haushaltsmitglied r;anz eindeutig angegeben werden. Sind 

dp.gegen gefährliche Kreuzungen, citraßenverengunr:en mit Verkehrs stau-

ungen, sChwierige Ortsdurchfahrten U2W. auf dem v!eg, so i'allen 

diese ßeurteilune;en unter die Ziffer 4 (Sonstige Nachteile). 

Diese Spalte darf nur leer bleiben, wenn die Spalten 01., 32 und 33 
leer sind. 
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Mit dieser Frage soll fest­

gestell t werden, ob und in 

welcher Krankenkasse bzw. 

_versicherung die einzelnen 

Haush;l tsmi tglieder 

cherungsschutz haben - ohne 

Unterschied, ob sie 

oder als Familienmi tglied 

versichert sind .. 

Tragen Sie bitte je nach Art 

der angeg. Krankenkasse die 

entspr. Schlüsselzahlen ein 

(s. Kasten). Beachten sie 

bi tte: 

Unter IIBetriebskrankenkasse 

der Post und Bahn (2)11 ist 

auch die Betriebskrankenkasse 

des Bundesverkehrsministe­

riums einzutragen. Die Beam­

tenkrankenkassen von Post 

erhalten wie die 

Private Krankenkasse die 

Schlüsselnummer 116 11
• 

Die Signatur 119 11 ist nur für 

Personen einzutragen, die 

Krnnkenvers icp.erung 

r:----------.J 3S 
(n welcher Krankenkasse/_versicherung 

als Familienmi tglied) 

Gesetzl iche Krankenversicherungen: 

Allgemeine Ortskrankenkasse 

Bundesknappschaft 

Ersatzkasse 

Innungskrankenkasse 

Kreiskrankenkasse 

Landkrankenkasse 

See-Krankenkasse 

Krankenversicherungen: 

Priva te Krankenkasse (außer 
Studentische Krankenkasse) 

Studentische Krankenkasse 

AusLmdische Krankenkasse und 
Sozial versicherung Os t-Berlin 

Anspruch auf Krankenversorgung 

als Sozialhilfeempfänger 

als !Zriegsschadensrentner oder 
2mpfänger von UnterhaI tshilfe 
aus dem Lastenausgleich 

Freie Heilfürsorge der ?olizei 
oder Bundeswehr 

einen Anspruch auf Krankenversorgung haben, wie z.B. die .:lozial­

hilfeempfänger, Kriegsschadensrentner und Empfänser von Unter­

haltshilfe aus dem Lastenausgleich und deren abhängiGe Angehörige. 

Bei diesem Personenkreis besteht kein direktes VersicherunGsver­

häl tnis mit einer Krankenve'rsicherung. Sie erhal ten zwar von der 

zuständigen Krankenkasse im Bedarfsfall einen Krankenschein für 

sich und ihre abhängigen Familienangehörigen, der Abschlu3 einer 

Versicherung erfolgt jedoch zwischen dem zuständigen Amt und der 

Krankenkasse pauschal. 
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.1och: Kre.nkenversicherung 

35--L-____________ , 
In welcher l,rankenkasse/-versicherung 
(selbst oder als 
versichert? 

G esetzl i ehe 

Allgemeine ortskrankenkasse 

Betriebskrankenkasse (einsehl. 
de:: der ?oC't. der Bahn und des 

s teri ums) 

Die Signatur 119 11 ist außerdem 

noch für Wehrpflichtige, Be­

rUfssoldaten, Soldaten auf 

und für die Beamten der 

im Außendienst, di'e 

freie Heilfürsorge erhalten, 

einzutragen. 

Beachten Sie bitte, daß bei 

Eintragung der Schlüsselzahl 

119" zu Frage 35 die Eln-

trag:Jnp; cer Schlusselzahl "4" oder "5" zu Frage 36 zulässig ist. 

Yür Personen, die nicht krFtllkenversichert sind, ist zu Frage 35 

keine Eintragung z,u machen (Spalte bleibt leer). 

36 L...-___________ ---, 

\!er ist in der li.rankenkasse 

pflichtversichert 

freilvillig versichert 

als versichert 

hat als Sozialhilfeer:lufiinger, 
l\.riegsschadensren etc .. 
Versiche::-t:.ngsschu tz 

f!ellfürsorge der Polizei 
und Bundeswehr ---

oder wer .i.flt als Familienmitglied 
oi tversichert 

bei einem Pflichtversicherten 

bei einem freiwillig Versicherten 

bei einem als Rentner Ver-
sicherten ? 

Hier fragen Sie, ob das Haus­

haltsmitglied in der Kranken­

kasse .illlli pflichtversichert 

(111 11
), freiwillig versichert 

(" 2"), als Rentner versichert 

(113") oder ob es als Familien­

anr;ehöriger mi tversichert ist 

oder als Sozialhilfeempfänger 

etc. einen Versicherungsschutz 

genieHt ("4 I'). 1rennen Sie die 

als Familienmi tglied Mi tver­

sicherten danach, ob sie bei 

einem Pflichtversicherten 

(116 11 ), einem freiwi.llig Ver-

sicherten ("T') oder als Rent­
ner Versicherten ("8") mitversichert sind. 

neachten Sie bei der Krankenversicherung der Rentner, daß ein Un­

terschied besteht zwischen der Tatsache, ob auf Grund 

der Bestimmungen der gesetzlichen Rentenversicherung einen Ver-
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sicherungsschutz hat (" 3" j 

das ist der Normalfall) oder 

ob ein Rentner - im Ausnahme_ 

fall auf eigenen Antrag von 

der Rentnerkrankenversicbe_ 

rung befrei t - von sich aus 

freiwillig eine Krankenver­

sicherung abgeschlossen hat 

(Schlüssel 112"). In der Hegel 

sind Sozialrentner als Rent­

ner in einer Kasse der ge­

setzlichen Krankenversiche­

rung, meist in der AOK, ver­

sichert. Pflichtversicherung 

eines Sozialrentners in €:ln.Cl' 

Krankenversicherung noch: 

36 
Wer ist in der Krankenkasse selbst 

l'flichtversichert 

freiwillig versichert 

als versichert 

s 
Versicherungs schu tz 

HCllfürsoree ,ier I'olizei 
---

oder wer ist als Farüllenmi tglied 
mi tversichert 

bei einem Pflichtversicherten 

bei einem freil'lilU g Vers.l.cherten 7 

bei elnem als Rer.tner Yer-
s1.cherten "? 

privaten ist nicht möglich. ·,·Iohl kann ein .so­

zialrentner freiwilliger, I'Ü t glied einer privaten Krcwkenversiche­

rung sein. Beachten Sie weiter, daß Rentner, die einer .h.rbeit 

nachgehen (z.:cl. halbtags), ur.ter best i::l..ffiten 1J oraussetzunsen als 

Arbeitnehmer pflichtversichert sel.n können. 

KB-Rentner haben, wenn anderweitig keln \rersicherungsschutz (z.B. 

aus Erwerbstätigkeit) besteht, .J,<nspruch auf einen Bundesbehand­

lungsschein. In diesen Fällen ist der Schlüssel "4 11 einzutragen. 

Wird Ihnen angegeben, daß ein Hausl1altsmitglied pf1icht-,· frei­

willig, als Hentner versichert oder ffiltversichert ist (Schlüssel 

111 _ 3, 6 11 ), so darf zu Frage 35 nur einer der ,schlüssel 1'1 - Sn 

eingetragen sein •• 'I.ndererseits setzt die EintrDG .... mg des Schlüs­

sels "4 n oder "5" zu l"raGe )G unbedinGt -:ie 1.:.lntraGung nC)'1 zu 

l"rnge 35 voraUf>. Für FamilienangehöriGe von Gozialhilfeempfän­

gern, Kriegsschadensrentnern, :LffipHi.ngern von LJnterh31 tshilfe aus 

dem LnstenausGleich ctc., die ()Ul Krnnkenversol'gunE; hn­

ben und die zu Frage 35 die Schlü"'selzahl T!9" einzutrarer.. war, 

darf zu Frage 36 "6 - 8" (mitversichert) eingetragen werden, 

sondern nur der .schlüssel "4". Line ';:.hefrau, deren Ehepartner 

freie Heilfürsorge erhäl t (',Jehrpflichtiger, BerufnsoldRt, Soldat 

auf Zeit sowie i3eamter der PolIzei im Außendienst), ke.nn - wie 
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noch: Krankenversicherung 

36L-__________ -, 
Vier ist in der Krankenkasse selbst 

pfhchtversichert 

freiwillig versichert 

als Rentner versichert 

hat a.ls Sozialhilfeempfinger, 
Kriegsschadensrentner etc oe 

Versicherungsschutz 

Heilfürsorge der Polizei 
und Bundeswehr ---

oder wer ist als Familienmitglied 
mi tversichert 

bei einem Pflichtversicherten 

bei einem freiwillig Versicherten 1 

bei einem als Rentner Ver­
sicherten ? 

auch ihre Kinder - keine freie 

Heilfürsorge erhalten und 50-

rni t bei ihrem Ehemann nicht 

mi tversichert sein. Die Ehe­

frau kann sich selbst nur frei­

willig versichern, sofern sie 

auf Grund einer eigenen Tätig­

kei t nicht selbst krankenver­

sicherungspflichtig ist. Kin­

der dieser Ehefrnuen können bei 

ihrer Mutter selbstverständ­

lich mitversichert sein. Ab­

hängige Familienangehörige von 

Weh I' p f 1 ich t i gen 

haben ein Recht auf Versiche­

rungsschutz. Die Betreuung erfolgt über das Sozialamt bei der 

Krankenkasse (Frage 35 "9", Frage 36 "4 11
). 

Angestellte sind, wenn sie DM 1 575,- und weniger im Monat verdie­

nen, pflichtversichertj Arbeiter sind in jedem Fall versicherungs­

pfliChtig, auch wenn sie über Dl"l 1 575,- im Monat verdienen. Stu­

denten sind, wenn sie nicht den Nachweis einer sonstigen Kranken­

versicherung erbringen können, in einer studentischen Krankenkasse 

freiwillig versichert. 

Arbeitslose sind in der gesetzlichen Krankenversicherung, also in 

der Allgemeinen Ortskrankenkasse usw. oder in einer Ersatzkasse, 

pflichtversichert • 

Personen, deren Hauptversicherung eine pri vate Krankenversicherung 

ist, dürfen nicht pflichtversichert sein. 

iJie 1'1 i tversicherung der Familienangehörigen ist bei der gesetzli­

chen Krankenversicherung Prinzip. Ausnahmen sind lediglich bei den 

freiwillig Versicherten, wenn sie eine eigene Versicherung haben, 

möglichj auch in der Privatkrankenversicherung ist I"li tversicherung 
möglich. 

Für Personen, die nicht krankenversichert sind, ist keine Eintragung 

zu machen. 
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Fragen Sie bitte alle Haus­

haI tsmi tglieder, bei denen 

aus Frage 36 hervorgeht, daß 

sie krankenversichert sind, 

ob sie noch zusätzlich in 

einer privaten Krankenver-

37 
ist in der privaten 

KrankenversJ.cherung (auch mitver_ 
sichert) ? 

Ja 

Nein 

sicherung versichert sind und tragen Sie entsprechend der Antwort 

eine der Schlüsselzahlen "1 11 oder "9" ein. Beachten Sie bitte, 

daß ein Haushaltsmitglied, das bereits zu Frage 35 angegeben hat, 

in der privaten Krankenversicherung zu sein, die Frage ebenfalls 

bejahen kann. 

Zusätzliche Teilversicherungen. die z.B. Anspruch auf Tagegeld 

bei KrankeIlhausaufenthalt beinhalten, sind mit zu ver­

merken. 

Für Soldaten im Grundwehrdienst und auf Wehrübung ist 119 11 einzu­

tragen. 
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Al tersvorsorge 

f3al'--____ ---,-, 
Pflichtversichert in der ge-Wer ist am ,stichtag selbst 

pflichtversichert in---

der Rentenversicherung der 
Arbei ter (früher Invaliden-
versicherung) (IV) 

Knappschaftlichen Renten-
versicherung (KRV) 

Rentenversicherung der 
An,gestell ten ? (AV) 

setzlichen Rentenversicherung 

am Stichtag sind alle Ange­

stell ten und Arbeiter ohne 

Rücksicht auf ihren Verdienst. 

Angestell te können 

Versicherungspflicht befreit 

sein, wenn sie einen gültigen 

Befreiungsbescheid der Bundes­

versicherungsanstalt für Angestellte (BfA) besitzena Bei den An­

gestellten, die von der Versicherungspflicht befreit sind, wird 

es sich nur um eine zahlenmäßig kleine Personengruppe handeln a 

Diese unterlagen bis zum 31.12.1967 nicht der Ver­

sicherungspflicht, weil ihr Gehalt die bis dahin· für Angestellte 

geltende Versicherungspflichtgrenze von 1 800 DM. monatlich über­

stieg. Haben sie am 1.1.1968 das 50. Lebensjahr überschritten 

oder mit Wirkung von diesem Zeitpunkt an eine Lebensversicherung 

zum Höchstbetrag der Angestelltenversicherung abgeschlossen, die 

bei ihrem rrode oder spätestens beim Erleben des Alters 65 fällig 

wird, so konnten sie, wenn sie bis .zum 30.6.1968 bei der BfA einen 

entsprechenden Antrag stellten, von der Versicherungspflicht be­

freit werden. Es kann sich auch um Angestellte handeln, die sich 

anläßlich der Erhöhung der Versicherungspflichtgrenze in früheren 

Jahren aus entsprechenden Gründen haben befreien lassen und die 

Aufhebung der Befreiung nicht bis zum 30.6.1968 beantragt haben. 

Angestell te öffentlich-rechtlicher Körperschaften mit lebensläng­

licher Versorgung nach beamtenrechtlichen Grundsätzen können eben­

falls von der Versicherungspflicht befreit sei? 

Arbei ter und Angestellte in sogenannt,en knappschaftlichen Betrie­

ben (Bergwerken) sind in der knappschaftlichen Rentenversicherung 

versichert, auch wenn sie nicht unter Tage arbeiten. 

Personen mit versicherungspflichtiger Tätigkeit am Befragungs­

stichtag sind auch dann aufzuführen, wenn sie neben ihrem Ein­

kommen aus dieser Tätigkeit bereits eine Rente (ausgenommen Al­

tersruhegeld) aus der gesetzlichen Rentenversicherung (IV, AV, 
KRV) be zi ehen. 
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Al tersvorsorge noch: 

r:::--------138 
Personen, die am Erhebungs- Wer ist am Stichtag selbst 
stichtag arbeitsunfähig krank. pflichtversichert in--

sind und zu dieser Zeit kei­

nen Lohn oder kein Gehalt 

mehr beziehen. sind nicht un­

ter Frage 38, sondern ggf. 

unter 39, 40 oder 41 zu zäh­

len. 

der Rentenversicherung der 
Arbei ter (früher Invaliden_ 
versicherung) (IV) 

Knappschaftlichen Renten_ 
versicherung (KRV) 

RentenversicherWlg der 
Angestell ten ? (AV) 

Das gleiche gilt für Frauen, die als werdende Mütter oder Wöch­

nerinnen am Erhebungsstichtag auf Grund des Mutterschutzgesetzes 

nicht beschäftigt werden und zu dieser Zeit keinen Lohn oder kein 
Gehal t beziehen. 

Auch Selbständige können in der IV, AV sein. Hierzu gehören z.B. 

selbständige in der IV, ferner als Selbständige tätige 

Lehrer, Erzieher, Musiker, Artisten, Hebammen sowie in der Kran­

ken-, Säuglings- oder Kinderpflege selbständig tätige Personen, 

die in ihrem Betrieb keinen Angestellten beschäftigen, in der AV. 

Selbständige Handwerker sind, solange sie Beiträge für eine ren­

tenversicherungspflichtige Beschäftigung oder Tätigkeit für we­

niger als 216 Kalendermonate entrichtet haben, in der IV (pfliCht­

versichert) • 

Personen, die am Befragungsstichtag arbeitslos sind, sind nicht 

unter Frage 38, ·sondern ggf. unter 39, 40 oder 41 zu zählen. 

Für alle Personen, die nicht setbst pflichtv'ersichert sind, ist 

zu Frage 38 keine Eintragung zu machen. 

Beachten Sie bitte, daß die Frage, ob ein Haushaltsmitglied Bei­

träge zur Altershilfe .für Landwirte zahlt, nicht zu .stellen ist. 

Für Soldaten im Grl,lndwehrdienst (Wehrpflichtige) bzw. auf 

übung ist zu Frage 38 keine Eintragung zu machen. Sie sind ggf. 

unter Frage 39, 40 oder 41 zu zähler.. 
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r39l Altersvorsorge 

Falls am Stichtag nicht pflicht­
versichert : 

Wer zahlte in den letzten 12 Monaten 
Pflichtbei träge zur 

Rentenversicherung der 
Arbei ter (früher Inva-
lidenversichertmg) (IV) 

Knappschaftlichen Renten-
versicherung (KRV) 

Rentenversichertmg der 
Angestell ten (AV) 

Bei Personen, die sm Stichtag 

nicht pflichtversichert; sind 

(in Frage 38 keine EintragunG), 

stellen Sie mit dieser Frae;c 

fest, ob sie in den letzten 

12 Monaten wenigstens einen 

Pflichtbei trag zu einer in der 

Frage aufgeführten Hentenver­

sicherung ge zahl t haben. Ist 

das der Fall, so tragen Sie die 

entsprechende Schlüsselzahl des Versicherungszweiges ein, zu dem der 

let zte Pflichtbei trag gezahlt wurde. 

Es handelt sich hier um Personen, die aus der Versicherungspflicht 

auf die Dauer oder zeitweilig ausPjeschieden sind. Darunter fallen 

im wesentlichen Arbeitslose, 'die in den letzten 12 Monaten arbeits­

los geworden sind, arbeitsunfähig kranke Personen, die normalerweise 

erwerbstätig sind, aber seit weniger als 12 Monaten keinen Lohn oder 

kein Gehalt mehr beziehen, werdende Mütter, Wöchnerinnen, die am 1:.1'­

hebungsstichtag keinen Lohn oder kein Gehalt beziehen, Personen, die 

in den letzten 12 l'lonaten in ein Beamtenverhältnis übernommen wurden) 

Personen, die sich selbständig gemacht haben, Personen, cenen eine 

Versicherungsrente aus der gesetZlichen Hentenversicherung- zuerkannt 

worden ist, Frauen, die in den letzten 12 Honaten die versicherungs­

pflichtige Tätigkeit (z.B. nach der Eheschließung) aufgegeben haben. 

Hinsichtlich der Selbständigen gelten die Erläuterungen zur Fraße 38. 

Arbeitslose müssen dem Zweig der gesetzlichen RentenversiCherung zu­

geordnet werden, dem sie vor Beginn ihrer Arbei tslosigkei t angehörten. 

Fälle, bei denen die Versicherung infolge Rückerstattung der Bei träge 
,erloschen ist, sind zu berücksichtigen. 

Wurden in den letzten 12 Monaten keine Pflichtbeiträge gezahlt, sind 
keine Eintragungen zu machen. 

Zahlte ein Soldat im Grundwehrdienst (Wehrpflichtiger) bzw. auf wehr­

übung in den letzten 12 l"lonaten Pflichtbei träge, so ist er dem Zweig 

der gesetzlichen Rentenversicherung zuzuordnen, dem er vor Beginn sei­
ner Einberufung angehörte. 
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I st bei Frage 38 und 39 keine 

Eintragung gemecht worden, ist 

91so öie Person nicht pflicht­

versichert und hat auch keinen 

Pflichtbei trag in den letzten 

Altersvorsorge 

r:-:-:----_---l14O 
Falls. weder zur Zeit (Frage 38) 
noch l.n den letzten I,ionaten 
]Fra?,e 39) Pflichtbeiträge 
en trlchtet wurden 

Wer zahlte in den letzten 12 I,:onaten 
freiwillige Bei träge zur 

1: [,ionaten e;ezahlt, so erfra- Rentenversicherung der 
Arbei ter (früher Inva_ 

sen Sie bier, ob die Person .:iQ lidenversieherung) (IV) 

aen letzten 12 i'lonaten wenig- Knappschaftllchen Renten_ 

stens einen freiwilligen Bei- versicherung (hRV) 

zu einer in der Frage auf- Rentenversicherung der 

Ge ziihl ten ge set zl ic hen Renten- '-_A_n_ge_'_t_e_ll_t_e_n _____ 

gezahlt hat. Zu-

treffcndenffills ist dann die Entsprechende Schlüsselzahl der Ver­

sicherung: einzutragen, zu der der letzte frelwillif;e Beitrag ge-

z8!11 t wurde. 

hondel t sich hier um Personen, die vor mehr als 1:::' l'lonaten aus 

der VersiCherungspflicht auf elie Dnuer oder zeitweiliG ausgeschie­

dt:ll sind (vgl. hierzu auch l:.rlb.uterungcn zur r'rnge 39) und die 

Versicherung innerhalb der letzten 12 l'lOnate freÜlillip; fortge­

setzt h8ben. 

Außerdem können freiwill i c;e bei trage Ruch zur Fortsetzung einer 

vor der Rentenreform (1.1.195b) becor.nenen Sclb"tversicherung 

entrichtet worden sein. 

Diu Fälle, bei denen die VersicheI'une; infolEe Hückerstattung der 

i3ei träe;e erloschen ist, sind hier ebenfalls nicht zu berücksich­

tic;en. 

\.Ju!'den in den letzten 12 i"Ion8tE:D keine Beiträge ge­

zahl t, sind keine Eintragungen zu machen. 

Zahl te ein Soldnt im Grundwehrdienst (,,,'ehrpfllchti>:er) bzw. auf 

vJehrübunp: in clen letzten 12 !ionaten frei'r.üllic;e BeiträGe, so ist 

er dem der gesetz1ichen Rentenversicherung zuzuordnen, dcm 

CI' vor BeGinn seiner .L:inberufung nnr;ehörte. 
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Al tersvorsorge 

41 
Falls weder zur Zeit (Frage 38) 
noch in den letzten 12 l;[onaten 
Pfllchtbei träge (Frage 39) noch 
ln den letzten 12 lIiona.ten frei­
willige Belträge (Fra.ge 40) ent­
richtet wurden 

V;er zahlte nach Ende der Inflation 
(nach dem 1.1.1924) Pflichtbeiträge 
oder freiwillige Bei träge zur 

Rentenversicherung der Arbei ter 
(früher Invalidenversicherung) 
ohne lla.ndwerkerversicherung (IV) 1 

Ist bei den Fragen 38, 39 und 

40 keine Eintragung gemacht 

worden, ist also die Person 

nicht pflicht- oder freiwillig 

versichert und hat auch keinen 

Pflichtbeitrag oder freiwilli­

gen Bei trag in den letzten 12 

Monaten ge zahl t, so erfragen 

Sie hier, ob die Person in der 

Knappschaftliche Renten- Zei t vom Ende der Inflation 
versicherung (KRV) 2 (1.1.1924) bis 1 Jahr vor dem 

jeweiligen Berichtstermin we-
versicherung) (AV) 3 nigstens einen Pflicht- oder 

Handwerkerversicherung freiwilligen Bei trag ge zahl t 
(nach dem Gesetz über die hat. Zutreffendenfalls ist dann 
Al tersversorgung für das 
Deutsche Handwerk oder die entsprechende Schlüsselzahl 

(HwV) 4 der Versicherung einzutragen, 
zu der der letzte Bei trag ge-

zahl t wurde. 

Personen, die eine Versicherungsrente aus der IV, AV oder KRV oder 

der HwV (nach dem bis 31.12.1960 gültig gewesenen Gesetz über die 

HwV) erhalten, sind hier nicht anzugeben. 

Die Fälle, bei denen die Versicherung infolge Rückerstattunp" der 

Bei träge erloschen ist, sind hier ebenfalls nicht zu berücksich­

tigen. 

'wurden nach Ende cer Inflation weder Pflichtbei träge noch frei­

willige Beiträge gezahlt, sind keine Eintragungen zu machen. 

Trifft für Soldaten im Grundwehrdienst (Wehrpflichtige) weder 

Frage 38 noch Frage 39 zu, wurden aber Bei träge in der Zeit von 

1924 bis 1 Jahr vor dem Befragungsstichtag gezahlt, so "ist eine 

entsprechende Schlüsselzahl der Versicherung einzutragen, zu der 

der letzte Beitrag gezahlt wurde. 
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;,1 tersvorsorge 

Frage 42 ist nur an Ange- Nur an Angestell te, Arbeiter 
42 

stellte, <.l'bci tcr LInd Luilr- und Lehrlinge: 

linse zu stellen. 

Richten Sie diese Frage bitte 

direkt an den betr. E.rwerbs­

tätigen; nur er kann die ge­

nCiue huskunft geben. Erklä­

ren Sie bitte, was unter der 

betrieblichen Al ter.?vorsorge 

gemeint ist. (Lesen Sie dem 

rlefragten die verschiedenen 

.Formen vor). Beachten Sie, 

daß rd. 50 % der in der pri­

vaten Wirtschaft tätigen Ar­

bei tnehmer durch eine betrieb-=­

llche Altersvorsorge erfaßt 

werden. 

Als betriebliche Al tersvor­

sorge kann man alle Maßnah-

bezeichnen, die ein Un-

Besteht eine betriebliche 
Al tersvorsorg-e'-, ----

und zwar 

Ruhegeldzu­
sage des Ar- " 
beitgebers, ffilt eigenen Beiträgen 1 
Pensions-, 
Unterstüt_ ohne eigene Bei träge 2 
zungskasse 

Lebensversicherung durch den 
Betrieb 

Freiwillige Höher_ oder Wei ter­
versicherung in der gesetzlichen 
Rentenversicherung durch den 
Betrieb 

Gemischter Typ (z.B. 1 und 4) 

Typ unbekannt 

Nein 

Nicht bekannt 

Für Selbständige, mithelfende Fami­
lienangehörige und Beamte bleibt 
die Spalte 42 leer! 

ternehmen über seine" Pflichtbeiträge zu der gesetzlichen Renten­

versicherung hinaus (Arbeitgeberanteil) ergreift, um Arbeitnehmer 

:im Alter und bei Invalidität durch regelmäßige monatliche Zahlun­

[cn (zusätzlich) zu versorgen • 

• .Jeiß der Brfragte nicht genau, 22. eine betriebliche Altersvorsor­

g€ vorliegt, so tragen ,sie bitte "0" (== nicht bekailllt) ein (vgL 

dagegen "6 11
). 

oesteht eine betrie"bliche Altersvorsorge, dann fragen Sie nach 

der Art und tragen Sie die entsprechenden Schlüsselzahlen (5. 

Kasten) ein. 

Gibt der Befragte !1Ruhegeldzusage. _verpflichtung des Arbeit"ge­

bersl1, ".pensionskassel1 oder "Unterstützungskasse" an, dann fra­

gen Sie das betreffende Haushaltsmitglied, ob es selbst Beitrags-.p 

zahlungen leistet, oder ob der Betrieb bzw. die Unternehmung 

allein die Bei träge aufbringt. Hat der eigene Bei träge 

zu leisten, tragen Die eine "1 11 ein, wenn nicht, eine 112
11

• 

- 89 -



4.ltersvorsorge 

42L-__________ -. 
Nur an Angestell te, Arbeiter 
und Lehrlinge: 

Besteht eine betriebliche 
Al tersvorsorge? 

.:!!:' und zwar 
Ruhegeldzu-
sage des Ar­
bei tgebers, 
Pensions-, 
Unterstüt-

mi t eigenen Bei trägen 

ohne eigene Bei träge 2 

zungskasse 

Lebensversicherung durch den 
Betrieb 

Freiwillige Höher- oder Wei ter­
versicherung in der gesetzlichen 
Rentenversicherung durch den 
Betrieb 

Gemischter Typ (z.B. 1 4) 

Typ unbekannt 

Nein 

Nicht bekannt 

Für Selbständige, mithelfende Fami­
lienangehörige und Beamte bleibt 
die Spalte 42 leer! 

Die betriebliche Al tersvorsor_ 

ge kann auch darin bestehen, 

daß der Betrieb eine Lebens­

versicherung (11 3") auf' die 

·Person des Arbeitnehmers ab­

geschlossen hat und die Prä­

mien für diese Lebensversi­

cherung ganz, mindestens aber 

teilweise bezahlt (nicht zu 

verwechseln mit der selbst 

abgeschlossenen Lebensversi­

cherung der Frage 43). 

3ei der freiwilligen Höher­

oder Weiterversicherung (I! 4") 

im Rahmen der betrieblichen 

Al tersvorsorge übernimmt der 

Betrieb ganz oder teilweise 

die Beiträge, die ein Arbeit­

nehmer zur freiwilligen Höher­

oder Wei terversicherung l!!..... 
der gesetzlichen Rentenver­

sicherung leistet. 

Liegt überhaupt keine der bis jetzt aufgezählten Arten der be­

trieblichen Altersvorsorge vor, sondern eine andere Art oder sind. 

zwei oder mehrere Arten kombiniert (etwa: Pensionskasse plus Le­

bensversicherung, deren Prämien der Betrieb mindestens zum 'reil 

bezahlt), dann tragen Sie bitte die Schlüsselzahl .:2.: ein. 

Kann der Befragte keinerlei Auskunft über die Art der betriebli­

chen Altersvorsorge geben, obwohl er genau weiß, daß eine solche 

dann vermerken Sie bitte die Schlüsselzahl 

Für Nichterwerbstätige sowie für die weder Ange­

stellte noch Arbeiter oder Lehrlinge (Auszubildende) sind, ist 

Spal te 42 leer zu lassen. 
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Hier fragen Sie bitte jedes 

HaushaI tsmi tglied, ob auf 

seine Person eine Lebens­

und/ oder Sterbegeldversiche_ 

rung abgeschlossen wurde. 

Unter rrSterbegeldversicherung" 

sind alle Verträge zu verste­

hen, die auf den Namen eines 

Haushaltsmitgliedes bei einem 

pri vaten oder öffentlich­

rechtlichen Versicherungsun­

ternehmen abgeschlossen wor­

den sind und ausdrücklich als 

oder 

Al tersvorsorge 

r-------1f43 
Besteht eine Sterbegeldversicherung 
und/oder Lebensversicherung? 

Ja, und zwar 

eine Sterbegeldversicherung 

eine oder mehrere Lebensver_ 
sicherungen ggf. 
einer Sterbegeldversicherung 

Gesamtversicherungs_ 

von unter 
5 000 bis ruder 

10 000 bis lUlter 
20 000 bis unter 
30 000 bis unter 
50 000 bis unter 

100 000 und mehr 

Nein 

5 000 
10 000 
20 000 
30 000 
50 000 

100 000 

"Sterbekasse" bezeichnet werden. Grundsätzlich handelt es sich 

dabei nur um Versicherungssummen bis 3 000 DM, die im Todesfall 

insbesondere Beerdigungskosten etc. decken sollen. 

Besteht .ill!!: eine derartige Sterbegeldversicherung, dann tragen 

Sie bitte bei der Person, auf dessen Namen sie abgeschlossen ist, 
eine 111 11 ein. 

Unter Lebensversicherung sind alle Verträge zu verstehen, die auf 

den Namen eines Haushaltsmitgliedes bei einem privaten oder öf­

fentlich-rechtlichen Lebensversicherungsunternehmen oder einer 

privaten Pensionskasse abgeschlossen worden sind und die eine 

Kapi tal- oder Rentenleistung für den Fall des Todes und/oder Er­

lebens zum Inhalt haben. Insbesondere versteht man darunter: 

a) Todesfall- und/oder Erlebensfallversicherungen 

Erlebensfall : Die Versicherungssumme wird - wenn der Versi­

cherte nicht vorher gestorben ist und deshalb die Versiche­

rungssumme fällig wurde - zu einem bestimmten, im Versiche­

rungsvertrag festgelegten Zeitpunkt ausgezahlt, etwa wenn 

der VersiCherte sein 60. oder 65 Lebensjahr vollendet hat j 

die Mindestlaufzeit eines Lebensversicherungsvertrages be­

trägt 12 Jahre. 

b) Aussteuer- und Ausbildungsversicherungen 
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___ A_l_te_r_s_v_o_r_s_o_r_g_e ________ 

Besteht eine Sterbegeldversicherung 
und/oder Lebensversicherung? 

Ja, und zwar 

eine Sterbegeldversicherung 1 

eine oder mehrere Lebensver­
sicherungen ggf. 
einer Sterbegeldversicherung 
mi t einer Gesamtversicherungs­
summe (DM) 

von unter 
5 000 bis unter 

10 000 bis unter 
20 000 bis unter 
30 000 bis Wlter 
)0 000 bis unter 

100 000 und mehr 

NeJ.n 

5 000 
10 000 
20 000 
30 000 
50 000 

100 000 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

c) Befreiungsversicherungen 

(zur Befreiung von der 

Versicherungspflicht in 

der gesetzlichen Renten­

versicherung) 

d) private Al tersrenten­

und Pensionsrentenver­

sicherungen. 

Bei einer sogenannten "Lebens­

versicherung auf verbundene 

LebenIl , die bisweilen von Ehe­

paaren abgeschlossen wird und 

bei der die Versicherungssumme 
L-______________ ____________ belID Tode des zuerst verstor-

benen EhegHtten ausgezahlt wird, ist die entsprechende Schlüssel-

ziffer bei beiden Ehepartnern einzutragen. 

jücht zu er! asscn sind hier die Lebensversicherungen aus einer be,­

trieblichen Altersvorsorge (vgl. Frage 42), sowie Lebensversiche­

rungen, aus denen bereits Renten ge zahl t werden oder die bereits 

in einem einmaligen Betrag ausgezahlt wurden. 

Hat ein Befragter eine oder mehrere Lebensversicherungen - ggf. 

einschi. einer Sterbegeldversicherung - abgeschlossen, dann frp..­

gen Sie bitte nach der Gesamtversicherungssurnme aus allen Verträ­

und tragen Sie die entsprechenden Schlüssel zahlen (5. Kasten 

oben links) ein. Bei privaten Rentenversicherungen ist dabei als 

Versicherungssumme die 144fache l'1onatsrente zugrunde zu legen. 

Etwaige Zusatzleistungen wie doppelte Todesfalleistung bei Unfall-

1;00., nerufsunfähigkeitsrenten, Witwen- und Waisenrenten sowie :er­

höhung der Versicherungssumme durch Gewinnanteile - Bonus - blei­

ben unberücksichtigt. 

Achten Sie bitte darauf, daß die Versicherunlien bei dem Haushsl ts-

mi tglied eingetragen werden, auf dessen Namen sie abgeschlossen sind 

gleichgültlg, wer die Prämien bezahlt oder wer im Todesfalle der Be­

günstigte ist. ne steht keinerlei Lebens- oder Sterbegeldversicherur'bl 

ist die Spalte 43 nicht leer zu lassen, sondern es ist "9" (nein) 
einzutragen. 
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Erwerbstätigkei t. Arbeitsuchende 

a) Personen mit einer Erwerbstätigkeit 

Übt ein RaushaI tsmi tglied nur eine Erwerbstätigkeitaus _ auch 

wenn sie nur nebenher ausgeführt wi.rd - so si,nd über sie in 

diesem Abschnitt Angaben zu machen. Rat ein Haushaltsmitglieä 

mehrere Erwerbstätigkeiten, so ist als erste Erwerbstätigkeit 

die Haupterwerbstätigkeit einzutragen. 

Für Arbeitsuchende Tätie;keit sind in diesem Abschnitt 

Angaben über ihre letzte frühere Erwerbstätigkeitbei den Fra­

gen c, d und 45 zu machen. Verdient sich ein Arbeitsloser noch 

etwas dazu oder hilft im "Betrieb eines Familienmitgliedes mit, 
so sind Angaben über diese Tätigkeit bei allen Fragen di,eses 

Abschni ttes zu machen. 

b) Personen mit mehreren Erwerbstätigkeiten 

Gibt z.B. ein Selbständiger an, daß er neben einer Metzgerei 

noch eine Gastwirtschaft und ein Lebensmittelgeschäft betreibt 

und wird die :':ätigkeit in der f'letzgerei als Haupterwerbstä­

tigkei t bezeichnet und diejenige in der Gastwirtschaft als Ne­

bentätigkeit, so ist die als Metzger geleistete Tätigkeit als 

erste 'rätigkeit (in dem Hauptteil der Liste mit Eintragungs­

möglichkeiten für 5 Personen) einzutragen. Die Tätigkeit e.ls 

Gastwirt vermerken Sie bitte im unteren Teil der Liste (zweite 

gegenwärtige· Erwerbstätigkei t). Der Lebensmitteleinzelhandel, 

dem in Bezug auf die 'rätigkeit des Selbständigen keine Bedeu­

tung zugemessen wurde, bleibt unberücksichtigt. Die in der 

Berichtswoche b"eleisteten Arbeitsstunden für das Leberismittel­

geschäft sind jedoch zu den Arbei tsstundel'l. der Tätig­

keit zuzuschlagen. 

Kann von einer i..uskunftsperson nicht angegeben werden, welche 

'rätigkeit als Haupter\verbstätigkeit anzusehen ist, so ent­

scheiden Sie bitte nach der :6ahl de:r für die einzelnen Tätig­

keiten normalerwei.se geleiEteten Arbeitsstunden, falls alle 

I'ätigkei ten als ,selbständiger 'ausgeübt 

l.iird eine 'fätigkeit a.lr; und ausge­

übt (z.B. selbst. Landwirt und 'vJaldar"oeiter), und kann.Ihnen 

angegeben werden, welche beiden Tätigkeiten als 

Haupterwerbstätigkei t zu betrachten ist, so ist diejenige 
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Lrwerbstä t,iCkei t, Arbeitsuchende 

'rätifkeit, für dit;:' eine Verr,icherungspflicht in der gesetzli­

chen und Rentenversicherung besteht, als 

l-li1Upterwerb.o:,tÜtigkeit einzutragen (in vorliegendem Fall also 

eie 'lläti[kei t nls "\";aldarbei tel'). 

c) fersonen, bei cenen Ansaben über eine i'rühere Erwerbstätigkeit 

elllzutrs!:--ren .sind 

b 

In dem 11.bschni tt IIErwerbstätigkei t, Arbeitsuchende" sind Anga­

ben iiber die letzte frühere Erwerbstätigkeit zu machen (Fra­

c, d, 5), wenn 

eine Dlchtcrwerbstätige Person eine Beschäftigung sucht 

(lintH!gung zu :i<'rage 27). Hierbei spielt es keine Rolle, 

ob die frühere Tätigkeit 112 11 oder "20" Jahre zurückliegt. 

Dei e.rbei tsuchenden Personen, die noch nie eine 'rätigkei t 

ausgeübt haben \. z • .0. Schulentlassene), ist in Frage b "keine" 

einzutragen. 

Bei wem arbeiten Sie? 
(Arbei tet bei wem) 

Hier tragen Sie den Namen 

der Firma, des Arbeitgebers, 

der Dienststelle, des Ge­

schäftes, der Praxis bzw. 

Name der Firma, des Arbei tgebers 
der Dienststelle, des Geschäftes, 
der Praxis, des eigenen Betriebes 

des eigenen Betriebes ein, 

bei dem das betreffende Haushaltsmitglied beschäftigt ist, z.3. 

Karstadt, Postamt, Wagner & Co., Dr. Kurl l'laier, Rudolf Hofmann. 

Bei kleineren Betrieben ist der FirmennoIDc oft identisch mit dem 

Namen des Inhabers des Betriebes. 

Bei :t3aufirmen ist immer der Name der Firma anzugeben, bei dem das 

betreffende Haushaltsmitglied tätig ist und nicht der Name des 

B[luherrn, für den die Baufirma das Bauvorhaben ausführt. 

Wenn es sich um eine gleichartif'je Tätigkeit für mehrere ,hrbeitge­

bel' (z.1:3. Putzfrau bei mehreren Haushalten) handelt, so f,enügt die 
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Erwerbstätigkei t, Arbeitsuchende 

Angabe eines Arbeitgebers. In -w-em-.-r-be-i-t-e-n-S-i-e-?------.l 

diesem Fall gilt die Tätig- (Arbeitet bei wem) . 

b 

kei t bei mehreren Arbei tge- Name Firma, des Arbei tgebers, 
bern als eine Tätigkeit. der Dlenststelle, des Geschiiftes, 

der Praxis, des elgenen Betriebes 

Verwenden Sie keine nur örtlich bekannten Kurzformen der Firmen­
bezeichnungen. 

Die Spalte 44 betrifft die 

zwei te E.rwerbstätigkei t der 

Personen, deren laufende Nr. 

im HaushaI t Sie in den Spal­

ten 7/8 eintragen müssen. 

Ohne FragestellunG" 

In Spalte 44 selbst brauchen Sie keine :E.intrar;ungcn vorzuneh-:-,en, 

müssen aber für Personen, die eine zweite Ln"e:,b::;tiitigkeit aEge­

gebeh haben (und deren laufende Nr. im Haush8.lt Sie in den Spul­

ten 7/8 vermerkt haben) in den entsprechenden :'ellen die FrClgen 

c, d, 45 - 49, 52, 53 auch für die zweite Erwerbstätigkeit be­

antworten. 

Mi t dieser Frage ist der Ge­

sChäftszweig (Wirtschafts­

zweig, Branche) der Firma, 

c 
Geschäftszweig (Branche) des Betrie .. 
bes, der Firma, des Arbeitgebers 
usw. 

in der die einzelnen erwerbstätigen Haushaltsmitglieder arbei­

ten, zu erfragen. Hierbei kommt es uns auf eine möglichst genaue 

Angabe des Wirtschaftszweiges an, wie z.B. Steinkohlenbergwerk, 

Braunkohlenbergwerk , Kupferbergwerk usw. - nicht nur Bergwerk j 

oder Nähmaschinenfabrik, Fabrik für landwirtschaftliche fiaschi­

nen, Lokomotivfabrik _ nicht nur Maschinenfabrikj oder Volksschu­

le Schillerstraße _ nicht Schulverwal tungj oder Einzelhandel mit 

RUndfunkgeräten, Tabakwaren, Sportartikeln - nicht nur Handel i 
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Erwerbstätigkei t t Arbeitsuchende 

nCh'L ___ -,--__ -,--____ --, 
Geschäftszweig (Bra.nche) des Betrie- oder Eisenhütte, Kupferhütte 
bes, der Firma., des Arbeitgebers usw.. usw. _ nicht nur Hüttenwerk. 

Ordnen Sie bitte Erwerbstätige nach dem wirtschaftlichen Schwer­

punkt der örtlichen Einheit (nicht des Unternehmens) t in der sie 

beschäftigt sind, zu. Umfaßt ein Betrieb mehrere Aufgabengebiete 

(z.B. Groß- und Einzelhandel), so ist möglichst das überwiegende 

Betätigungsfeld des Betriebes (wirtschaftlicher Schwerpunkt) an­

zugeben. 

Geben Sie uns bitte bei dem Sektor Handel genau an, ob es sich um. 

Groß- oder Einzelhandel handelt. 

Verdient sich ein als Maurer bei einer Baufirma beschäftigter Ar­

beiter noch etwas nach Feierabend auf eigene Rechnung dazu, so übt 

er zwei Erwerbstätigkeiten aus und ist als "Selbständiger" a':!ch 

unter dem Abschnitt (I zwei te gegenwärtige Tätigkeit" einzutragen, 

obwohl rtGeschäftszweig" und "Beruf" der ersten und zweiten Tätig­

kei t identisch sind. 

Sind Sie sich einmal nicht sicher, welcher Geschäftszweig einzu­

tragen ist, dann erläutern Sie uns genau, womit sich der Betrieb 

befaßt (Teilbetrieb) in dem sie tätig sind. Bei der ersten Er­

werbstätigkeit war in Frage b noch der Name der Firma anzugeben. 

Für d.ie in den Erläuterungen zu 

Frage bangegebenen 

Firmennamen: 

Karstadt 

Post6lllt 

Wagner & Co. 

Dr. Karl Iiaier 

Rudolf Hofmann 

wäre beispielsweise 

bei Frage c 

einzutragen: 

Kaufhaus 

Bundespost 

'chemische Fabrik 

Arztpraxis 

Landwirtschaft 

Arbeitsuchende, die gegenwärtig nicht erwerbstätig sind, aber schon 

einmal erwerbstätig waren, geben den Geschäftszweig ihrer letzten 
Erwerbstätigkeit an. 
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Hier ist der z. Z. ausgeübte 

Beruf einzutragen. Begnügen 

Sie sich bitte mit all-

Erwerbstätigkei t, Arbeitsuchende 

d 
',{elche Tätigkeit (Beruf) wird aus­
geübt? (Gegenwärtige T:'..tiekeit _ 
Beruf) 

gemeinen Angaben, wie z.B. Kaufmann, Netallarbeiter oder Arbeiter, 

sondern tragen Sie ein: Zigarrenhändler, Möbelhändlerj Stahlgie­

ßer, Horizontalbohrer, Bauschlosser; Lagerarbeiter, Bauhilfsar­

beiter, Transportarbeiter. Wenn Sie es nicht schon an anderer 

Stelle festgestellt haben, so kann bei der Feststellung des Be­

rufes das Problem der sog. Doppelberufe , z.B. Landwirt und Gast­

wirt, auftreten. Die Ausübung eines solchen Doppelberufes ist 

nicht als sondern als zwei Erwerbstätigkeiten anzusehen. 

Für Personen mit einem solchen Doppelberuf sind also die Fragen 

über die erste und zweite Erwerbstätigkeit zu beantworten. 

Für frühere Erwerbstätigkeiten gilt die Frage d analog. 

r-____________ 

Selbständige sind z.B. tätige Wird Tä.tigkeit ausgeübt als: 

Eigentümer, Miteigentümer, Selbständiger, ohne Beschäftigte 0 

Pächter, Unternehmer, selb- Selbständiger, mit Beschäftigten 1 

ständige Handwe·rker t selb- Mi thelfender Familienangehöriger 2 

ständige Hapdelsvertreter, Beamter, Richter 

Freiberufstätige usw. Perso- Angestell ter 

nen, die arbeitsrechtlich in Arbei ter, Heimarbeiter 

einem abhängigen Arbei tsver­

häl tnis stehen, sind nicht 

als "selbständig" zu· bezeich­

nen. Bei Tätigkeit. im Werk­

Lehrling, Anlernling, Vclontär, 
Praktikant (Auszubildender) 

kaufmännischer, technischer 

gewerblicher? 

vertragsverhältnis gilt die betr. Person als "Selbständiger". Ob 

ein Vertreter als Selbständiger anzusehen ist, hängt von seinem 

arbeitsrechtlichen Verhältnis ab. 

'> Zu den Selbständigen zählen ferner Zwischenmeister und Hausge-

werbetreibende. 

Ein Zwischenmeister gibt, ohne selbst Arbeitnehmer zu sein, die 

ihm von Gewerbetreibenden übertragene Arbeit an Heimarbeiter 
oder Hausgewerbetreibende weiter. Er zählt zu den Selbständigen. 
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:Srwerbstätigkei t, Arbei tsuchende 
noch: 

45 
,;ird Tttigkei t ausgeübt als·: 

Selbstandiger, ohne Beschäftigte 0 

mit Beschäftigten 1 

:.;i thdfcl:der Familienangehöriger 2 

3ea:;:ter, Rlchte!' 

lInEestell ter 

Ar bei ter, j ei:".1arbei ter 

A!11ernling, Volontär, 
(Aus z',,-bi Idender) 

seiler, teehni scher 

Hausgewerbetreibende sind 

Personen, die in eigener 

Wohnung oder Betriebsstätte 

mi t im allgemeine:n nicht 

mehr als zwei fremden Hilfs_ 

kräften im Auftrag von Ge­

werbetreibenden Waren her­

stellen, bearbeiten oder 

verpacken, selbst wesent­

lich am Stück mitarbeiten, 

jedoch die Verwertung der 

Arbei tsergebnisse dem Auf­

traggeber überlassen. Sie 

sind ebenfalls den Selbstän­

digen hinzuzuzählen. 

Die Selbständ.igen sind zu unterteilen in Selbständige ohne (0) 

und mit (1) :i3eschäftigten. Als Besphäftigte sind hier familien­

fremde Arbeitskräfte gemeint, die in einem Vertragsverhältnis zum 

Arbeitgeber stehen und Lohn oder Gehalt erhalten. Es ist möglich, 

daß diese mit dem Arbeitgeber verwandt oder ver­

schwägert sind. Arbeitet ein Selbständiger allein oder nur mit 

Mithelfenden Familienangehörigen (ohne Lohn/Gehalt) so handelt 

es sich um einen nSelbständigen ohne Beschäftigten der durch die 

Signatur "On zu kennzeichnen ist. 

Beachten Sie bitte, daß nur gelegentlich Beschäftigte ohne Pflicht­

versicherung in der Krankenkasse oder der gesetz:ichen Rentenver­

sicherung entsprechend ihrer Tätigkeit den Selbständigen bzw. Ar­

beitern oder Angestellten zugeordnet werden müssen. So sind z.B. 

Frauen, die bei einem oder mehreren Landwirten gelegentlich ar-

bei ten, den Arbeitern zuzuordnen. Arbei te t dagegen ein Rentner 

als Aushilfsbuchhalter für seine alte Firma, so zählt er zu den 

Angestellten. Personen mit Vertretereigenschaften gelten als Selb­
ständige. 
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Erwerbstätigkei t, Arbeitsuchende 

noch: 

Mithelfende Familienangehörige Wird Tätigkeit ausgeübt als: 45 
sind Personen, die in einem 

mithelfen, mit dessen 

Betriebsinbaber sie verheira­

tet sind oder sonstige ver­

wandschaftliche Be zi ehungen 

bestehen. Der Betriebsinhaber 

braucht nicht im gleichen HaulT 

hal t zu leben. 

Haushaltsmitglieder, die sich 

als Mithelfende Familienange­

Selbständiger, ohne Beschaftigte 0 

Selbständiger, mit Beschiiftigten 1 

Mi thelfender Familienangehöriger 
Beamter, Richter 

Angestell tel' 

Arbei ter, Heimarbei tür 

Lehrling, Anlernling, 
Praktikant (Auszubildender) 

kaufmännischer, technischer 
gewerblicher? 

hörige bezeichnen, jedoch sozial versicherungspflichtig sir.d, sinc,je 

nachdem sie Beiträge zur Arbeiter- oder Angestelltenrentenversi­

cherung entrichten, als oder Angestellte zu zählen. 

Beamte des Bundes, der Länder, der Gemeinden, der 

Körperschaften des Öffentl. Rechts einschi. der Beamtenanwärter 

und der Beamten im Vorbereitungsdienst, Geistliche und Beamte der 

Evang. Kirche in Deutschland und der Römisch-katholischen Kirche 

(Geistliche und Sprecher anderer Religionsbekenntnisse sind dage­

gen stets als Angestellte einzutragen). Richter sind ebenfalls in 

dieser Kategorie einzutragen. 

Die Bezeichnung "Beamter" wird häufig auch für Angestellte ver­

wendet, so z.B. bei Versicherungsbeamten, Bankbeamten, Betriebs­

und Sozialbeamten. In diesen Fällen tragen Sie 114 11 (Angestellter) 

ein. "In der Regel werden Sie aus dem Namen der Firma erkennen 

können, ob die Bezeichnung Beamter bei der betreffenden Erwerbs­

tätigkeit in einem solchen Sinn gebraucht worden sein kann oder 

nicht. In Zweifelsfällen fragen Sie die Auskunftsperson bitte 

nochmals genau.. 

Angestellte sind: kaufmännische als auch technische Angestellte, 

leitende Angestellte (z. B. Direktoren). Hausgehilfinnen bezeich­

nen sich vielfach als Hausangestellte, sie sind aber als Ange­

stellte nur dann einzutragen, wenn sie in der Angestelltenver­

Sicherung sind. Andernfalls zählen sie zu den 

Arbeitern. Gemeindeschwestern zählen in der Regel zu den Ange­

stellten. 

- 99 -



Erwerbstätigkei t , Arbeitsuchende 

noch: 

45 
vrird Tätigkeit ausgeübt als: sind sowohl Fachar-

Selbständiger, ohne Beschäftigte 0 beiter als auch angelernte 

SeI bständiger, mit Beschäftigten 1 (auch kurzfristig angelernte) 

Mi thelfender Familienangehöriger 2 Arbeiter und Hilfsarbeiter. 

Beamter, Richter 

Angestell ter 

Arbei ter, Heimarbei 

Lehrling, Anlernling, Volontär, 
?raktikant (Auszubildender) 

kaufmb.nnischer, technischer 

gewerblicher 

Heimarbei ter ist, wer in eige­

ner Wohnung oder selbstgewähl­

ter Betriebsstätte allein oder 

mi t Familienangehörigen gewerb­

lich arbeitet, jedoch die Ver­

wertung der Arbeitsergebnisse 

dem Auftraggeber überläßt. 

Lehrlinse bzw. Anlernlinge (Auszubildende) sind die Haushaltsmit­

glieder, die sich in einem Lehr- oder Anlernverhältnis in Berufs­

ausbildung befinden, dgl. Umschüler, Volontäre, 

Schwesternschülerinnen u.s. 

Bei 2. Erwerbstätigkeit ist zu beachten: 

Hat z.B. ein I'1aler-(Weißbinder-)geselle auf eigene Rechnung in der 

Berichtswoche noch etwas gearbeitet, so hat er diese Tätigkeit als 

Selbständiger ausgeübt. 

Iiür frühere Er.:\.. rbs tä tigkei ten gilt die Frage 45 analog. 

i46/47l<---------, 
NoriRalerweise geleistete Arbei tszei t 

je Woche (in Stunden): 

01 
02 
03 

usw. 

Bei Frage 46/47 ist die 

in einer Woche gelei­

stete Arbeitszeit anzugeben. 

Gelegentliche oder einmalige 

Bei 98 und meh:r Stunden 1198" ein.. Veränderungen im regelmäßigen 
tragen 
'------_________ ....J Wochenablauf ,. die durch gesetz-

liche Feiertage, Urlaub, Krank­
hei t, Arbeitsplatzwechsel, Schichtwechsel, Uberstunden, Kurzarbeit 

oder Streik verursacht werden, sind nicht zu berüCksichtigen. 
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Der Weg zur Arbeitsstätte und 

der damit verbundene 

aufwand bleibt unberücksich­

tigt. Zur Arbeitszeit gehört 

jedoch, z.B. bei Lehrpersonen, 

nicht nur der Zeitaufwand für 

die Unterrichtsstunden, son-

dern auch die Zeit der Unter-

Erwerbstätigkeit, Arbei tsuchende 

noch: 

.. 46/47 
eelelstete Arbei tszei t 

je \'j'Oche (in .3tunden): 

01 
02 
03 

usw. 

Bei ,;'S lL'1cl '.en:!' "tLL'1den "90" eintragen 

richtsvorberei tung, Korrigieren von Schülerarbeiten, Teilnahme 
an Lehrerkonferenzen usw. 

Bei Mithelfenden Familienangehörigen darf der Zeit aufwand für 

betriebliche Arbeiten nicht der für hauswirtschaftliche Arbeiten 

berücksichtigt werden. 

Arbei tet ein Befragter nur gelegentlich, dann lassen Sie sich die 

durchschnittliche Wochenarbeitszeit für einen längeren Zeitraum 

angeben. 

Analog ist bei der Angabe für eine evtl. vorliegende zweite Er­

werbstätigkeit zu verfahren. 

Bei mehr als einer Erwerbstätigkeitsind die normalerweise ge­

leisteten Arbeitsstunden je Woche für alle weiteren Tätigkeiten 

zu addieren. 

Anders als bei Frage 46/47 
sind für tätigen Perso­

nen hier die in der' Berichts­

woche tatsächlich in der Er­

werbstät'igkeit und füI/ diese 

geleisteten Arbeitsstunden 

- auch ohne Bezahlung - zu 
, ermitteln. Arbeitsbereitschaft 

zählt als Arbeitszeit, z.B., 

bei Chauffeuren. Uberstunden 

sind als Arbeitszeit zu rech­
nen. 

______ ,f48;49 
Wieviel stunden wurden in der 13e­
richtswoche, in dieser und für 
diese Erwerbstätigkeit gearbeitet 
(ohne hauswirtschaftliche Arbeit 
im Haushai t der eigenen Familie)? 

(tatsächlich geleistete Arbeits­
stunden eintrOagen ggf. einschI. 
Übers tunden ) 

00 
01 
02 
03 

usw. 

Bei 98 und mehr Stunden "98" ein­
tragen. 
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Erwerbstätigkei t, Arbeitsuchende 

48/49 . . 
Wieviel stunden wurden l.n der Be­
richtswoche. in dieser und für 
diese Erwerbstätigkeit gearbeitet 
(ohne hauswirtschaftliehe Arbeit 
im Haushalt der eigenen Familie)? 

(tatsächlich geleistete Arbei ts­
stunden eintragen ggf. einschl. 
Überstunden) 

00 
01 
02 
03 

usw. 
Bei 98 und mehr Stunden "98" ein­
tragen. 

Bei Lehrern zählen auch der 

Zei taufwand für das Korrigie­

ren der Hefte und die Vorberei­

t.ung des Unterrichtes als Ar­

beitszeit. 

Bei Ärzten ist die für die 

Sprechstunden, Hausbesuche, 

schriftliche Arbeiten, Labor­

arbei ten usw. aufgewendete Zeit 

einzutragen. 

Der Hin- und Rückweg zur bzw. von der Arbeitsstelle (Betrieb) 

zählen nicht als Arbeitszeit. 

'.!:inzelne Urlaubs- oder Krankhei tstage sind von der wöchentlichen 

Normalarbeitszeit abzusetzen. Bei von Woche zu Woche wechselnden 

Arbei tszei ten (z. B. in Betrieben mi t gleitender Arbei tswoche oder 

solche, die jeden zweiten Sonnabend frei haben) ist hier die in 

der Berichtswoche geleistete Arbei tszei teinzutragen. 

Bei Mithelfenden Familienangehörigen - vorwiegend in der Landwirt­

schaft - sind nur die für den Betrieb geleisteten Arbeitsstunden -

also ohne die Zeit für hauswirtschaftliche Arbeiten - anzugeben. 

Was zur landwirtschaftlichen unq was zur hauswirtschaftlichen Tä­

tigkeit zu rechnen ist, geht aus den Erläuterungen zu Frage 53 hervor. 

Zur zweiten gegenwärtigen Erwerbstätigkeit: 

Von Personen, die neben einer zweiten Erwerbstätigkeit noch eine 

weitere Tätigkeit (3. Erwerbstätigkeit) in der Berichtswoche aus­

geübt haben, sind die Stundenangaben der 2. und 3. Erwerbstätig­

kei t zu addieren und bei der zweiten Erwerbstätigkeiteinzutragen. 
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Diese Frage ist von allen Er­

werbstätigen zu beantworten, 

die in der Berichtswoche tat­

sächlich mehr oder weniger 

Arbeitsstunden geleistet ha­

ben, als es ihrer normalen 

Arbeitszeit je Woche ent­

spricht (Vgl. Frage 46/47 

mit Frage 48/49). 

In der Regel wird Ihnen ein 

Grund für eine Abweichung ge­

na.nnt werden, den Sie dem ne­

benstehenden Schlüssel ent­

sprechend eintragen. 

Nennt man Ihnen mehrere Grün­

lli dann tragen Sie bitte den 

mi t der niedrigsten Schlüssel­

In seltenen Fällen kann es 

vorkommen, daß Ihnen der Be­

fragte Gründe für mehr und we­

niger als normalerweise gelei­

stete Arbei tszei t gleichzeitig 

nennt. Beispiel: Dienstbefrei­

ung , Stunden (minus), 10 

Überstunden (plus). Hier ent­

Erwerbstätigkeit I Arbeitsuchende 

Wenn in der 
oder weniger Arbei taa tunden ge ... 

als normalerweise ... 
was sl.nd dl.e Gründe dafür? 

a) A::bei in Frage 48/49 
nl.edrl.ger als in Frage 46/41: 
wegen Krankheit, Kur und Heil­

stättenbehandlung 

wegen Arbei tsschutzbestimrnun_ 
gen, auch Mutterschaft 

wegen Urlaub, Dienstbefreiung 

wegen Arbei tsstrei tigkei ten 

01 

02 

03 

04 
wegen SChlechtwetterlage 05 
wegen Kurzarbei t 06 

07 
kei t in der 

'/fegen Aufnahme leiner Tätig-

wegen Beendigung Berichtswoche 08 

weil Arbeitsstunden zu anderen 
Terminen als in der Berichts­
woche geleistet werden (auch 
gleitende Arbeitszeit) 09 

wegen sonstiger Gründe 10 

b) in Frage 48/49 
als in Frage 46/41 : 

a.ls Ausgleich fur zu wenig ge­
leistete Arbeitsstunden zu 
anderen Terminen (auch glei-
tende Arbei tszei t) 20 

wegen UberstWlden 21 

wegen sonstiger Gründe 22 

Treffen mehrere Gründe zu, bitte 
niedrigste Signierziffer eintragen! 

scheidet die Gesamtdifferenz (plus 5 Stunden tatsächliche Arbeits­

zeit) und Sie tragen den Grund für mehr als normalerweise gelei­

stete Arbeitsstunden ein - in diesem Fall"überstunden l1 (21). 

Zu einigen der Gründe wäre noch folgendes zu sagen: 

Arbeitsschutzbestimmungen, auch Mutterschaft (Schlüsselzahl "02
11

) 

wird in der Hauptsache bei Jugendlichen und bei Beschäftigten in 

Betrieben oder Tätigkeiten mit besonderer Gesundheitsgefährdung 

einzutragen sein, wenn unter bestimmten Voraussetzungen Freizeit 

zu gewähren ist oder eine jeweils festgesetzte Wochenarbeitszeit 
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Erwerbstätigkei. t, Arbeitsuchende 

noch: 

50/51L--____ -----, 
Wenn in der Berichtswoche tatsächlich nicht überschritten werden darf. 
mehr oder weniger Arbeitsstunden ge- Beachten Sie bitte, daß auch 
leistet wurden als normalerweise -
was sind die Gründe dafür? Arbeitsfreistellungen werdender 

a) Arbei tss tunden in Frage 48/49 oder niedergekommener Mütter 
niedriger als in Frage 46/41: den Arbeitsschutzbestimmungen 

zuzuordnen sind. 

Arbei tsstrei tie;kei ten (Scblüs-
usw. 

______________ -' selzabl "04") sind als Grund 

einzutragen bei Streiks oder Aussperrungen. 

Schlechtwetterlage (Schlüsselzahl "05") als Grund kann z.B. in der 

Landwirtschaft und in der Bauindustrie vorkommen. Häufig wird dort 

während einer kürzeren oder längeren Regenperiode verkürzt gear­

beitet, wenn die Arbeit nicht überhaupt ruht. 

Bei Kurzarbeit (SChlüsselzahl 1106") (darf nur bei Abhängigen - also 

Angestellten, Arbeitern usw. - eingetragen werden) ist an die Fälle 

gedacht, in denen in Betrieben z.B. wegen Auftragsmangels weniger 

als die tariflich vereinbarte Arbeitszeit gearbeitet wird. 

Arbeitsaufnahme (Schlüsselzahl "07 11
) wäre dann einzutragen, wenn 

der Erwerbstätige erst 1:.E:. der Berichtswoche, z.B. a.m Mittwoch oder 

Donnerstag, die Arbeit aufgenommen hat. 

Bei Arbeitsbeendigung (Schlüsselzahl 1108") liegt der umgekehrte Fall 

vor. Schließt ein Erwerbstätiger seine Tätigkeit am Donnerstag der 

Berichtswoche' ab und beginnt seine neue Tätigkeit sm Montag der 

folgenden Woche, dann ist als Grund für eine kürzere als normaler­

weise geleistete Arbeitszeit "08" einzutragen. 

Die Kategorie rrArbei tsstunden werden zu anderen Terminen als in der 

Berichtswoche geleistet" (SChlüsselzahl "09") ist für Fälle gedacht, 

in denen bei Vorliegen der gleitenden Arbeitszeit aus persönlichen 

Gründen in der Berichtswoche weniger als die normale (meist tarifver­

traglieh vereinbarte) Arbeitszeit geleistet wurde'. 
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Bei Selbständigen, die weni­

ger bzw. mehr als normaler­

weise gearbeitet haben, tra­

gen Sie die Schlüsselzahl 

1110 11 bzw. 1122" (Sonstige 

Gründe) ein. 

Für alle Haushaltsmitglieder, 

für die die Frage nicht zu­

Erwerbstätigkei t, Arbeitsuchende 

Wenn in der Berichtswoche tatsächlich 
mehr oder weniger Arbeitsstunden ge­
leistet wurden als normalerweise -
was sind die Gründe dafür? 

a) Arbeitsstunden in Frage 48/49 
niedriger als in Frage 46/41: 

usw. 

trifft, sind die Spalten 50/51 leer zu lassen. 

Zur zweiten gegenwärtigen 

Für die zweite evtL vorliegende Erwerbstätigkeitbrauchen hier 

keine Angaben gemacht zu werden. 
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Hier ist die Größe' der ge­

nutzten Fläche des vom Haus­

halt bewirtschafteten Be­

triebes anzugeben und ent­

sprechend der Größe der ge­

nutzten Fläche die zutref­

fende Schlüsselzahl einzu­

tragen, und zwar bei allen 

HaushaI tsmi tgliedern,. Bei 

HaushaI tsmi tgliedern mit 2 

Erwerbstätigkeiten ist die 

der Größe der genutzten Flä­

che entsprechende Schlüssel­

zahl bei beiden Erwerbstä­

tigkei ten einzutragen,. 

Zur landwirtschaftlich ge­

Landwirtsohaft 

Wenn vom Haushai t aus eine Bodenfläche 
(Nutzflliche) von 0,5 und mehr ha land­
wirtschaftlich genutzt wird, zu Er­
werbszvecken ein Garten-, Wein- oder 
Obstbau (anzugeben auch für Fllichen 
unter 0,5 ha), eine Baumschule u.dgl. 
odsr Tierhaltung betrieben oder eine 
Waldfläcbe bewirtschaftet wird, ist 
für die a.ngegebene Nutzfläche die ent­
sprechende Schlüsselzahl bei allen 
Haushai tsmitgliedern einzutragen. 

(Selbst bewirtschaftete landwirt­
schaftlich genutzte Fläche von ••• bis 
unter ••• hs Größe. der BOdenfläche) z 

unter 0,5 ha 1 
0,5 bis unter 2 h. 2 
2 5 h. 
5 " 10 h. 4 

10 " 20 h. 5 
20 " 50 h. 6 
50 und mehr h. 7 
Nur Tierhaltung 

nutzten Fläche rechnen Acker- '-------------------------------' 

land, Gartenland , Flächen mitObstanlagen, BaumSChulen außerhalb 

der Forstbetriebe, Wiesen, Viehweiden, Rebland und Korbweidenan­

lagen. Wenn eine Bodenfläohe bewirtschaftet wird, dann fragen Sie 

zunächst nach der Größe. Lassen Sie sich diese bitte nach Mög­

lichkei t in Hektar angeben,. Sollte die Angabe in einem orts­

üblichen Flächenmaß gemaoht worden sein, dann reohnen Sie bitte 

die angegebenen Flächenmaße entspreohend der folgenden Ubersioht 

auf Hektar um .. 

1hcht als landwirtschaftlich genutzte Flachen rechnen unkul tivier­

te f1oorflächen, Ödland und Unland (auoh Steinbrüohe, Sandgruben 

usw.), Gebäude, Hofflächen, iVegeland sowie Gewässer. 

Wird vom Haushalt keine Bodenfläche genutzt, so sind keine Eintra­

gungen vorzunehmen. 
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nocha 
Landwirtschaft 

52L-________ 
Wenn vom Raushal t aus eine Bodenfläche 
(Nutzfläche) von 0,5 und mehr ha land­
wirtschaftlich genutzt wird, 

tlbersicht 
zur Umrechnung ortsüblioher Fläohenmaße in Hektar 

Ortsübliohes Fläohenmaß - qm - a ha 

1 Wirtschaftsmorgen 2 500 25,0 0,25 
1 Quadrat Rute in Braunschweig 20,6 0,2063 0,002063 
1 Quadrat Rute in Hannover 21,8 0,2184 0,002184 
1 Quadrat Rute in Preußen 14,2 0,14185 0,0014185 
1 Jück in Oldenburg 4 583 45,83 0,4583 
1 Feldmorgen in Braunschweig 2 502 25,02 0,2502 
1 Waldmorgen in Braunschweig 3 354 33,54 0,3354 
1 Morgen in Hannover 2 621 26,21 0,2621 -
1 Morgen in Preußen 2 553 25,53 0,2553 
1 Morgen i TI Oldenburg 12 216 122,16 1,2216 
1 fränk. Morgen 2 000 20,0 0,20 
1 3 407 34,07 0,3407 
1 württemb. Morgen 3 150 31,5 0,315 
1 badisoher Morgen 3 600 36,0 0,36 
1 Demat in Schleswig-Holstein 5 000 50,0 0,50 
1 Tonne in Schleswig-Holstein 5 000 50,0 0,50 

53 
Wer von den Raushal tsmi tgliedern war 
in der Berichtswoche in dem vom 
HausbaI t genutzten landwirtschaftli_ 
chen Betrieb etc. tätig? 
(In diesem landwirtschaftlichen Be­
trieb mitarbeitend) 

J. 
Nein 

Stellen Sie hier bitte fest, 

welche der Haushaltsmitglieder 

in dem unter Frage 52 angege­

benen Betrieb in der Berichts­

woche gearbei tat bzw. mi tge­

holfen haben. Grundsätzlich ist 
L-____________________________ hier jede in der Berichtswoche 

geleistete Arbeit in der Landwirtschaft anzugeben, auch wenn es sich 

z.B. nur um gelegentliche tageweise Hilfe gehandelt hat. Hauswirt­

Bchaftlicbe Arbeiten sind hier nicht anzugeben. Zur landwirtschaft­

lichen Arbeit rechnet insbesondere:Feldarbei t, Melken, . das Besorgen 

einer Kleintierhaltung, Futterzubereitung, Milchkannenreinigung, 

Arbeiten im Gemiise- und Obstgarten, Verarbeitung von Erzeugnissen 
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aus landwirtsohaftlichen 

Betrieben (Käsen, Buttern) 

usw. Hauswirtsohaftliohe Ar­

sind alle Verriohtun­

gen im HaushaI t für die Be-

Landwirtschaft noch; 

Wer von den Haushaltsmitgliedern war 
in der Berichtswoche in dem vom 
Haushal t genutzten landwirtsohaftli­
ohen Betrieb etc. tätig? 
(In diesem landwirtschaftlichen Be­
trieb mi tarbei tend) 

Ja 
kCistigung und sonstige Ver- L-,.....,---.:N:::ce.:;iD::-. __ -''-______ ..J 

sorgung dar Familie des Betriebsinhabers und der im Betriebshaus':" 

halt lebenden oder beköstigten familienfremden Arbeitskräfte. 

Gibt hier eine Person an, daß sie in der Landwirtschaft hilft, so 

prüfen Sie bitte, ob für Tätigkeit im Teil "Erwerbstätig­

keit, Arbeitsuohende" (Erste oder zweite gegenwärtige Erwerbstä­

tigkeit) bereits Eintragungen gemacht worden sind. Ist das nicht 

der Fall, so holen Sie diese Eintragungen nach. Die bisherigen 

Erfahrungen_ haben nämlich gezeigt, daß landwirtschaftliche Neben­

tätigkeiten leicht vergessen werden. 

Wird vom Haushalt aus eine BOdenfläche genutzt, so ist bei 

haI tsrni tgliedern mit 2 Erwerbstätigkeiten, je naohdem, ob das 

Haushal tsmi tglied in dem vom H?Lushal t genutzten landwirtsohaftli­

ehen Betrieb tätig war oder nicht, die Sohlüsselzahl "1 n oder "9" 
bei bei den Erwerbstätigkeiten einzutragen. 

Wird vom Hausbal t keine Bodenfläche genutzt t so sind keine Ein-. 

tragungen vorzunehmen. 

Mit dieser Frage soll für 

alle Haushal tsmi tglieder die 
überwiegende UnterbaI tsquelle 

festgestell t werden. In der 

Frage sind die betreffenden 

Kategorien aUfgeführt. Ver­

wendeu Sie hierzu die 

spreobenden 

Beaohten Sie bitte, daß bei 
ErWerbstätigen nioht immer 

Unterhalt, Einkommen 

______ --' S4 
Voraus werden überwie«end die Mittel 
für den Lebensunterhalt bezogen? 

Aus eigener Erwerbs- oder 
Berufstä.tigkeit 

Arbei tslos-e.ngeld/-hilfe 

Rente, Pension 

Unterhalt durch Eltern/ 
Ehemann usw. 

eigenem Verm8gen, Vermietung, 
Zinsen, Altenteil 
Sozialhilfe und sonstige 
Unterstützungen 

Soldat 
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noch: Unterhai t, Einkommen 

54 
Woraus werden überwiegend die Mittel 
für den Lebensunterhai t bezogen? 

Aus eigener Erwerbs- oder 
Berufstätigkei t 

die Erwerbstätigkeit die 

überwiegende Unterhai tsquelle 

ist; z. B. werden Lehrlinge 

meist ihren Unterhalt von den 

EI tern und die Mithelfenden 

Familienangehörigen vom Haus­

haI tsvorstand beziehen. 

Bei die noch eine Erwerbstätigkeit ausüben, kann ent­

weder die Rente oder die Erwerbstätigkeitdie überwiegende Unter­

haltsquelle darstellen. Die Entscheidung wird das betreffende 

Haushai tsmi tglied in der Regel danach treffen, woraus überwiegend 

die Mittel für den Lebensunterhai t bezogen werden. 

Unter die Kategorie "Unterhal t durch Eltern, Ehemann usw." 

(Sohlüsselzahl "4") fallen z.B. Ehefrauen, die nicht oder n'll;Z' 

geringfügig erwerbstätig sind, auch sonst keine oder nur gering­

fügige andere Einkommen haben und überwiegend vom Einkommen ihres 

Ehemannes leben. 

Ehefrauen, die z.B. aus einer Nebentätigkeitein geringes zusätz­

liches Einkommen beziehen, von dem allein sie nicht leben können, 

geben hier auch "Unterhalt ••• " an (Schlüsselzahl 114 11 ). 

Erhält z.B. ein Student, der am Universitätsort als Untermieter 

ein Zimmer hat, von seinem Vater einen Monatswechsel, dann ist 

hier anzugeben "Unterhalt ••• 11 (Schlüsselzahl 114"). 

In die Kategorie (eig. Vermögen ••• ) sind auch regelmäßig 

wiederkehrende Leistungen (Renten) aus Lebensversicherungen ein­

zuordnen. 

Für Betriebsrenten aus einer betrieblichen Altersversorgung ver­
merken Sie die Schlüsselzahl n6". 

Bei Soldaten ist generell "7" einzutragen. 
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Mit den Fragen 55/56, 57/58 
und 59/60 (s. dort) sollen 

Einkommensarten, die 

aus Erwerbstätigkeit be­

zogen werden, einzeln erfaßt 
werden. 

Hier sind zunächst alle Per­
sonen zu fragen, ob sie eine 
Rente und/oder Pe,nsion bekom­
men, auoh wenn sie davon nicht 
ihren überwiegenden Lebensun­
terhal t bestreiten. 

Lassen Sie sicb .ill.! Renten, 
Pensionen, private Einkommen 
usw. angeben. Unterscheiden 
Sie naoh eigen'er (Versicher­

ten-)Rente/Pension (Spalten 

55/56) und Hinterbliebenen­
rente/-pension (Wi twen-/ 
Waisenrente/Pension _Spalten 

57/58) • 

Unt erhal t tEinkommen 

l55lS6 ,--------1151/58 
Einkommen aus Erwerbstätig_ 

.. Rente t Pension, 

Arbei terrentenver .. 
sicherung 

Knappschaftsren ten­
versicherung 

Angestell tenrenten_ 
versicherung 

55/56 57/58 
eigene Wi twen­
Vers i- Wa.isen_ 
cherten_ rente 
rente 

Pension (aus öffentl. 
Kassen) 

Kriegsopfer_(KB_ ) 
rente 

Unfall versicherung 

Übrige öffentl. 
Rente 

Sozialhilfe 

Bi tte darauf achten: 55/g6:e Rente/Pen_ 
sion in den Spalten Wi twen_/ 
Waisen-Rente/Pension in Spal ten 
eintragen. 

Eigene Rente/Pension (Spalten 55/56): 

Rente bezieht ein Rentner aufgrund seiner gezahlten Bei­
träge zur gesetzliohen Rentenversicherung (Kategorien "1" bis "3" 

je naoh Art) sowie zu den übrigen öffentiichen Versioherungen,wie 

Zusatzversorgung des Bundes und der Länder, Altershilfe der Land­

wirte ("7"). In die Kategorie "7 11 (übrige öffentliche Renten) 

fällt aber auoh z.B. die Unterhaltshilfe, die aus Mitteln des La­

stenausgleichs gezahlt wird. Alle Zahlungen an Hinterbliebene aus 

den "Rentenzweigen" "1" bis "7" sind nicht in den Spalten 55/56, 

sondern in Spalten 57/58 anzugeben (Wi twen-, Waisenrenten). 

Pensionen aus öffentliohen Kassen ("4") erhalten nur Beamte und 
solohe Personen, die unter Artikel 131 des Grundgesetzes fallen 

(sog. "131er"). Beaohten Sie bitte, daß Pensions zahlungen im Rah-
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Unterhalt, Einkommen 

55 S6 
5,/58 . . .. 
Alle Einkommen außer aus .. 
kei t 
_ Art der öffentlichen Rente, Pension, 

Sozialhilfe usw .. 

usw. 

men einer betrieblichen Al­

tersversorgung in den Spal­

ten 59 oder GO mit dem Si­

gnierschlüssel "3" (Betriebs­

rente) anzugeben sind. 

Die Sozialhilfe (118 11 ) ent-

spricht der früheren "FUrsorge ll .. Diese Unterstützung erhalten 

nicht nur der Haushaltsvorstand, sondern auch die einzelnen vom 

HaushaI tsvorstand wirtschaftlich abhängigen HaushaI tsmi tglieder, 

so daß für jedes einzelne der wirtschaftlich abhängigen HaushaI ts­

mi tglieder diese Unterstützungsart zu vermerken ist. Beachten Sie, 

daß hier die regelmäßig wiederkehrenden, also monatlich ge­

zahlten Leistungen ( zum Lebensunterhalt) angegeben werden sollen, 

nicht die einmaligen Hilfen. Sozialhilfe ("8 11 ) können Sie sowohl 

in Lsp. 55 oder 56 als auch in Lsp. 57 oder 58 eintragen. 

Bei Bezug von zwei und mehr eigenen Renten/Pensionen tragen Sie 

bitte die mit dem monatlibh ausgezahlten Betrag in Spal­

te 55, die mit dem zweithöchsten in Spalte 56 ein. Renten der ge­

setzlichen Rentenversicherung sind bei Bezug von 3 und mehr Ren­

ten vorrangig anzugeben. 

Witwen-. Waisenrente/Pension (Spalten 57/58): 

In Spalten 57/58 gehören die Hinterbliebenenrenten/Pensionen, die 

an Witwen und Waisen von Versicherten in der gesetzlichen Renten­

versicherung (111" bis "3") oder den übrigen öffentlichen Versi­

cherungen ("7") bzw. von Beamten (114 11 J ge zahl t werden, wie auch 

die Hinterbliebenenrente der Kriegsopferversorgung ("5") und Un­

fallversicherung ("6"). Bei Angabe von 2 und mehr Hinterbliebe­

nenrenten/Pensionen tragen Sie bitte die mit dem höchsten monat­

lich ausgezahlten Betrag in Spalte 57, die mit dem zweithöchsten 
in Spalte 58 ein. 

Die Einkornmensarten sind für jedes Haushaltsmitglied getrennt zu 

erfragen. Besonders ist darauf zu achten, daß (Halb- )Waisenrenten 

für das betroffene Kind richtig erfaßt und nicht von der befrag­

ten Betreuungsperson (Mutter) al.s Teil der eigenen Rente mißver­

standen wird. Demzufolge können also bereits auch Kinder und 

Säuglinge Eintragungen in den Spalten 57/58 aufweisen. 
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Unterhalt, Einkommen 

r---------__ 
Lassen Sie sich hier 

privaten Einkommen und Unter­

stützungen nennen. Nennt man 

Ihnen zwei und mehr Einkom­

mensarten je Person, tragen 

Sie bitte die Einkommensart 

mi t dem höchsten regelmäßig 

bezogenen Betrag in Spalte 

59, die mit dem zweithöch­

sten in Spalte 60 ein. 

Zu den privaten Einkommen und 

Unterstützungen gehören: 

Das Altenteil ("1"): 

Alle Einkommen au.ae;ulErwerbstätigkei t 

- Unterstützungen, 

Al tenteil 

Eigenes Vermögen, Zinsen 

Betriebsrente 

Leistungen aus der Lebens_ 
versicherung 

Private Unterstützungen 

Vermietung, Verpachtung 

Rente aus dem Ausland 

Werden zwei und mehr Einkommensarten 
je Person angegeben, tragen Sie bitte 
die dem Betrag nach überwiegende Ein­
kommensart in die Spalte 59 und die 
nächst höhere in die Spalte 60 ein. 

Einkommen aus eigenem Vermögen ("2"), wie z.B. Zinsen, 

Dividenden usw. 

Betriebsrenten ("3") aus einer betriebliohen Altersversorgung, 

die an aus dem Erwerbsleben ausgesahiedene ehemalige Betriebs­

angehörige gezahlt werden (aus Ruhegeldverpfliohtungen, 

Pensionskassen, von Unternehmungen). 

Rentenzahlungen aus einer Lebensversicherung. ("4"). 

Private Unterstützungen ("5"), wie z.B. Renten aus dem Verkauf 

von Häusern, Betrieben usw. auf Rentenbasis; 

und laufende Beihilfen oaritativer Organisationen, z.B. Aus­

bildungsbeihilfen, Stipendien sowie Alimentenzahlungen; regel­

mäßige Zahlungen von Verwandten und anderen Personen, z.B. 
IIMonatsweohsel" des Vaters an den auswärts studierenden Sohn. 

Vermietung. Verpaohtung einschI. Wohngeld ("6"). 

Rente aus dem Ausland ("7"). 

Diese Einkommensarten sind fUr jedes HaushaI tsmi tglied getrennt 

zu erfragen. Besonders ist darauf zu achten, daß auch Ein­

kommen dieser Art (115") beziehen können und daß dieses Einkommen 

fUr das betroffene Kind richtig erfaßt und nicht von der befragten 

Betreuungsperson als Teil des eigenen Einkommens mißveI:standen 

wird. 
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UnterhaI t, Einkommen 

Nettoeinkommens im März 
je Haushaltsmitglied (Fragen 61/ 62) 
sowie des 58samten Haushalts 
(Fragen 63 64) 
(Selbständige in der Landwirtschaft 
und alle Mithelfenden Familienangehö­
rigen ohne Pflichtversicherung in der 
Krankenkasse und ohne Pflichtversi­
cherung in der Renten­
versicherung werden befragt) 

Person 

( 61/62) 

unter 150 DM 
150 b.unt .. 300 DM 
300 b.unt. 450 DM 
450 b.unt. 600 DM 
600 b.unt. 800 DM 
800 b.unt. 1 000 DM 

1 000 b.unt. 1 200 DM 
1 200 b.unt Q 1 400 DM 
1 400 b.unt. 1 600 DM 
1 600 b.unt. 1 800 DM 
1 800 b.unt. 2 000 DM 
2 000 b.unt. 2 200 DM 
2 200 b.unt. 2 500 DM 
2 500 b.unt. 3 000 DM 
3 000 lUld mehr DM 

Selbständige Landwirte 
und Mi th.Fam.Angeh. 
ohne Rente/Pension,ohne 
priv.Einkommen außer aus 

01 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 
10 
11 
12 
13 
14 
15 

Erwer.bs tä tigkei t 50 

Kein Einkommen 99 

Haus-
halt 

( 63/ 64) 

01 
02 
03 
04 
05 
06 
07 
08 
09 
10 
11 
12 
13 
14 
15 

50 

Fragen 61/ 62 

Mi t Fragen 61 / 62 soll f •• t­
gestellt werden, wie hooh das 

war, das die 
einzelnen Haushaltami tglieder 
im Monat März bezogen haben. 

Hier ist je Person die Summe 
der Einkommenaarten, die 

berei ts in den Fragen 55 bis 
60 angegeben wurden, sowie 
die Einkommen aus Erwerbstä­

tigkeit (Lohn, Gehalt,Unter­
nehmereinkommen) anzugeben. 

Nicht nach ihrem Einkommen be­

fragt werden 

1. Selbständige in der Land­
wirtschaft und 

2. alle Mithelfenden Familien­
angehörigen ohne Pflicht­
versicherung-rn-der Kran­
kenkasse und ohne Pflicht­
versicherung I'Ii"""Qer Renten­
versicherung. 

Bezieht jedooh ein 
fender Familienangehöriger 

ohne in der Krankenkasse und ohne Pflichtver­
sicherung in der Rentenversioherung Einkünfte aus Rente eta. (vgl. 

Spal1;en 55 - 60), so ist auch für diesen MitheUenden die Netto­

einkommensgruppe zu' erfragen und die entsprechende Sohlüsselzahl 
('01 - 15") !inzutragen. 

Weisen Sie die Auskunftsperson darauf bin, daß diese nur 
für statistisobe Zwecke verwendet werden, nicht fUr andere Ämter 

bestimmt sind sowie strengster Versobwiegenbei t .unterliegen und daß, 

nur Einkommensgruppen zu ermitteln sind. 
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Falls Sohwierigkei ten bei 

der Frage.stellung auftre-

ten, weisen Sie bitte dar-

auf hin, daß der HaushaI t 

die Mögliohkeit hat, seine 

UnterhaI t, Einkommen noch: 

61/62 
,---------____ 

Höhe des Nettoeinkommens im März 
je (Fragen 61/62) 

des gesamten Haushalts 
(Fragen 63764) 

Angaben brieflioh unmittelbar an das zuständige Statistische 

Landesamt zu senden. Sie selbst ersparen sich dadurch einen 

weiteren Besuah. Wird davon Gebrauch gemacht, GO muß die Aus­

kunftsperson auch die Ordnungsangaben vermerken, die Sie in 

. einem solohen Fall hinterlassen müssen. 

Teilen Sie dann bitte diesen Sachverhe.l t (11Angabe des Netto­

einkommens dem stLA direkt ßemacht") deI:! Statistischen Landes­

amt mit. In diesen Fällen ist in der Erhebungsliste keine Ein­

tragung Zu maohen. 

b) Die Einkommensgruppen 

Diese Gruppen (s. Kasten) sollen der Auskunftsperson nicht 

einfaoh vorgelesen werden, sondern sie ist darauf hinzuweisen, 

daß eine Angabe der Größenordnung des monatlichen Nettoeinkom­

mens genügt. Anschließend ordnen Sie jeweils für jedes Haus­

haI tsmi tglied den genannten Betrag de:r:: dazugehörigen Gruppe 

zu. 

0) Einkommensbezieher und Einkommensarten 

Beaohten Sie bitte drei wichtige Erhebungsgrundsätze : 

1. Alle Einnahmen eines HaushaI tsrni tglieJ.es, gleichgültig 

weloher Art und aus welchen Quellen, sind vollständig zu 

erfassen, 

2. diese Einnahmen sind für jedes Haushal tsrni tglied festzu­

stellen und 

3. möglichst genau der dazugehörigen Einkommensgruppe( "01 bis 

15 n ) zuzuordnen. 
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noch: Unterhalt, Einkommen 

61/62 
65/64 . .. 

Höhe des Nettoeinkommens l.m Marz 
je Bauahaltsmitglied (Fragen 61/62) 
sowie des 5,esamten Baushal ts 
(Fragen 63/64) 

Für die Erhebung ist das Ge­

der Personen 

eines Haushalts, die über 

irgendwelche Einkommen im 

Monat März verfügten, zu er­

fassen und in Fragen 61/62 

der Erhebungsliste in der jeweils zugehörigen Gruppe einzutragen. 

Für diese Befragung soll - wie bereits gesagt - das 

men des Monats I1ärz erfaßt werden. Da bei Selbständigen oft nur 

das Nettoeinkommen des gesamten Jahres bekannt ist, muß für die­

se Feststellung der Jahresbetrag durch 12 (Monate ) geteilt wer­

den. Von diesem Betrag müßten also auch die Werbungskosten und 

Sor..derausgaben abgesetzt sein, ehe das gesamte Nettoeinkommen 

der jeweiligen Gruppe zugElordnet werden kann. 

Beachten :Jie bitte, daß Selbständige auoh 

1. Leistungen aus dem Lastenausgleichsfond, 

2. Renten aus der Y.riegsopferversorgung oder 
sonstige öffentliche Renten und Pensionen, 

3. öffentliche Beihilfen, 

4. Abfindungen, 

5. Übergangsgelder, trtvati Renten, Pensionen oder 
sonstige UnterhaI s eis uugen, 

6. Einkommen aus Vermietung. und Verpachtung 
usw. 

beziehen können, die dem Einkommen zuzureohnen sind. 

Bei rersonen, die abhängig erwerbstätig sind, also Beamte, Ange­

stellte oder Arbeiter, ist gleichfalls Slarauf zu achten, daß das 

Nettoeinlro!IUUen für März genannt wird. Die Lohn- und Gehaltsabrech­

nungen stellen zunächst einen Bruttobetrag dar, von dem Abzüge 

einbehalten werden. 

handelt sich hierbei um die Lohnsteuer, die Kirchensteuer und 

die Sozialversicherungsbei träge einschI. der Bei träge zu einer 

kommunalen oder staatlichen Zusatzversorgungsanstalt. 

Nicht als Abzüge gelten Beträge für Vorsohüsse, Werkswohnungs­

miete, betriebliohe Sterbekasse, Ratenzahlungen oder geriohtliohe 

TJohn- und Gehaltspfändungen sowie Sparbeträge für das vermögens-
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wirksame Spa;en im Rahmen 

des 624.- DM-Gesetzes, 

die vom Arbeitgeber vor 

der Auszahlung des Ge­

haltes einbehalten wer­

den. 

Unterhalt, Einkommen nocht 

Höhe des Nettoeinkommens im März 

61 /62) 
(Pragen 63/64) 

U8V. 

SolDte "AbzUge 11 sind also dem ausgezahlten Nettobetrag hinzu­

zureahnen, ebenso Beträge, die auf grund von Tarifverträgen 

oder Betriebsvereinbarungen vom Arbeitgeber zusätzlioh zum 

LOhn/Gehalt als vermögenswirksame Leistungen gezahlt werden. 

Weisen Sie den Befragten hierauf bitte hin, damit eine klare 

Gruppenzuordnung gewährleistet ist. 

Ferner ist folgendes zu beaohten: 

Erhält ein Arbeiter am 25. März einen Lohnabaohlag und erst 
am 10. April die Endabreohnung t so bitten Sie ihn, Ihnen die 

Höhe der Absohlagszahlung und den ungefähren Restbetrag zu­

sammen anzugeben. 

Einmalige Zahlungen, wie z.B. Lotteriegewinne, Auszahlung von 
Lebensversicherungen, Hauptentsohädigungen des lastenaus­

gleichs, sind hier nicht zu berücksichtigen (Ausnahme z.B.d)2.). 

d) Die wichtigsten Einkommensquellen 

Da Personen, die abhängig erwerbstätig sind, oft nur das Ge­

halt oder den Monatslohn als IIEinnahmen" ansehen, andere Ein­

künfte jedoch nicht immer berücksichtigen, sind die wiohtig­

sten Quellen im folgenden genannt: 

1. Lohn oder Gehalt 

2. Gratifikation, 13. 
gehalt 

3. Öffentliche Rente 

4. Öffentliche Pension 

Monats-

5. Öffentliche Unterstüt-
zung 

6. Einkommen aus Vermie­
tung/Verpachtung 

7. Private Rente und Unter­
stützung, Vermögens ein­
kommen, Sonstiges 

Die Angabe von Saohbezügen (Naturalbezüge, Deputate) darf 

hierbei nioht vergessen werden und soll in einem DM-Betrag 

angegeben werden. 
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noch: Unterhalt, Einkommen 
61/62 

__ __ 
Höhe des Nettoeinkommens im März 
je Haushaltsmitglied (Fragen 61/62) 
Bowie des Haushe.l ts 
(Fragen 63; 64) 

Art des Sachbezugss 

Freie Kost + Wohnung einsahl. 
Heizung und Beleuchtung 

Volle Kost 

Wohnung mit Heizung und 
Beleuohtung 

Erhäl tein Haushai tsmi tglied 

von seinem Arbeitgeber volle 

Verpflegung und/oder 
.E:m.f.!, so sind folgende Werte 

für die Saohbezüge einzuset­

zen: 

monatlicb 

DM 186.--

DM 130.--

DM 56.--

Wird die freie Kost und Wohnung nioht nur dem Arbei tnebmer 

allein, sondern auch seinen Familienangehörigen gewährt, so ist 
der Wert der Saohbeziige zu erhöhen. 

1. Für die Ehefrau um 80 % 
2. Für jedes Kind bis zum 6. Lebensjahr um 30 % 
3. Für jedes Kind im Alter von mehr als 

6 Jahren um 40 % 

Bi tte beachten Sie, daß auch Einkünfte haben können. Ge­

dacht ist hierbei an Waisenrenten, Alimentenzahlungen und Ausbil­
dungsbeihilfen. 

Einkommen in ausländischer Währung sind in Deutsohe Mark umzu­
rechnen. 

Hat ein Hausbaltamitglied Einkommen aus der angeführten 
Quellen, so sind die einzelnen Beträge zu und es ist 

dann die für das Gesamteinkommen zutreffende Einkommensgruppe 
einzutragen. 

Trennungsentsohädigungen, Auslösungen usw. gelten E12..h.! als 
Einkommen. 
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Zu der Frage in Spalten 63/64 

Wenn Sie die Nettoeinkommen 

je Haushaltsmitglied festge­

stellt haben, fragen Sie bitte 

nach dem 

Haushai tseinkommen 

UnterhaI t, Einkommen noe : 

61/62 
H""h d 63/04 o e es Nettoeinkommens im März 
je (Fragen 61 /62) 
SOWl.e des Haushalts 
(Fragen 6) 64) 

usw. 

als der Summe aller Nettoeinkommen der Haushai tsrni tgliedldr. 

Tragen Sie die entsprechende Sohlüsselzahlnumrner beim Haushal ts­

vorstand in den Spalten 63/64 ein. 

Das Hausbaltseinkommen tragen Sie jedoch für solche Haushalte 

ein, deren Haushaltsvorstand selbständiger Landwirt ist 

oder Mithelfender Familienangehöriger ohne Pflichtversicherung 

in der Kranken- und Rentenversicherung, der kein Einkommen im 

Sinne der Fragen 55 bis 60 hat (öffentliche Rente/Pension, So­

zialhilfe, private Einkommen außer aus Erwerbstätigkeit), auch 

wenn z. B. die Söhne dieses HV oder r-li thelfenden Familienangebö­

rigen in einer Fabrik arbeiten und Lohn und Gehalt nach Hause 

bringen. 
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Mi krozensus-Zusa tzbe fragung 

"Anlage formen vermögenswirksamen Leistungen nach dem 
3. Vermögensbildungsgesetz" 

April 1972 

Die Fragen 65 - 68 gehören zu der im Rahmen der "Vierten Ver­

ordnung über Zusatzprogramme zum Mikrozensus'" vom 22. Dezember 

1971 (BGBl. Jahrgang 1971, Teil I, Seite 2158) durchzuführenden 

Zusatzerhebung "Anlageformen der vermögenswirksamen Leistungen 

nach dem 3. Vermögensbildungsgesetz" • Zweck der Befragung ist 

es, Angaben darüber zu erhalten, ob für Arbeitnehmer (vgL Er­

läuterungen zu Frage 65) vermögenswirksame Leistungen im Sinne 

des 3. Vermogensbildungsgesetzes erbracht wurden und welche der 

in § 2 Abs. 1 dieses Gesetzes genannten Anlaßeformen (vgL Er­
LiUteru1'l:gen zu Frage 68) gewählt Hurden. 

Die Frage 65 ist nur an 

Beamte/Riohter 

Angestell te (ausgenommen 
gesetzliohe Vertreter 
von juristisohen Per­
sonen: Vorstandsmi tglie­
der von Aktiengesell­
schaften, Genossenschaf­
ten, Gesohäftsführer von 
GmbH usw.) 

Arbei ter (auoh lohnsteuer­
pfliohtige Heimurbei ter, 
ausländische Arbeitnehmer) 

Vermögenswirksames Sparen 

65 
Nur an Beamte/RIchter. Angestellte, 
Arbei ter und Lehrlinge: 

Haben Sie im Jahre 1971 im Rahmen 
des 624.-DM-Gesetzes (Drittes Gesetz 
zur Förderung der Vermögensbildung 
der Arbeitnehmer) gespart? 

Ja 
Nein 

Für Personen, die keIne Arbeitnehmer 
sind, ist diese Spalte leer zu lassen. 

Lehrlinge (auch Anlernlinge, I'ral\:til<anten, Volo t:tare) 

zu stellen - auch dann, wenn die betreffenden Personen nur in 

einer evtl. vorliegenden zweiten Erwerbstatigkei t Arbeitnehmer 

sind. 
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noch: Vermögenswirksames Sparen 

65 
Nur an Beamte/Richter. Angeaten te, 
Arbei ter und Lehrlinge: 

Mi thelfende Familienangehörige 

gelten dann als Arbeitnehmer, 

wenn sie in einem Arbei tsver­

hältnis stehen und sozialver­

sicherungspflichtig sind. 

Die Anlage von vermögenswirksamen Leistungen (Teile des LOhnes/ 

Gehal tes und/oder zusätzliche vermögenswirksame Leistungen des 

Arbeitgebers für den Arbeitnehmer) nach dem 3. Vermögensbildungs­

gesetz, auch 624.-DM-Gesetz (früher 312.-DM-Gesetz) genannt, muß 

vom Arbeitnehmer beim Arbeitgeber beantragt werden und kann nur 

in bestimmten Anlageformen (s. Schlüssel zu Frage 68) vorgenom­

men werden. 

Die Überweisung der vermögenswirksamen Sparbeträge kann i.d.R. 

nur vom Arbeitgeber und nur auf Sparkonten der jeweiligen Anlage­

formen vorgenommen werden. Werden Teile des LOhnes/Gehaltes oder 

vom Arbeitgeber zusätzlich zum Lohn/Gehalt gewährte - meist ta­

rifvertraglich oder duroh Gesetz vereinbarte - Leistungen im 

Sinne des 624. -DI"I-Gesetzes vermögenswirksam angelegt, SO behält 

der Arbeitgeber die in Frage kommenden Beträge vor der LOhn-/ 

Ger.al tsauszahlung ein. 

Das gewährt bestimmte Vergünstigungen: 

Für die in bestimmten Anlagearten (s. Schlüssel zu Frage 68) an­

gelegten Sparbeträge bis zu einer Höhe von 624.- DM jährlich 

zahlt der Staat eine Arbeitnehmersparzulage. Je nach Familien­

stand und Anzahl der Kinder beträgt diese Spar zulage 30 - 40 % 
vom vermögenswirksam angelegten Sparbetrag. 

Sind HaushaI tsmi tglieder, die zu dem o.a. Personenkreis der 

Arbel tnehmer und Beamten gehören, im Zweifel, ob sie bereits ver­

mögenswirksam gespart haben, so fragen Sie 

1. ob sie einen Antrag auf Anlage von Sparbeträgen na'ch dem 
624.-DM-Gesetz bei ihrem Arbeitgeber gestellt haben, 

2. ob ihr Arbeitgeber die entspreohenden Einzahlungen auf Spar­
konten der 1m Soblüssel zu Frage 68 genannten Anlageformen 
vornimmt und ggf. des LOhnes/Gehal tee zu diesem Zweck 
einbehält oder 
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3 .. ob sie die aus dem 624.­
DM-Gesetz resultierenden 
Vergünstigungen erhalten 

• (Arbei tnehmersparzulage). 

Ist das der Fall, dann tragen 

Sie bitte bei dem betreffenden 

VeTmögens"lirksruaes Sparen noch: 

.-__________ 
Nur an Beamte/Richter. Angestellte, 
Arbei ter und Lehrlinge: 

usw. 

Haushal tsmi tglied die Schlüsselzahl "1" (ja) ein. 

Beaohten Sie dabei auoh, daß Sparverträge, auf die die vermö­

genswirksamen Leistungen eingezahlt werden, nicht unbedingt auf 

den Namen des einzelnen Sparers abgeschlossen sein müssen. Es 

kann z.B. eine ganze Familie (Eheleute und Kinder bei Vertrags­

abschluß mit einem Alter von unter 17 Jahren) auf einen Vertrag 

hin vermögenswirksam sparen, vorausgesetzt, die Familienmit­

glieder sind Arbeitnehmer. 

Tragen Sie in solohen Fällen bei allen Beteiligten Cd.h .. vermö­

genswirksam Sparenden) in Frage 65 eine 111" ein. 

Für Arbeitnehmer und Beamte, die nicht vermögenswirksam sparen, 

tragen Sie eine "9" (nein) ein. 

FUr und Mithelfende Familienangehörige, denen die 

t des Sparens im Rahmen des 624.-DM-Gesetzes nicht 

offensteht, lassen Sie die Frage 65 leer • 

Diese §rage ist nur an Per­

sonen zu otellen, diS' die 

Fraße 65 mit ja ("1.") ·beant­

wortet haben. 

..-____ --'166 
Haben Sie von Ihrem Arbeit-'Zeber 
zusätzlich zum Lohn Gehalt vermögens­
wirksame Leistungen erhalten (z.B. 
auf Grund eines Tarifvertrages oder 
einer Betriebsvereinbarung)? 

J. 
:8i ne vermögenswirksame Lei- Nein 

im Sinne der Frage 66 Nur beantworten, wenn Frage 65 mit 
ist eine ausschließlioh der ja ("1") b'eantwortet wurde! 

Vermögensbildung dienende zusätzliohe, .teistung des Arbeitgebers 

für den Arbei tnebmer. 
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r:l Vermögenswirksames Sparen 

Haben Sie von Ihrem Arbe! tlZeber 
zusätzlich zum Lohn Gehalt vermCSgens­
wirksame Leistungen erhal teD 

USw. 

Sie kann durch einen 

vertrag (zwisohen Gewerkschaft 

und Arbeitgeberverband) für 

einen ganzen Tarifbereich oder 

durch festgelegt sein. 

(Z.B. im öffentlichen Dienst: Dort erhalten Arbeitnehmer und Be­

amte, die vermögenswirksam sparen, eine vermögenswirksame Leistung 

zusätzlich zum LOhn/Gehalt in Höhe von DM 13.- monatlich.) Sie 

kann aber auch durch eine Betriebsvereinbarung (zwischen Betriebs­

rat und Arbeitgeber) für einen Betrieb oder in einem Einzelver­

trag (zwischen dem einzelnen Arbeitnehmer und seinem Arbeitgeber) 

vereinbart werden. Diese Leistungen dürfen 

nicht bar an den Arbei tnehmer ausgezahlt sondern müssen 

auf ein Sparkonto der im Schlüssel zu Frage 68 aufgeführten Anla­

geformen überwiesen werden. 

Tragen Sie für alle Personen, die derartige Lei­

stungen von ihrem Arbeitgeber erhalten, eine "1" ein. 

Die Schlüsselzahl "9" (nein) verwenden Sie bitte nur für Haushalts­

die zwar vermögenswirksam sparen, aber keine vermögens­

wirksamen Leistungen vom Arbeitgeber erhalten. 

Für alle Personen, die die Frage 65 verneint haben bzw. keine 

Arbeitnehmer oder Beamten sind (Frage 65 leer). lassen Sie die 
Frage 66· leer. 
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Diese Frage ist nur zu be­

antworten, wenn Frage 65 

mi t 111 11 (ja) beantwortet 

wurde. 

Hier wird nach vermögens­

wirksamen Leistungen ge­

fragt, die der Arbeitnehmer 

selbst von seinem LOhn/ 

Vermögenswirksames Sparen 

67 
Sie - d.b. ggf. über 

vermogenswlrksame Leistungen des Ar­
beitgebers hinaus) Teile Ihres Lohnes! 
Gehal tes nach dem 624.-DM-Gesetz ver­
mögenswirksam· angelegt? 

J. 1 
Nein 9 

Nur beantworten, wenn Frage 65 mit "1" 
(ja) beant .... ortet wurde - anderenfalls 
Frage 67 leer lassen! 

Gehalt im Rahmen des 624.-DM-Gesetzes erbringt (ggf. über die 

vermögenswirksamen Leistungen des Arbeitgebers hinaus). 

Der Arbeitnehmer hat ·in diesem Fall einen Antrag an seinen Arbeit­

geber zu stellen. Der Arbeitgeber· ist dann verpflichtet, Teile des 

Lohnes/Gehaltes des Arbeitnehmers auf ein Konto einer der im 

Schlüssel von Frage 68 aufgeführten Anlageformen zu überweisen. 

Tragen Sie bitte für alle Personen, die im Jahre 1971 - ggf. über 

die vermögenswirksamen Leistungen des Arbeitgebers hinaus - Teile 

ihres LOhnes/Gehaltes vermögenswirksam anlegten, eine "1 11 ein. 

Mi t nein (119 11 ) können nur Personen antworten, die zwar vermögens­

wirksam sparen, jedoch nur die vom Arbeitgeber erhaltenen vermö­

genswirksame.n Leistungen anlegen. Sie müssen also auf die Fragen 

65 und 66 jeweils mit ja (H 1") geantwortet haben. 

Für alle anderen Personen lassen Sie die Frage 67 leer. 

Sie bitte auch bei dieser Frage, daß Ehegatten und Kinder 

unter 17 Jahren (bei Vertragsabschluß ) - sofern sie Arbeitnehmer 

sind - ihre vermögenswirksamen Leistungen in einen Sparvertrag des 

Ehepartners bzw. Elternteiles einbringen können. In diesen Fällen 

ist fUr alle Beteiligten, die Teile ihres LOhnes/Gehaltes vermö­

genswirksam anlegen, in Frage 67 eine "1 11 einzutragen. 
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Vermögenswirksames Sparen 

68L-____________ -, 
Die Frage 68 ist nur an Per­
sonen zu stellen, die die 
Frage 65 mit ja (" 1 n) beant­

wortet haben. 

In welcher Form wurden die vermögens­
wirksamen Leistungen angelegt? 

Anlageart , und zwar: 

In Sparvertrag /lach dem Spar-Prämien­
gesetz 1 

In Bausparvertrag nach dem WOhnungs­
bau-Prämiengesetz 

Zum Bau, Eil"werb, Erweiterung oder 
zur Entschuldung eines Wohngebäudes 
oder einer Eigentumswohnung oder 
zum Erwerb oder zur Entschuldung 
eines Baugrundstücks 

Zum Erwerb von Aktien des Arbe! t-

Spart ein Arbeitnehmer vermö­
genswirksam, kann er zwischen 
den seohs links aufgeführten 
Anlagearten wählen (Kategorien 
1 - 6) oder si. ggf. kombinie-

gebers zu einem Vorzugskurs 4 ren (7), wenn der Sparbetrag 

5 624.- DM jährlioh nioht über-
Als Beiträge zu Lebensversicherungen 6 steigt. Kann der Befragte nioht 

Anlagearten kombiniert auf Anhieb die gewählte Anlage-

Nur beantworten, wenn Frage 65 m! t 
"1" (ja) beantwortet wurde ! 

art mitteilen, so erklären Sie 
bi tte die einzelnen Formen. 

1) Sparvertrag nach dem Spar-Prämiengesetz ("1·) 

Diese Anlageform bietet ihrerseits wieder mehrere Mögliohkeiten: 

a) Allgemeiner Sparvertrag: 

Es handelt sich um einen Vertrag mit einem Kradi tins ti tut, in 
dem sioh der Prämiensparer zur Festlegung eines einmaligen 
Sparbetrages bis zum Ablauf der Festlegungsfrist von 6 Jahren 
verpflichtet. 

b) Sparvertrag mit festen Sparraten: 

Der Sparer zahlt regelmäßig - mindestens vierteljährlioh - der 
·Höhe nach gleichbleibende Sparraten. Die FeBtlegungsfrist be­
trägt 7 Jahre. 

c) Sparvertrag über vermögenswirksame Leistungen: 

Es handelt sich um einen Vertrag mit einem Kradi tinstitut über 
die Einzahl:-ung aussohließlioh vermögenswirksamer Leistungen im 
Sinne des 624.":,,DM-Gesetzes. Die maximale .Einzahlung beträgt 
624.- DM jährliCh, die Einzahlungsdauer ist Jahre, das Geld 
ist. für insgesamt 7 Jahre festgelee 
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';; 

d) Wertpapiersparvertrag : 

Dieser Sparvertrag hat 
die Form wie die unter 

a), b) oder c) genann­
ten, dient aber ....... zum 

Erwerb von WertpapiereIl: 

(Aktien, Investmentzer­

tifikate , Kuxen usw.). 

Vermögenswirksames Sparen noch: 

68 
welcher Form wurden die vermögens_ 

wlrksamen Leietungen angelegt? 

Eine Anlageart t und zwar: 

In Sparvertrag nach dem Spar-Prämien­
gesetz 1 

In Bausparvertrag nach dem WOhnungs_ 
bau-Prämiengesetz 2 

usw. 

Die Wertpapiere können nicht veräußert werden vor Ablauf 

von 6 Jahren bei einem allgemeinen (Wertpapier-)Spar­
vertrag 

von 7 Jahren bei einem (Wertpapier- )Sparvertrag mit 
festgelegten Sparraten und einem 
(Wertpapier- )Sparvertrag über 
vermögenswirksame Leistungen. 

Wird Ihnen eine der unter 1) a) bis d) aufgeführten Spar­
formen genannt, dann tragen Sie bitte die Scblüsselzahl "1" 

ein. 

2) Anlage naoh dem Wohnungsbau-Prämiengesetz ("2") 

Hier kann der Arbtti tnehmer zwischen folgenden Sparformen wählen: 

a) Absohluß 'eines Bausparvertrages ; 

b) AUfwendungen für den Ersterwerb von Anteilen an 
Bau- und Wohnungsgenossenschaftenj 

c) Abschluß eines Wohnungsbau-Sparvertrag-es (allgemein: oder mit 
festgelegten Sparraten) mit einem Kredi tinsti tut; 

d) Abschluß eines, Kapitalansammlungsvertrages mit einem 
Wohnungs- oder Siedlungsunternehmen oder mit einem Organ der 
staatlichen Wohnungspolitik. 

In der Praxis wird überwiegend der Bausparvertrag gewählt, ab­

geschlossen mit einer Bausparkasse zur Erlangung eines Baudar­

lehens. Die Festlegungsfrist für Bausparverträge beträgt 

7 Jahre, wenn eine WOhnungsbauprämie beantragt wird, 10 Jahre, 

wenn eine SteuervergUnstigung nach § 10 des Einkommensteuer­

gesetzes gewählt wird. 
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noch; Vermögenswirksames Sparen 

68 
In welcher Form wurden die vermöBens­

Leistungen anBeleBt? 

.!i!!! Anlageart , und zwar I 

In Sparvertrag nach dem Spar-Präm1en­
gesetz 1 

In Bausparvertrag nach dem Wohnungs­
bau-Prämiengesstz 

US\oi. 

Alle Sparformen der Anla­

ge naoh dem WOhnungsbau­
Prämiettgesetz (2 a) bis 
d) ) erhalten bei der 
Eintragung in die Erhe­

bungsliste die SChlüssel­
zabl "2". 

3) Bau Erwerb Erweiterun oder Entsohuldun eines Wohn ebäudes 
o er en umswo nun 0 er rwer 0 er so u u e nes u 
runsüos 

Folgende Rormen können ebenfalls als Anlageart für vermögens­
wirksame Leistungen g.ewähl t werden: 

a) Bau, Erwerb oder Erweiterung eines Wohngebäudes oder einer 
Eigentumswohnung ; 

b) Erwerb eines Dauerwobnrechts im Sinne des Wohnungs eigen­
tumsgesetzes. 

Ein Dauerwohnrecbt .ist das veräußerliohte und vererb bare 
Recht zur Nutzung einer Wohnung; 

c) Erwerb eines Grundstücks für Zwecke des Wohnungsbaues; 

d) ErfÜllung von Verpfliohtungen (d.h. Entschuldung), die im 
Zusammenhang mit den unter 3) a) bis 0) angegebenen Vorhaben 
eingegangen worden sind. 

Auf diese Anlageformen wird die Arbei tnebmersparzulage des 
624._DM-Gesetzes gewährt, jedooh keine Prämie naoh dem Spar­
prämiengesetz. 

Nennt man Ihnen eine dieser Anlageformen, tragen Sie bitte die 
Sohlüsselzahl "3" ein. 

4) Erwerb von Aktien des Arbeitgebers zu einem Vorzugskurs ("4") 

Aktiengesellsohaften (AG) und Kommanditgesellsohaften- auf 

Aktien (KGaA) können die Vermögensbildung ihrer Arbeitnehmer 
fördern. indem sie ihnen eigene Aktien zu einem Kurs, der unter 
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dem Mrsenkllrs liegt 
(vorzugskllrs), überlas­

sen. Die dürfen 
innerhalb Ton 5 Jahren 
nioht veräuSert werden 

(Sperrfrist) • 

Wird Ihnen die.e Form 
des vermögenswirksamen 

VermBgenswirksames Sparen nochr 

68 
In weloher Form wrden die vermögens­
wirksamen Leistungen angelegt? 

A.nlageart, und zwar; 

In Sparvertrag nach dem Spar-Prämien_ 
gesetz 

In Ballsparvertrag nach dem \(ohnungs-
bau-Prämiengesetz 2 

\18W. 

Sparens genannt, tragen Sie. bitte eine "4" ein. 

5) BegrUndung einer Darlehensforderung gegen den Arbeitgeber 

Vermögenswirksame können auoh in der Form gewährt 
werden bzw. Lohnteile vermögenswirksam angelegt werden j daß der 
entspreohende Betrag im Unternehmen des Arbei tgeber2 
bleibt und insowe1 teine Darlehensforderung gegen den Ar'oei t­
geber begrUndet wird. Voraussetzung ist die Vereinbarung einer 

von 4 " und einer Sperrfrist von 5 Jö.hren. 
ljine Prämie wird fUr diese Anlageform nicht ge>lährt. 

PUr diese An1ageform tragen Sie bitte eine "5" in da.!' Erhebungs­

liste ein. 

6) Beiträge zu Lebensversicherungen ("6") 

Ein vermögenswirksamer Lebensversioherungsvertrag ist ein Ver­

trag m1 t einem Lebensversioherungs-Unternehmen, der folgende 

Merkmale aufweist: 

a) Es muß sioh um. eine Kapi talversioherung auf den Erlebens­
und Todesfall handeln. Hierbei wird neben der für den vor­
zeitigen Todesfall vereinbarten Versioherungsleistung ein 
Vermögen angesammelt, das mit Beendigung der Vertrags dauer 
nooh zu Lebeusze1 ten des Arbeitnehmers an ihn ausgezahlt 

wird. Die Versioherungsle1stung wird in einer Summe, also 

nicht in Rentenform, gezahlt. 
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nocha Verm6genswirksames Sparen 
__________ 

In welcher Form wurden die verm6geuB­
wirksamen Le1st1lDB8n angelegt? 

Anlaseart, und zwar; 

In Sparvertrag nach dem 
geBetz 

In Ba1l8pa'rvertrag nach dem WOhDung8-
bau-Primi8Df8sets 

U,BW. 

b) Die Beiträge sind lan­
fend, z.B. monatliob oder 
jährliob/zu zablen. 

0) Der Beitrag JIlllß minde­
stens monatliob DJII 13.-, 
jährliob DM 156.-, darf 
böobstens monatliob 
DJII 52.- nnd jäbrliob 
DJII 624.- betragen. 

d) Dia Vertragsdauer kann zwisoben 12 und 35 Jahren beliebig ver­
einbart werden. Sie endet in der Regel spätestens bei Erreioben 
des 65. Lebensjahres. 

e) wie z.B. die Unfall tod-Zusatzversioberuug 
und die Inval1ditäts-Zusatzversioberuug können im ZU88l1111lenbaug 
mit der vermögenswirksamen Lebensversioberung nioht abgeschlos­
sen werden. 

r) Der Vertrag kann zugunsten des Arbeitnehmers, aber auob zugun­
sten seines Ehegatten abgesohlossen werden, der mindestens se:! t 
Beginn des maSgebenden Kalenderjahres mit· dem Arbeitnehmer ver­
heiratet iet und niobt dauernd getrennt von ihm lebt. Das glei­
obe gilt fUr Kinder des Arbeitnehmers, die zu Beginn des Kalen­
derjabre .. in dem der Vertrag abgesoblossen wird, das 17. Le­
bensjabr noob niobt vollendet haben. 

Der Arbeitnehmer kann folgenden Formen der Lebensversi­
cherung wählen: 

- Gemisohte Lebensversicherung 

Bei"piel: Der Arbeitnehmer ist 25 Jahre alt und sohließt die ge­
misohte Lebensversioheruug mit einer .Laufzeit von 35 Jahren ab. 
Das garantierte Versioheruugskapi tal und die Gewinnanteile werden 
ihm dann in seinem 60. Lebensjanr ausgezablt. Wenn er vorher 
stirbt, werden das Kapital und die bis dahin augefallenen Gewinn­
anteile sofort an seine Hinterbliebenen ausgezahlt. 
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- AusbildungsverBioherung 

Beispiel, Der Arbei t­

nehmer schlieSt fUr 
sein drei Jähriges Kind 
eine Ausbildungsversi­

cherung ab. Das Kapital 
und die Gewinnanteile 

Vermögenswirksames Sparen Doch, 

In welcher '01"111: wurden die vermögens­
wirksamen Leistungen angelegt? 

Anlageart , und zwar I 

In Sparvertrag nach dem Spar-Prämien_ 
gesetz 

In Bal18parvertrag nach dem 'Wohnungs_ 
bau-Prämiengesetz 

werden sm 21. Geburts- U8W. 

tag des' Kindes ausge­

zahi t und k6nnen dann zur Finanzierung einer AUSbildung ver­
wendet werdeu. 

- Aussteuerversioberung 

Beispiel: Der Arbeitnehmer schlieSt fUr sein drei jähriges 
Kind eine AUBsteuerversioherung ab. Das Versicherungskapital 
und die Gewihnanteile werden bei der Heirat des Kindes, 
spätestens an seinem. 25. Geburtstag, ausgezahlt u:nd 'können 

dann zur einer Aussteuer verwendet werdeu 9 

Wird Ihnen eine vermögenswirksame Lebensversioherung angage­
beu, dann tragen Sie bitte die Sohlüsselzahl "6 n ein. 

7) Mehrere Anlaseformen kombiniert ("7") 

Der Arbeitnehaer kann bis zu 624.- DM jährlioh auah verteilt 
in den unter 1) bis 6) genannten Anlageformen vermögenswirksam 

anlegen. 

Ist dies dar Fall" dann tragen Sie bitte die Sohlüsselzahl "7 11 

ein. 

FUr Personen, die nioht vermögenswirksam sparen, lassen Sie die 

Frage 68 lii tte leer. 
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WOHNUNGS- UND HAUSHALTSBOGEN 



D. WOHNUNGS- UND HAUSHAL TSBOGEN 

Die Fragebogen der 1 %-Wohnungsstichprobe entha!ten verschiedene Begriffe, 

deren Inhalt und Abgrenzung einer besonderen Erläuterung bedürfen, um eine 

einheitliche Anwendung sicherzustellen. 

Die .. Wohnungs i nhaber" (Hauptmieter oder Eigentümer) und 

stimmen mit denen des "'Iikrozensus überein und sind Ihnen schon 

bekannt. Die Bestinmrung der Wohnung im Sinne d.er Wohnungsstichprobe ist für 

Sie als Mikrozensus-Interviewer aber neu, es sei denn, Sie waren bereits 

bei einer der früheren Wohnungsstichproben als Interviewer tätig. Machen 

Sie sich daher eingehend mit den Erläuterungen zum Wohnungsbegriff 

Selbst wenn Sie.bereits bei einer Wohnungszählung, 91eich \'le1cher Art,mit-

• .. /irkten, sollten Sie: die Ausführungen hierüber. die bereits im I. Teil des 

Handbuches entha.ten sind und nachfolgend nochmals dargelegt werden, nicht 

übergehen, denn von Ihrer Arbeit hängt die Qualität dieser repräsentativen 

Wohnungs erhebung entscheidend ab. 

Fragen des Wohnungs- und Haushaltsbogens I 

die bei entsprechendem Wohn,.verhältnis usw. auszufüllen sind 

fraCle des und Haushaltsbogens 
Mer'kma1 - 132- 34 1 2-20 25-31 35-53 

Eigentümer der lEI 1 x x x 

figentümer des Gebäudes [EI 2 x x x 

Hauptmieter [E] 3 x x x x 

Untermieter (ohne 5) 0 4 x x 

Untermieter in nl a) 1. Haushalt x x x einer völ1;9 

b) all e wei teren x x 

Leers Wohnung *) x x 

Von Angehörigen aus!. Streitkräfte 
privatrechtl. bewohnte Wohnung .) x 

*l ohne Frage 10 
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Die 53 Fragen dieses Erhebungsbogens sind in vier Fragenberetche unterteilt, 

die jeweils Von unterschiedlichen Personenkreisen beantwortet we'iden .mUssen. 

Wird festgestellt, daß es sich um 

eine leerstehende Wohnung handelt. 

ist ein Wohnungs- und genutzherdoo1 ja 8111 
Haushaltsbogen anzulegen und für .. Falls ja:' Wann steht sie leer 1 nein IfJ 
diese Wohnung' eine Mz - 60- ., Hoch nicht NeubaullDmllllg •••••••.•• EJ 
gen-Nr. zu vergeben. Sodann muß er- WE!QEfI EigentiiltGl"- •••••••. 4 

lIeqenr.,dernisicrung,Renovierung·.Urilau •••• 5 
mittelt werden, ob diese leerstehende Stellt ein kiinftiger Mietlr oder ElgentÖllk'!r blreits ja 01 
Wohnung künfti g al $ Wohnung genutzt, fest? neinc=D] 
werden .soll. l/ifft dies nicht zu, Steht die Wo!vtunQ schon längfl" als 3Manata leer1 ja C1iI 

nei;l t=IID 
ist bei der entsprechenden Frage 1 auf 

dem Wohnungs- und Haushaltsbogen 

(rechts oben unter der Mz-Bogen-Nr .. ) 

das "Nein"::'Kästchenanzukreuzen. Eine 

weitere Ausfüllung des Bogens entfällt. 

Wird die Frage mit "ja" beantwortet. so sind außer den Angaben unter Frage 1 
die Fragen 2-20 möglichst vollständig zu beantworten. soweit sie zutreffen. 

Die Angaben zu Fragen 2-20 sind. soweit ein Gebäudeeigentümer oder -ver­

walter oder eine sonst für das Gebäude oder .die Wohnung auskunftsfähige Per­

son nicht zu erreichen ist, analog zu einer darüber oder darunterliegenden 

Wohnung einzutragen. Handelt es sich jedoch um eine Wohnun9 ,in leer­

stehenden Ein- oder Zweifamil ienhaus, s·o sollten mit Hi He der· Bewohner von 

Nachbargebäuden entsprechende An9aben ermittelt werden.· 

Handelt es sich um ein leerstehendes Gebäude, so ist für einzelne L'loh­

nung dieses Gebäudeswie oben zu v.erfahren" 

Achtung: Ein Wochenend· oder Ferienhaus gilt stets als bewohnt. auch wenn zum 

Zeitpunkt der die Bewohner abweSi!nd sind. Wie in solchen 

fällen zu verfahren ;·st, wird an anderer Stelle (so Erläuterungen zur An· 

schr; ftenl i ste)' beschrieben. 

IJenn es s 1 eh urrc ei ne pri vatrechtl ; ch bewohnte Wohnunq ei nes AngehBrigen aus .. 

1 änd; scher Streitkräfte hande 1t, ist eben fa Tl 5 ei zu 9'ergeben, 

d.h. ein ·.1;krozensus-Haushaltsfllantelbogen (nicht 'auszufUHen)', außer­

der.l sind di·e Fragen 2-2n (ohne Frage ,JO) im und zu 

I'!örten. 
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Die Fragen 2 bis 24 über Lage, Größe und Ausstattung der jetzig!!n Wohnung 

sowie Einzugsjahr und -grund müssen II nur Hauptmieter und Eigentümer" be­

antworten. 

Im zweiten Bereich (Fragen 25 bis 31) haben- nur Hauptmieter'Angaben zu 

Art und Miete der Jetzigen Wohnung sowie zu den neben der Miete zu zah­

l enden Beträgen (Neben1 ei stungen und Nebenkosten) zu machen. 

Im dritten Fragenbereich werden "nur Untermieter" über' ihre Untermietver­

hältnisse (Räume, Fläche. Untermiete) befragt (Fragen 32 bis 34). 

Der vierte Fragenkomplex richtet sich an "alle Haushalte ll
• In ihm beur­

teilen zunächst die Haushalte ihre Wohnsituation (Fragen 35 bis 45). falls 

die jetzige Wohnung 1965 oder bezogen wurde. sollen Feststellungen 

über die frühere Unterbringung sowie über die und Miete der 

früheren Wohnung getroffen werden (Fragen 46 bis 49). 

Weiterhin wird die Motorisierung der Haushaltsmitglieder und die Unterstel­

lung der Pkw erfragt (Fragen 50 und 51). 

Darüber hinaus wird festgestellt, ob. in welcher Höhe und aus welchem Anla6 

der Hausha 1 t Wohngeld bezieht (Fra'ge 52). Abschließend wi rd gefragt, ob der 

gesamte Haushalt oder mindestens ein Haushaltsteil beabsichtigt, die Wohnung 

zu wechseln. wobei noch Angaben über die künftige Unterbringunq zu machen 

sind (Frage 5.1) 

Grundsätz 1 ich sind immer alle Fragen eines fragenberei chs für alle Betrof­

fenen zu beantworten. Eine Ausnahme von dieser Grundregel bi lden die Fra­

gen, di e mi t einer Zwi entsprechend gekennzei ehnet s; nd. 

Es bandelt 5ich dabei um die Fragen 10.44 und 45, die nur an Haushalte mit 

Ki ndern zu ri chten si nd. Ei ner anderen Einschränkung unterl i egen di.e Fragen 

21 bis 24 und 46 bis 49, die nur den bzw. von dem derzeitigen HV be­

antwortet werden müssen. Auch die Fragen, deren Antwort sich aus vorherge­

hendenoder ansch 1 i eßenden Fragen zwangs 1 äufi 9 ergi bt. (; n der 1 mit ei nem 

Pfeil versehen, •. Falls ja:)sind entsprechend zu kennzeichnen. 

Leben in ner Wohnung nur Unterm; eterhausha lte (kei ner der Hausha He hat 

einen Mietvertrag über die gesamte Wohnung). so ist für jeden Haushalt ein 

eigener Haushaltsmantel bogen mit Erhebungs 1 i ste auszufüll en. Außerdem s; nd 

beim jeweils ersten Untermieter (il1ll1er die jeweils niedrigste Mz-Bogen-Nr. 

für diese Wohnung) in dessen Wohnungs- und Haushaltsbogen zusätzlich zu den 

Fragen "Nur Untermieter" .und "alle Haushalte" auch die fragen zur Wohnung 

(2 bis 20) auszufüllen; in der Anschriftenliste ist vor Spalte 16 dieser Haus­

halt mit einem Kreuz (x) zu versehen. also vor der 
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Der Wohnungs- und Haushaltsbogen sowie der ergänzende Wohnungswunschbogen 

sind beim Interview nach den Angaben des. Haushalts auszufüllen, auf keinen 

Fall durch ein Haushaltsmitglied. Die Fragen sollen vollständig, richtiq und 

eindeutiQ beantwortet werden. Zur Erleichterung für den Interviewer sind bei 

den me; sten Fragen di e mögl i chen oder zu erwartenden Antworten bereits vorge­

druckt. Die zutreffende Antwort 1st in diesen Fällen durch ein !Ix" in dem be­

treffenden Kästchen 0 zu kennzeichnen. Die Fragen. bei denen kein Kreuz, son­

dern eine Zahleneintragung vorzunehmen ist, haben eine entspreChend punktierte 

Linie für die Eintragung. 

Soweit bei einer Frage keine Einschränkung besteht (z.B .•.. der 

Grund ... ), können zutreffendenfa 11 s mehrere Antworten 91 e; chzei ti q angekreuzt 

werden. Für die Eintragungen sind grundsätzlich die Verhältnisse im April 1972 

maßgebend. 

SO\'Ieit Gruppen von Fragen nur an bestinmte Haushalte. z.B. nur an Hauptmieter 

(Fragen 25 bis 31) oder nur cln Untermieter (Fraqen 32 bis 34) zu stellen sind. 

ist dies durch Doppell und entspreChende Hinweise über der ersten Frage 

der betreffenden Gruppe besonders kennt' ich gemacht worden. 

die Befragung für den Wohnungs- und Haushaltsbogen beginnt, sind folgende 

Angaben vom Haushalts.mantelbogen zu übernehmen: sowie Name und An­

schrift des Haushaltsvorstands bei bewohnten bei leerstehenden Woh­

nungen ist der Vermerk bei von Angehörigen ausländischer Streitkräfte 

bewohnten Wohnungen der Vermerk "Streitkräfte" anstelle des Namens und der An­

schrift des Haushaltsvorstands einzutragen. 

Zu den Kästchen se; generell noch vE'rmerkt, daß die neben den Kästchen befind-

1 ichen Zahlen für den Interviewer keine Bedeutunq 

Zu den e; nzel nen Fraqen des Erhebungsblattes \'Ierden nachs tehend ausführl i che 

Erl äuterungen gegeben. 
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Nur Hauptmieter und EigentUmer (Fragen 2 bis 24) 

Oie Fragen 2 bis 24 dürf.en nur gestellt werden, wenn auf dem Haushaltsmantel­

bOgen I,Eigentümer der Wohnung" oder •• Eigentümer des _Gebäudes" oder nHauptmieter" 

angekreuzt wurde. (Ausnahme: erster Untermieterhaushalt in einer ganz unterver­

mieteten Wohnung. 

Frage 2a Hier ist die zutreffende Ant- 2.a}Woli€,gldieWohnUng? 
umlaßI das ganze Haus 
im Kellergutboa . 

wort anzukreuzen. Als Keller­

qeschoß gilt das unterhalb Im Efd{leschoß, Soutcrri'lin 
im Dach geschoß 

... 1 

.•. 3 

... 4 des Erdgeschosses (bzw. Hoch­

parterre) gelegene Geschoß; 

... 

in einamObergeschoß ........ " . 5 
... Falls in elnetn Oberge$choß? Im wievio!ten? 

;:::b:;;!-:l .:-. c:-he-;(-=-:F:-u":;-ßb:-o-:d:-en-:h""ö:-h e-:)'--ge-:l:-e-ne-n:"e-CG:-,e-s"'ch:-O-::ß--' 

als Erdgeschoß . Als Dachgeschoß ; 5 t das.)eni ge Geschoß zu vers tehen, 

das oberhalb des letzten Voll geschosses liegt und nach außen 9anz oder 

teilweise,durch das Dach abgeschlossen wird. Ein Kniestockwerk nilt 

als das letzt'e Voll geschoß. 

Befindet sich eine Wohnung in einem Obergeschoß.so ist zusätzlich an­

zugeben, im wievielten. 

Frage 2b Eine Wohnung hat dann einen 

eigenen Abschluß, wenn sie 
b) Hai die Wohnung einen (lIgenen j' n61 

neinDlJ 

durch einen ei genen abs'chl; eßbaren Zugang unmitte 1 bar vom Frei en, von 

einem Treppenhau.s oder einem Vorraum baulich vollkommen von fremden 

Wohnungen und Räumen abgeschlossen ist. 

Küche.n sind entsprechend ihrer 

Größe einer der drei vorgese­

henenGruppen zlVZuordnen, Nich 

als Küchen gelten nur behelfs­

mäßig zum Kochen eingeri.chtete 

Nebenräume oder ZilflTJer mit 

3. HnlcJioWohlllmg 

eine KucllEl milweniger als Ci qm 
6bis10qm 
mehr als 10 qlll. 

eine Koclmischo, Kochschrank 

eine 

in dnl'm Zimmer cingNichlet. 

Kochge legenheit oder behe 1 fsmäßi ge Kochecken . Dagegen zäh 1 en Wohnküchen 

zu den Küchen. Als Kochnische gilt nur eine ZU einem Wohnraulll gehörende 

Nische, die bauplanmäßig zum Kochen vorgesehen und eingerichtet ist. Ein 

Kochschrank ist nur dann als solcher zu kennzeichnen. wenn er über min­

destens ei ne KQchp 1 atte verfügt, an di e eitung anqesch lossen ist 

und einen Ausguß aufwei st. Sehe 1 fsrnäßig e; nger; chtete Kochn; sehen oder 

Kochecken in einem Zinrner gelten nicht als Kochnische, sondern als Koch­

gelegenheit. 
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Frage 5 

Die Wasserzapfstelle (Was· 

serhahn) muß sich inner­

halb der Küche, Kochnische 

oder Kochgelegenheit be-

finden. Ein behelfsmäßiger 

Hai die Kuche. Kochnische oder Kochgclegenhelt 

oine wasserzapfsleUe Ja. CILl 
nelnDIl 

einen Ausguß j' 
nein Cill 

AUS9uß, der z.B. aus einem Rohrstutz.eD und einem darunter befindlichen 

Behälter besteht, ist nicht als "Ausguß" im S1nne dieser Statistik. a.n­

zusehen. 

Bei de)' Frage nach den in 5. Hai die Kuchc.KochnlscI1tI Elg<1nlUll'ldes 

der Küche oder Kochnische Mieters I 
vorhandenen Geräten ist efnerrGasherd ••••••••• 

f--' f--8 
danach zu unterscheiden, 

einen Koh!eherd ........ f-2 f--9 
einen Etef..troherd ....... f-J 1--' ob sie Eigentum des Mieter elnenOlherd .......... f-; f--2 

sind, also von diesem in Einbauschränke ••••••••• 5 J 
die Wohnung mitgebracht wurden, oder dem Hausbes; tzer gehören. Für di e 

in Frage konmenden Geräte ist das jeweils zutreffende Kästchen anzu­

kreuzen. Bei einem kombinierten Gas-j Kohleherd ist in beiden Kästchen 

ein Kreuz zu vermerken. Als Einbauschränke gelten ni cht Vorrichtungen, 

die als Ersatz für Vorratskantnern anzusehen sind. 

Handelt· es sich bei dem befragten Hausha lt um ke; nen Hauptmi eter, san· 

dern um ei nen Gebäude- oder Wohnungsei gentümer, so ist sel bstverständ· 

lieh nur das Zutreffende in der rechten Spalte anzukreuzen. 

Hier sind auch die entspre· 
G, Befindet sich in der Wohnung 

chenden Geräte zu erfassen. ein Kuhlschrank • • • • • • • • • • G 

die nicht innerhalb des WOh! __ -'.;-'"':..:w-"::.:'d:..:'m::.:'::.:":..:";o-'.--.:.. • .:...:... •• :..:.:..;.:..; • ...!=:!=7'---===!:::l 
nungsabschlusses insta'lliert 

oder funk.tionsfähig aufgestellt sind, aber ausschließlich dem befrag­

ten Haushalt zur Nutzung zur Verfügung stehen. 

Befindet sich eine solche 

Waschmaschine nicht im Ge-
1. Befmdelslch im Gf.'baude eine Waschmaschine 

zur allgemeinen ja 

bäude selbst, sondern im nein 

N.achbargebäude des gleichen Gebäudekomplexes, So ist diese Frage 

e1pnfCllls zu bejal,en. 
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Frage 8 Diese Frage, ist nur dann 8. Bcfindelsich in der Wohnung ein Telefon? ja 

zu bejahen. wenn ein in nein 

der Wohnung installiertes Telefon (Fernsprechapparat) an das öffent­

liche f-nicht betriebsinterne usw.) Fernsprechnetz angeschlossen ist 

bzw. wenn ein Anschluß genehmigt,jedoch noch nicht" installiert ist. 

Hier sind alle zur Wohnung 9. Io:icviel lIohn· unj Scnlafräu1\9 e;nsch1ic51icll 
der au3C1"'halb des fkchlu$ses 

Wohn- und SchIa f.uche) hat die 1 

räume nach vi er Größengrup 

pen gegl ; edert anzugeben. 

Küchen und Kochnischen 

mitweniger;:als6qm 

von 6 Hl qm 

mit m"('hr als 10 bis 16qm 

milmehrals16qm. 

Anzahl 

blei ben außer Betracht. Zu außerdem: Gcv/<.;rbl,ch Riumc 

den gesondert e; nzutragende'-n -ge-w-er""b 1:-:-' -'ch-g-e-nu..:"tz-te-n-:R"'au-m-en-. 

nur zweckentfremdete Wohnräume zu verstehen sind, zählen lediglich 

Räume mit 6 und mehr qm. 

Als WOhn- und Schlafri\ul"le zählen Zimmer sOI"lie und Schlaf­

kal!!Tlern, ohne qUcksfcht auf die Größe, welche ein Fenster auf­

\."Ieisen und durch bis zur Decke abgeschlossen 

sind. ,'litzuzählen sind die Zimmer, WOhn- und Schlafkammern außer­

Ila 1 b des 1 usseS (z. B. immer, Zi ml'ler mit 

separatem Eingang) jedoch nur dann, wenn sie zu der betreffenden 

gehören und nicht als ei gene Wohnung vom Gebäudee; gentümer 

an einen Haushalt verl'lietet sind. 

Frage 10 betrifft nur Hd ... nit Kindem 
Diese Frage soll auch von 10. a) Hai jedes Kind ein Zimmer? 

Hausha 1 ten . mi t erwachsenen 

Ki nder" beantwortet wer­

den. 

Frage 11 Beim Interview ist nach 

b)H .. \ Kind e:genes Bell oder liege? 

der gesamter:! Fläche der 11. Wie gro'l ist dio rt,ld,e der g,1S:,t.l!,·n Woroml,lg 

ja 1 
nein "2 

ZU fragen, wobei Boden-

und Ke 11 di e ni cht jedoch 

zum Wohnen bestimmt sind, 

nicht mitgerechnet werden 

dürfen. Bei Hauptmietern ist nach rlnql ichke; t die Flächenan9abe jem 

Mi etvertrag ZU entnehmen. 

Kann die Gesamtfläche nicht eingetraqen v"Jerden, .. "/eil sie dem Haushalt 

ni cht qenau bekannt"; st, so sollte sie ir.1 Ei nvernehmen mi t dem Befrag­

ten selbst errechnet werden. indem für jeden einzelnen Raum Länqe und 
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Breite ermittelt .lJnd die Angaben in vermerkt werden. Es emp· 

fiehlt sich .• daß Sie zu diesem Zweck Ihr feststellen und 

die Länqe und Breite des Raumes durch Abschreiten auf halbe Meter ge-

nau ermitteln, oder mit Hilfe eines Bindfadens. in welchem Sie vorher 

in Abständen von 1 t1eter Knoten angebracht haben, die UinQe und Breite 

aus/meSSen. Dabei wird iweckmäßiqerweise mit der Küche begonnen; 

es schließen sich die Zimmer (Wohn- und Schlafräume)an. 'Am Schluß 
fragt der Interviewer nach den sonstigen zur Woh nung gehörenden Räumen, 
wie Flur, Korridor, Diele. Vorplatz, Badezinmer, Duschraum, Toilette 

(Klosett), Speisekanmer, Praxiszimmer, Wartezimmer, Verkaufsladen. 

usw. zu berücks;chtiqen sind auch ZIJr wohnung gehörende 
Wohnräume außerhalb des Wohnungsabschlusses. wie z.B. Zillltler mit sepa­
ratem Eingang, Mansarden. Zirmer in einem Anbau, Gartenhaus usw. und 

ein etwa vorhandener Balkon. eine Loggia und dgl. Das Ausmessen von 

Fensternischen sowie andere Feinheiten sollen vermieden werden. 
Diese Flächen kann der Interviewer ohne Messen abschätzen und zu­
SChlagen. Bei Räumen mit schrägen Wänden (Dachwohnungen) ist die zu 
schätzende unter der Schräge liegende Fläche nur halb zu rechnen. Wird 

die Wohnung "ausgemessen" '. so ist beim Vorhandensein eines Balkons 

oder einer Loggia nur. Viertel der betreffenden Fläche anzusetzen. 

Oie aus Ufnge und Breite sich ergebenden Einzelflächen Sie so­

dann zur Gesamtfläche der Wohnunq. Es empfiehlt sich, folgende kleine 

Rechentabe ne zu benutzen: 

Länge 

inm 1,.52.01 2.51 

4,5 7 9 11 
5.0 8 10 13 
5,5 8 11 14 
6,0 9 12, 1S 
6,5 10 13 16 
7.0 11 14 18 
7.5. 11 15 1>1 
8.0 12 16 20 
8,5 13 17 21 
9,0 14 18 23 
9.5 14 19 24 

10.0 15 20 25 

Beispit!le 

3.0\ 

5 
6 
8 
9 

11 
12 

" 15 

" 16 
20 
21 
23 
2. 
26 
27 
zg 

30 

Breite inm 

3.5\ 4.01 4.51 5,0\ 5,5\ 6,0 

,i 1:1 :! I ;i I;; ;l 
12 14 16 18 19 21 

:; '+rF 
18 20 23 25 28 30 
19 22 25 28 30 :13 
21 24 27 30 33 36 
23, 26 29 33 36 39 
25 28 

26 30 
28 32 
30- 34 
32 36 
33 38 
35 40 

32 35 39 
34 38 41 
36 40 44 
38 43 47 
41 45 50 
43 48 52 
45 50 55 

42 .. ., 
51 
54 

" 00 

Länge m. Breile 2. m, Oi'rgibl Flüdle 7 qm. 
Liin)(e;' m. Breile m. ergibt Flädle 25 qm, 

5 m. Br(!jte m, Flädle 20 qm 
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12. Hat die Wohnung 
Frage 12 Hier wird nur' nach eingebauten eigenes Bad/Dusche mitiesl 0] 

funktions fäh1gen (also nicht ' ..... Clil 
zwedantfremcleten) Bädern bzw. im Gebäude n'1l 
Duschen gefragt. Zur Badeein- kein Bad/Dusche ••....••...•.•. D!! 
richtung gehärt, 'daß mindestens 
eine (notfalls auch Sitzbadewanne) oder eine Dusche mit einer 

Bodenwanne vorhanden ist und in dem Raum selbst eine Abflußmöglichkeit 

für das Wasser besteht. 
Unter einem gemeinsamen Bad oder Dusche ist eine Bademöglichkeit zu ver· 

stehen, die mehreren Wohnungen. des betreffenden Gebäudes gemeinsam zur 

Verfügung steht. In der Regel befinden sich solche Räl,lme im Keller. 

Eine Wohnung hat nur dann mIW:..r---------------;::::;;::;; 
als ein Bad/Dusche. wenn i!!. 13. Hai die Wohnung mehr als ein Bad.'Dusche? 

mehr als einem Raum derselben Wohnung ein Bad/Dusche installiert ist. 

Unter Toiletten mit Wasser- "'14,-•. 7':H'::-l"":-. T"'."ile"',,:-. -_---------, 

spülung ,sind nur solche 

Tonetten (Klosetts. 
Aborte) zu verstehen, die 

über Spülkästen oder Druck­

spüler an ein Wassernetz 

angeschlossen sind. 

Bei Toiletten außerhalb 

Wasserspülung und liegt 

Innc-rhalb der Wohnung nicht im Bad 

Innerhalb der Wohnung im 
außerhalb clerW<:lhnung im Gebaude 

Bußcrhalb des Gebäudes 

keineW3ssc-rspu1ung und Ii<:gl 

innerhnll.l der Wohnung 

Bußerllalb der Wohnung im G<:!bäude 

außerhalb CU$ Gobaui;les 

der Wohnung ist zu unterscheiden zwischen Toiletten. die sich zwar 

außerhalb der 'Wohnung. aber innerhalb des Gebäudes befinden (z.B. 

twischen zwei Stockwerken eines..- und solchen, die 

sowohl auBerhalb der Wohnung als auch außerhalb des Gebäudes liegen 

(z.B. im Hofe eines Bauernhauses). 
Sind für eine Wohnung mehrere Toiletten vorhanden, so sind die jeweils 

zutreffenden Kästchen anzukreuzen. 

Hier ist zu beachten, daß 
15. Ist mnerh;,!" Wol'flung mehr als eine 

nur die Toiletten inner- ja Toilcltcvorhanden? 

halb des Wohnungsabschlus- '--------------"'"'''',,==::> 
ses, und zwar mit und ohne Wasserspülung,. gefragt sind. 

1il. Werden oie Wohn- und Schlafraume .. 
Diese Fragen beziehen sich ,--------- ------, .• --,CJ=" 
'ledigl ich auf die Sehe; - (ohne KLich<» bCh;:izt mit Einzeloten? nein 

zungseinrichtungen der Falls Ja: Anzahl: 
Öfen {er Kohte, KOks.lBriketts usw. 

Wohn- und Schlafräume. Heizöl 

Die Beheizungseinrichtung Gas. 

der. Küche und/oder des stro,lI .' 
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Bades bleibt hierbei außer '"'17'.-W-'-'d-'''-d-i,-W-''-".-,-"d''S'''''''''''frä:-'-m'-.-----:-a-' 
Betracht.Ein (ohne Küct:c) beheizt mit MehTrIlUmo!cn? 

ofen" ist ein zwischen "'Falls ja: für Koks, fj 
;;;-Räumen eingebauter ........ : ; : : 
Ofen (z ... B •. Kachelofen), Sb-. •. . . . . . . . . . . •••. 

der _ehrere Räume gleich-

zeitig (auch durch Luft- r:1S-. "-,-, d-i,-'-W-'-ho-",-,-C'i-C","S'-,m-m-':-'h"C(Z-"'-:'-:-' ---Ci":"' --;8='-' 
k.anäle) heizt. Diese "!lln 

Uf en werden inder Rege 1 ... Falls Ja: Etagenheizung 

vom Korridor (Flur, Diele . ::,' 
aus beheizt. Beheizungsart: Kohle, Koks, Briketts usw. 

Heizet 

Gas. 
Zur Sanmelheizung zählen Strom •• 

Etagenheizung, 

zung und Fernhei zung. "Etagenheizung" ii egt vor, wenn sämtl iche Räume 

der Etagenwohnung von einer Heizquelle nur für die betreffende Woh-

nung mittels ei nes Röhrensystems beheizt werden. Bei einer "Zentral­

he;'zung" oder "Fernheizung" werden sämtliche Räume der Wohnung mittels 

eines Röhrensystems von einer zentralen Heizquelle außerhalb der Woh­

nung beheizt I di e bei Zentra 1 hei zung innerhal b des Grundstücks (in 

der Regel im Keller), bei Fernheizung außerhalb des Grundstücks liegt, 

wobei gleichzeitig mehrere Gebäude von ihr beheizt werden können. 

Werden d1e Räume mit beheizt, so ist bei Frage 16 das mit 

"ja" bezeichnete Kästchen anzukreuzen; die Anzahl der Ein­

zelofen ist - nach Energiearten aufgegliedert - f"inzutragen. Die Ein-

ze 1 ofen müssen fest install i ert sein; fahrbare Heizgeräte zählen also 

nicht als Einzelöfen. Werden die Wohnräume nicht mit Einzelöfen beheizt, 

so ist in dem mit "nein" bezeichneten Kästchen ein Kreuz zu vermerken. 

Auch bei den Fragen 17 und 18 ist zutreffendenfallsnja" anzukreuzen, 

bzw. "nein", wenn die Räume nicht mit einem Mehrraumofen beheizt wer­

den oder die Wohnung keilte Sammelheizung hat. Trifft die Beheizungs­

einrichtung der Fragen 17 oder 18 zu. so ist außerdem in das für die 

jewei 1 i C'je Energieart zutreffende Kästchen ei n Kreuz ei nzufügen. 

r-1 

Wasserversorgungsanlage (z.B. Wasser 2 
Gas f-- 3 

Pm,l. v",,,,,,,, r= < 

9u1 äre 11 e (Hahn) '-________ --.:.F::'''::d:::''::',,'':'':: . 
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befindet. Ein Ziehbrunnen zählt also z.B. nicht als eigene Wasser­

versorgung. Eine die lediglich den Druck des 

Netzes erhöht, ist" ebenfalls nicht als eigene Wasserversorgungs anlage 

Flaschengas 'ist anzukreuzen, wenn innerhalb- oder außerhalb der Wohnung 

oder des Gebäudes ein Behälter (Flasche oder Tank) installiert ist, der 
die Wohnung mit Propan- oder Butan- o.ä. Gas versor'gt. 

J. 

Bei der Wannwasserversor-
gung wird unterschieden ... Falls Ja: ,.....--"" .. .. --,rt--=::; 

zwischen der 
Versorgung fUr das Gebäu- 'al Zentralo 

die dann gegeben 1st, 

wenn das ganze Gebäude 

von einer, zentralen Stelle 

mit warmeli Wasser versorgt 

wird, der zentralen Ver-

für das Gebäude •• 
fOr die Wohnung ; • 

b)Eifllo1;rit 
nurfürKOcho ' 
nur für Bad •••• 

nur IOr sonst, Raum 

sorgung für die WOhnu,ng , die vorliegt, wenn die gesamte WohnuF1!1 von 

einem in einem Raum WarnTrlasserbereiter versorgt wird, 

und dem Einzelgerät zur Bereitung von warmem Wasser nur für die Küche, 

nur für das Bad, nur fur einen sonstigen Raum oder ftir mehrere Räume 

gemeinsam. Es können auch mehrere Einzelgeräte vorkommen. Zur zentra-

1en Warmwas's1!rversorgung fur die WOhnun,g dienen meist Ourchlaufer­

hitzer oder Boiler; bei einem Einzelgerät kann es sich auch um einen 

Badeofen handeln. Durchlauferhitzer sind behei zte Apparate sehne 1-

len Bereitung von, warmem Wasser. Sie sind an das Wassernetz angeschlos­

sen und geben nach dem Aufdreh,en sofort wa17mes Wasser das beim 

Durchströmen des Gerätes beheizt wird. Im. Gegensatz hierz1J sind Boiler 

gegen uste iso 1 i erte ,Warmwasserspeicher, di e entweder selbst 

eine Wännequelle enthalten oder bereits erwärmtes Wasser aufnehmen. 

Nach Entnahme erfolQt eine' selbsttätige Neufullung. 

Die fUr die Wohnung zutreffende WarlfWasserversorgung ist unter Berück­

sichtigung der Beheizungsart anzukreuzen. Ist keine WarltMasserversor­

gung vorhanden, so wird in dem mit"nein" bezeichneten K'astchen ein 

Kreuz vermerkt. 

Die Fragen richten sich nur an den derzeitigen Haushalts­

vorstand. 



Frage 21 Hier wird zunächst fest­

gestellt, wann der Ein-

zug de's Haushaltsvorstan-

21, [n wclchem J,lhr h"h"'fl Sie Ihre j,:.l;o.i!le 
Wotllluflghr7og,Jil? 

des in die jetzige Wohnung er-folgt ist,unabhängig davon, ob andere 

bereits vorher dort wohnten. [s sind die h'tzten 

zwei 5te 11 en des Ei nzugsjahres anzugeben. I st der derzei ti ge Haushalts' 

vorstand in der jetzigen Wohnung geboren, so gilt sein Geburtsjahr als 

Einzugsjahr. 

Frage 22 Ein Haushaltsvorstand gi 22 Ware:11 Sif' der ja 

als Erstbezieher der Woh 'L
o 

nung, wenn VOr seinem Einzug die Wohnun!=j noch nicht bewohnt war. Bei 

total zerstörten und wiederaufgebauten Wohnungen gilt der erste nach 

dem Wiederaufbau eingezogene Haushaltsvorstand als Erstbezieher der 

Wohnung. 

-- 23 lipgt in !;,I,C Arb11lts· Ja 
Frage 23 Eine Wohnung liegt in der Bl 

Nähe des Arbeitsplatzes, . pldtm? nt'in 

wenn dieser nach Meinung des Befragten von der Wohnung aus in einer 

angemessenen Zeitspanne errei cht werden kann. 8ef; ndet sich der Ar­

beitsplatz in der WO,hnung oder im Gebäude,so ist ebenfalls "ja" anzu­

kreuzen. Geht der Befragte keiner Berufs- bzw. Erwerbstätigkeit nach 

(z.B. Rentner, Pensionär),dann bleiben beide Kästchen leer (s. aue l; 

Erläuterungen zu "Ort und Weg zur i\rheitsstättf>" ;n der: "z- Erhel'un%-
1 iste). 

Frage 24 Diese Frage 1st nur an 

HaushaltsvorstänCle zu 
24 Was war de>r Grund d:'s \1111':\1:;3 

.lndlcjeWs(!WOhllung' 

stellen, die nach dem 

31.12.1964 in ihre jet­

zige eingezogen 

sind, Der wiChtigste 

Grund des Umzuges in die 

jetzige Wohnung ist im 

Gespräch festzustellen. 

Für diesen vom Haushalts­

vorstand oder für ihn von 

e; nem anderen Hausha 1 ts-
mi tg1 i ed genannten Grund .r, flhl .... fiI'" Kindr •••. . .• 

ist das zutreffende Käst- .. t:J;; 
chen anzukreuzen. Lag ein anderer, in diesem Katalog nicht nachge­

wiesener Veränderungsgrund vor, so ist er in Klartext unter IISons tiger 

Grund: ••. " einzutragen. zusätzlich ist das unterste Kästchen anzu-' 
kreuzen. 
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Nur Hauptmieter(Fragen 25 bis 31) 

In diesem Abschnitt werden von den Hauptmietern Ar}gaben über Art und Miete der 

jetzigen Wohnung verlangt, gleichgültig, ob sie für den Monat April tatsächlich 

Miete gezahlt haben oder nicht. Die Fragen sind also auch fUr mietfrei wohnende 

zu beantworten, wie Hauptmieter in mietfreien Dienst.wohnungen. 

Frage 25 Hier ist die Art der 

Mietwohnung festzu­

stellen und anzukreuzen. 

Als Mi etwohnungen ge 1 ten 

alle· Wohnungen, die sich 

25, jelz:;"Ie \""ohnung 
eIne reine c=rn 
koine reine Mietwohnung : : : : : : : : L.llf 
(z. D. Diellst·, Werks- oder Sliltswohnung, Bcruls­
oder 11. dgl.l 

nicht 1m Eigentum des Wohnungsinhabers oder eines Mitglieds seines 

Haushalts befinden. 

Zu den reinen Mietwohnungen zählen alle Mietwohnungen mit Ausnahme 

von Dienst-, Werks-, Stifts-,. Berufs':', Geschäftsmietwohnungen. 

Wohnungen mit Dauerwohnrecht. 

Handelt es sieh um eine der vor genannten Ausnahmen, so ist das 

Kästchen "keine reine 

Wohnungen für Bedienstete der öffentlichen Hand sind als reine Miet­

wohnungen zu kennzeichnen. 

Dienst- oder Werkswohnungen sind WOhnungen,.die sich im Eigentum des 

Arbeitgebers des Wohnungs inhabers befinden und in der Regel den Ar­

bei tnehmern zum Wohnen Uberl assen werden. Hi erzu gehören jedoch nicht 

Wohnungen von Wohnungsbaugesellschaften, welche von einzel nen· Unter­

nehmen gegrUndet wurden. um rür Wohnunqen zu bauen. 

Ebenso zählen Wohnungen rür Bedienstete der öffentlichen Hand in der 

Regel nicht zu den- Dienst- oder Wer.J<,swohnungen. Stiftswohnunnen sind 

Wohnungen im Eigentum von Stiftungen, welche an bevorrecilti9te Be­

völkerungsgruppen - in der Regel verbilligt - abneC1eben werden_ Eine 

Berufswohnung liegt dann vor, wenn ein KleinqewerbetreibenG€'r (z.B. 

Schneider) .oder eiri fr_eiberuflich Tätiger (Arzt. °ec"1tsan\'ialt. Steuer­

berater usw.) ein oder .mehrere Räume seiner "'iet\ ... wr 

seines Berufes benutzt. Eine. Geschäftsm; etwohnllnq 1 i est vnr. "/enn 

eine Mietwohnung mit einem Laden verbunden ist oder eir: 

mehrere ZilTlller als Verkaufsräume benutzt tl.,tl'" "i'1e r \'Clhnunt: 

mit Dauerwohnrecht ist eine Mietwohnung zu ""'I ('.( .... das :'!ut­

zungsrecht durch Vertrag zwi schen dem Grunds tiickse"i gent und 

Dauerwahnberechtigten sowie Eintragung im Grundbuch benriindet 

111.1'<1. 
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Frage 26 Zu den Gründen für eine 

kostenlos oder verb; 1-

!.!.2! abgegebene 140hnung .. 

zählen z.B. Dienstle;- ja, k(lstMlos ',' tjf 
stungen für den _______ == 
die eine ermä0iate "'1iete 

be\·/;rken, oder das im Hause von Verwandten, das u.U. zu einer 

kostenlosen Aboabe der führt. 

Hier ist zu fraqen, >lelche 111. ".e I"", ", ",,' Mo,""";;'<o' 

i'liete fur April 1972 zu 

zahlen ist. Dieser Betrag ist auf der punktierten Linie einzutragen, 

unabhanq;q davon, ob die tatsächlich bezahlt v/urde oder nicht. 

1 Tl j e<1em Fa 11 ist darauf zu achten. daß bei Untervermi etun9 d; e ete 

für die qesamte UohnunlJ und nicht etwa nur für die vom Hauptmieter be­

nutzten Räume ange!"Jeben wird. Es dürfen auch keine Abschlagszahlungen, 

"ietvorauszahlunqen oder '·lietnachzahl unqen für frühere 1·1onate einge­

setzt werden. Pfenniqbetriil"]e sind nicht einzutragen, ab 50 Pfenni., ist 

Dl·1-Betraq auf voll e Mark aufzurunden, 

Frage 28 '"Her ist zu fragen, ob 

außer dem in Frage 27 ge­

nannten noch 

z.B. Be­

träCle für Wasser, Kanali-

28. Zahlen Sie nebe .... der \'on Ihnen 9.enannten 
1I.1,elc Behilge fur Wasser. Ka .... ahs.Jhon, Slr:>.­
ßenre',\.igung. Mlillab!uhr. Trep ..... ' .... ,'""I"usbe· 
leucJ1\tlrrg, Kamml'.:ger usv/.? 

" Falis ja: \:\wiel 

j' 
lIein E3 

sation, 'lüllabfuhr, Treppenhausbeleuchtun9, Strafen- und 

0un9 USI'/. gesondert zu zahlen sind, wobei es ist, ob sie 

an den oder an die VersorqunClsbetriebe bZI". den Kamin­

kehrer USI". selbst !1ezahlt I!erden. ,)ie Sumrle der r.onatlich C!esondert 

zu zahlenden ist einzutraClen, S01. reit solc\,e nicht 

nonatl iCIl, sondern viprtel i c', oder j;:';"rl i.::h \"erden, 

sind die Vierteljahres- auf "ClnatsbeträlJe umzu­

rechnen. Scl"):'Janken die P,etriinp ir' L1Ufc eines .1a'1res, so ist ein 

du r chsc\lnittlicl1 auf den 'Ionat entfallpn:ir::>r zu erreC'1nen und 

einzusetzen. Sind denrtinp "t>rpit" ;'1 'lietbetrar bei 

27 htellt'l(';lten, so diirff'n siE' hei 28 nicht nochl'1als ein­
?setzt \·,erden. 
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Sodann ist zu fragen. ob 

in dem genannten Mietbe­

trag unter Frage 27 M!n. 

ZCJ Sind if'l der von. Ihnen gellan.nten 
• Miete Uml.1gcn f[lr Zentralheizung. Warm­

sowIe Un­
termiE'l:u5Cht ... g. Zuschlag Möblicrung ent­
halten? (ticlllXw.ostrn) p 

lagen (Nebenkosten), wie • Falls ja: I!wnallich? 8 
Beträge für Möb 1 ierung , 

den Betrieb einer Warmwasserversorgung bzw. elner ZentralhelZung oder 

fUr eine einen Einstellplatz, Zuschläge für Gewerberäume oder 

unterverm1 etete Räume, C,rundgebühren für ei ne Zentra lwaschan 1 age oder 

eine maschinell ausgerüstete Waschküche, für einen Aufzug oder für 

Treppenreini gung, für ei ne Geme; nschaftsantenne enthalten sind. 

Einßetrag für Möblierun9 kann nur bei Clanz oder teilweise möbliert 

gelllieteten Wohnungen vorkaMen. Unter ßeträgen fUr den Betrieb der 

War1l?\lasserversorgung und Zentralheizung sind nur die fur Heiz­

material und Heizerlohn gemeint. Nur wenn solche Beträge in dem anae­

gebenen t.1ietbetrag enthalten sind, ist der monatliche Betrar. einzu-

setzen. 

Fraae 30 Weiter soll der Befragte 

angeben, ob und zutreffen­

denfalls um wieviel die 

bei Frage 27 angeqebene 

""etell9-
lZ. ". '. .,>:, ':0_ 

... -

8 
Monatsmiete weqen finan· 

zieller \'orleistungen ermäßigt ist. 

rei re; nen Mi etwohnunRen 'kann es sich bei den fi npnz i ellen Vorl ei­

stungen, die von dem '1ieter selbst oder von einen anderen zu seinen 

Gunsten an den Vermieter (= Bauherr) gezahlt \.,.urden, UI'1 einen S09. 

ab\.,.ohnbaren Baukostenzuschuß in der Form einer '1ietvorauszahlung bzw. 

eines handeln. Eine '1ietvorauszahluna lieqt vor, wenn 

der mit dell1 Bauherrn vereinbart hat. da5 durch den Baukostenzu­

schuß die für eine bestimr.1te Zeit erl'1äßigt oder erlassen \'Iird. 

Jas. ist ein Darlehen des an den Vermieter. 

\'Ielcl-Jes durch ErlaB bzw. Ermäßigung der '1iete oder durcl-J 

getilflt \'ierden kann. Der yerlorene Baukostenzuschuf'l. u!'1terscl-Jeidet 

sich von der und vom '·qeterdarlehen da!'· 

\.,.eder eine Rückzah)ung des geleisteten noch eine I'Inrechnunn 

auf die vereinbart \'Jird und darf hier nicht ant:'e\leJen werden. 

Bei den i':ohnun(jen. die der betreffende '1ieter als t>ew('Il-Jr:t, 

kann ein! finanzielle Vorleistung nur als als 
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Mieterdarlehen oder als Abstandssullltle vorkommen. Abstandszahlungen 

bilden d.as Entgeld dafür, daß der VOl"Rlieter zu Gunsten des 

ters die Wohnung aufgibt. Die können aber auch den 

Ersatz von Aufwendungen bilden, wie z.B. den Ausgleich von leistl:lngen 

des Vormieters zur Errichtung oder der Wohnung, den 

Ersatz der Umzugskosten des Vormieters oder· den Ersatz von Zahlungen 

des Vormieters, die er seinerseits ar:t seinen Vonnieter geleistt;t hat. 

Eine finanzielle leistung kann auth in Form einer Sicherheitslei­

stung (Kaution) erbracht werden. Ist die Miete zum Zeitpunkt der 

Befragung 'wegen solcher leistungen ermäßigt. so ist der monatl iche 

Betrag,um den die in 27 angegebene Miete gekürzt ist. einzu­

setzen. 

Zu den SChönheitsreparaturen 31. TrMcn S:c die Kosten lür SrJlOnheilsoja, voll 

zählen alle Instandhaltungs- rcparatulCn? ja, teilweise 

arbeiten, die nicht zur bau- ne{n .. 

1 i chen Instandhaltung gehören und 1 edi gl ich in den Wo\1nungen durch-

geführt werden. Es fallen darunter das Tapezieren und .Il,nstreichen 

oder Ka 1 ken der Wäneje und Decken, das Strei chen der Fußböden. der 

Fenster (von innen) und der Türen. Dazu gehört sinngemäß das Strei­

chen des sonstigen Holzwerkes und der Heizungskörper. 

Trägt der, Hauptmieter die Kosten allein, so ist das Kästchen "ja
l 

vo 11 H anzukreuzen. teil en si eh Hauptmi eter und Ei gentümer bzw. Un­

termieter in die Kosten. dann ist in dem mit "ja. teilweise" be­

Kästchen ein Kreuz zu vermerken, trägt aber der Vermieter 

die ganzen Kosten, so trifft das letzte Kästchen zu. 
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Nur Untermieter (Fragen bis:34) 
• y 

In diesem Abschnitt'werden Angaben zum Untermietverhältnis erfaßt. Die Fragen 

32 bis deshalb. nur ?u stellen, wenn auf dem Haushaltsmantelbogen des 

unter Abschnitt II als Wohnverhältnis I1Untermfeter" oder IIUnter­

mieter in einer- vÖllig untervermieteten Wohnung" angekreuzt wurde," Hier soll 

nochmals auf die oben beschriebene: Regelung hingewiesen werden flir den Fall, 

daß alle Haushalte einer Wohnung Untermieterhaushalte sind. 

Frage 32.a) Hier die'#von.dem 

UntermiE!terhausha 1 t 

selbstbewohnten WOhn­

und Schlafräume nach der 

Anzahl in ·zwei Größen­

klassen unterschieden 

• 

32 a) taeviel lehn- lind 
be\lOMe.'lSje? 

.itwenlgerals&-qII •• 4 •••••••••• 

•...••••••••••• 

b) Wievjel sind davon mÖbliertgomietet ••••• 
'Iellmdbliortgemietet ••• 

leer gemietet 

c) Welche Gesamtfliche haben 
diese Räume? 

Anuhl: 

b) 0 i e unter a) angegebenen 

Räume sind hier danach 

zu gliedern, ob sie 
d) Sie diese Räcme zusammen ja r-1TI 

.u Unlermie1erparteien? nein 

möbliert,· teilmöbliert oder .leer gemietet sind. 

c) Hier ist die Gesamtfläche der a) angegebenen selbstbewohnten 

Räume in vollen qm einzutragen. 

d) Wenn v,am Untermieterhaushalt zusammen mit· 'anderen Untermietpar­

teien die unter' a) angegebenen R,äume gemeinsam bewohnt wqden. ist 

"ja" durch Kreuz sonst. "nein". 

Sie stellen zunächs't fest, Sie In den von Ihnen bewohnten 

ob der Untermieterhaushalt Räumenmiellrei? 

in den von ihm bewohnten 

Räumen 1 ebt oder 

nicht. 

., zahlen Sie 
monatlic.'l? 

b) Sind darin Beträge für Gas, was.. 
'sor, Strom, u. dgt enthalten? 

a) Zahlt er Miete. so ;st der Betrag fUr Apri I 1972 in vollen DM anzu­

geben;und zwar unabhängig davon I ob die Untermiete tatsächlich ge­

zahlt wurde oder Abschlagszahlungen, ".1ietvorauszahlungen oder 

-nachzahlungen ·fUr frUhere Monate dürfen nicht eingetragen werden . 

. b) Für die vorgegebenen sonstigen Angaben, (Neben leistungen) ist durch 

sprechendes Ankreuzen.nur zu vermerken. oh ste in dem Untermiet.betrag 

enthal.te'; sind oder nicht. 
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Frage 34 Falls eine Person des 

Unterm; eterhausha 1 tes 
34. Sind mil dem Wohnun!]sinhabcr vClw<lndl? ja. 

nOln CE 
mit dem Wohnungs inhaber verwandt ist, wird"ja", andernfalls "neinn 

angekreuzt. 

Alle Haushalte (Fragen 35 bis 53) 

Die Fragen 35 bis 53 sind allen Haushalten zu stellen. Die ersten elf Fragen 

(35 bi s 45) behandeln d; e Wahns ituati on (Wohnverhältni sse) des befragten Haus­

halts. Da es sich hier um Fragen handelt, bei deren Beantwortung der Auskunft­

gebende durch Vorlesen der vorgedruckten Antworten stark beeinflußt werden kann. 

erscheint es ratsam, nur jeweils die einleitende Frage zu stellen und dann die 

Antworten abzuwarten, die sicher spontan erfolgen werden. Würde man die vorge­
qebenen Antworten vorlesen, so könnten die Befragten beeinflußt werden. 

In diesem Abschnitt werden weiterhin von Frage 46 bis 49 alle ab 1965 in die 

jetzige Wohnung eingezogenen Haushalte nach ihrer früheren Unterbringung be­

fragt. Die Fragen betreffen aber imer nur die früheren Verhältnisse des 

zeitigen Haushaltsvorstandes. 

Frage 35 Sel dieser Frage ist VOn ______________ -,,--, 
Interesse,ob ein öffent-

1; ches Verk.ehrsmitte 1 

von der aus nach '1einung des Befragten in einer angemessenen 

ZeitsDcnne erre;ci1t "I€'rden kann, da,]eqen nicht, ob es tatsächlich be­

nutzt "1; rrl. 

Frage 36 Auch wenn der Haushalt 

seine Einkäufe für den 

täglichen Bedarf weitab 

von sei ner Hohnung (z. B. al" Arbe; tsort) täti gt. ist das Vorhandensein 

VOn Einkaufsmöglichkeiten in der der zu erfragen. 
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Frage 37 Es ist sowohl zu a) als 31;H1lt dio WOhn,I,l!=! l<lge 

auch zu' b) eine Antwort 

Zu geben. In dem Fall, 

daß kulturelle und 

a) 7U kul\ureller. 

sportliche Einrichtungen uberhaupt nicht vorhanden sind, ist jeweils 

das .. nei nll anzukreuzen. Zu kulturell en Ei nri chtungen zählen Theater 1 

Konzertsäle, u.ä., zu sportlichen Einrichtungen rechnen 

Sportplätze, Stadien, Schwimmbäder u.a.m. 

Frage 38 Hi er wi rd nach der 

ruhigen Wohnlage ge­

fragt. In der Regel wird 

beispielsweise eine Wohnung in einer Vorortsiedlung einer Großstadt 

mit lauter Ein- und Zweifamilienhäusern in einer ruhigen Wohnlage 

liegen, ebenso wie die in einer ländlichen Gemeinde oder einer Vil­

lengegend usw. 

Wurde'bei Frage 38 die 

WOhnlage als ruhig be­

zeichnet, so ist eine 

Angabe zu dieser Frage 

ni cht ausgesch 1 oss,en,. 

Auch bei einer ruhigen Wohnlage können zeitweise Lärmbelästigungen 

auftreten. Wurde dagegen die ruhige Wohnlage verneint, so. sind An­

gaben zu dieser Frage zwingend. 

Frage 40 Fühl,t sich der Haus-

ha 1 t durch' Geruchsbe- • rahs !!\: 
lästigungen H<lusbr.:;n::lnbg8S,), H",i?ct;:,arUCh Lt1T CJlrL-.JIT 
trächtigt, so sind . Q CJil !=t§J 
Se nach Art und Dauer SonsUgos (z. 1<17-AL'gasc) • CJi] [:JjJ r::J2I 
in den vorgesehenen Feldern durch entsprechendes Ankreuzen naher zu 

bestilTl!1en. 

Frage 41 Die hier angesproche­

nen Nachteil e ergeben 

sich aus der Beantwor­

der Fraflen 35-4'"1. 

Nimmt dE'r Haushalt 
eventuelle :lachteile in Kauf, sollen :ler pder die GrUn'le hierfUr 

einryelragen werden (z.ß, weil Eigentümer, billiqe '!;ete 

Falls hei den FrarJen 35-41) der keine r:i\chteile 

darf hicr'leines dE'r Kästchen t"erden. 
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42. Smd ausreichende ja 

Di ese Frage ist zu bejahe .• u. ä. 

wenn entsprechende Abstell-

mög1 i chkeiten bauplanmäßig 
vorhanden oder später worden sind und ausreichen. um 

alle Fahrräder. Kinderwagen etc. de's Haushalts unterstellen zu 

können. 

Als Grünflächen sind An-;-_____________ 

1 t h d · [43 Sind Gn}n!lb.=.1en OdH Grilnanlpgen vo;"! Ihrer ja n 
agen ZU vers e en, 1e • Wohnung aus leicht errcichbur? nein 0 

vor all ern für fußl äufi ge ,. I::: V·lLe beurteilen Sie (llese? 

Erhol ungsspaziergänge ge- Gut OdH 
Zu wenige oder zu klein 

Es Ist dort zu iaul 

Es fehlen Bänke. 

r- 5 
1--, 
1- 7 :=8 

an 1 agen, Wä1 der, Gehö1 ze, L_s
_'_",_li9_'_'''_h_t'_il_' _ .• _._._._._._. _. _. _. _"_._---..:=::l 

eignet sind,wie Parks und 

größere öffentl i che Grün-

1 andwirtschaftl i ch genutzte F1 ächen, Spazi erwege an Fl uß-. Bach-

oder Seeufern, gegebenen fa 11 s auch in größeren Fri edhöfen oder 

privaten gärtner; schen An 1 agen, sowei t sie a 11 gerne i n zugängl i eh 

sind oder von den/ Bewohnern im wesentlichen ohne Einschränkung 

genutzt werden können (z.B. gr.ößere Parkanlagen im Zusammenhang 

mit Anstalten). 

Die Fragen 44 und 45 sind nur von den Haushalten zu beantworten, die Kinder im 

Spielalter haben. 

Bei Spielmöglichkeiten 

(Sandkästen. Bo1z- und 

Tunmelplätze usw.). 

die zwar nicht direkt 

am Hause 1 i egen t aber 

zum Gebäude oder Ge­

bäudekomp 1 ex gehören. 

ist hier ebenfalls 

"ja" ·anzukreuzen. 

Hierzu zählen alle 

Spi elmögl i chkeiten. 

Spic.:I!i!&..:.n l1t,cr nh;ht <loJsrdchcnd. 

Keine SpicU:i;t"h1?n vOII\<lru;l('n •••••••• 
ab .. · Srielen d.:lrt unhf"Sagt • 

die nicht speziell für das Gebäude oder den Gebäudekomplex errichtet 

sind, von den Kindern aber benutzt werden können,\'#eil sie in der 

näheren Umgebung liegen. 
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Die Fragen 46 bis 49 betreffen nur den derzeitii]en Haushaltsvorstand (auch 
Untermieter) sO"leit er 1965 oder später eingezogen. ist. 

Bei dieser Frage sind 

die zutreffenden 

chen unter a) bis c) 

nach den Angaben des 

Hausha 1 tsvorstandes über 

sei ne frühere Unter­

bringung vor dem Umzug in 
die jetzige anzu­

k.reuzen. 

a) Zu efllem zählen 
Massenunterkünfte. wie 

flüchtlingslager oder, 
Umsiedlungslager. Als An­
stalt sind alle öffent-

.1 lehen oder privaten Ein-

Wh' l':\"I. \,'1) 11<11:'",,, $i(' vur dem Umz.:g in die ]el:io:;e 
Wohnung SI-w"llOl? 

a}ln eine. 
als Hauptmieter. 
als Eigentümer der WOhnung _ 

aIs Eigentümer des Gebäudes 
als Unte"mleter 

als Haushaltsmitglied 

Ir: (linern Lager, i,' einer f,n:;\ .. 11 .•• _ • 

Im Ausland 

b)ln Un>gebung der Jetzigen Wohnung __ 

In dertlähe-dc!i heutiger. '_ . 

c) In einer Gii::einde !lit 
untIll"'SC.«(J. ,- •••••••• L....J] 
ynn SOlO bis untcr 10(00 .. t!t) ••••. DJ 

1!l ocn bis .. •••.. C@ 

VOll 100 (0) \I!Id;;'lhl' {Gr"ashdt) 
richtungen anzusehen. die 11: ••••••••••••• 

der gemeinsamen Unterkunft '-____ ..:1::.' 1::'''c.:",.:.I • ..:'.::d .. 
Verpflegung und Betreuung 

bestinmter Personenkreise 

zur Erfüllung religiöser, 
sozialer, gesl,lndheitlicher, erzieherischer oder ähnlicher Zweck.e dienen 

(Altersheim, Internat u. dg1.). 
b) In speziellen Fällen können be1de Angaben' zutreffen. 

c) Hier ist nicht die heutige Gemeind'egrHße sondern die 

Größe. welche d.ie Gemeinde hatteJals der_ Haushaltsvopstand dort 

wohnte. Bei Gemeinden .... er: 10000 und mehr Einwohnern ist IIStadtkernll 

-auch dann anzukreuzen. wenn der Hausha1tsvorstand zwar nicht im 

eigentlichen Stadtkern (z.B. Altstadt, City, Zentrum. Innenstadt 

usw.) wohnte. aber auch nicht .tn einer ausgesprochenen Vorort- oder 

Stadtrandsiedl ung. 

Die Fragen 47 und 48 betreffen ebenfalls noch die früheren Verhältnisse des 

derzeitigen Haushaltsvorstandes; sie geiten aber .D!!!' für denjenigen Vorstand 

eines Haushalts, der vor dem Umzug in die jetzige Wohnung Hauptmieter oder 

Eigentümer einer Wohnung oder eines Gebäudes war, sofern er 1965 oder später 

in die jetzige Wohnung einzog. 
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Es sind die letzten 

zwei Stellen des Einzugs- '1. Sie in dievorheri;e 

jahres anzugeben. Ist 

der derzeitige Haushaltsvorstand in der vorherigen Wohnung geboren 9 

so gilt das Geburtsjahr als Einzugsjahr. 

Falls das Kästchen "ja" 48. lag die Wehr.lItl,;! in. 9(·f,c11i,he'rI'!, ja 
, ß«f?ckc>. Nlsscnhul1e u, bZw, 

nicht zutrifft, d1e Fra e im Kdlcl[lcsch0.JClll'JS Gebiludes? 

al so vernei nt wurde 

(Kreuz bei"nein"),ist Wohnung? 

unter a) di e betreffende bl 

Anzah 1 und unter b) di e 
cl H<i!\c die W"lonl;l:g Cln" ja 

qm-Fläche einzutragen. nische oder ilit 
anschlu61 

Bei den Unterfragen c) 

bis g) ist jeweils das 
die Wohnur,g Etag"n-. ZcnlrCil-, Fern- Ja 

hCI2.U:lg? 

Zutreffende anzukreuzen. cl Hatle die Wohnung cigc;"\es Bad'OoJscho? j3 

8 

a) Als Wohn- und Schlafräum 

zählen Zimmer sowie Wohn f) tlmtc die Toil!'Ue Wasserspülung? 

und Schlafkarrrnern mit . 

6 und mehr qm Fläche, 

welche ein Fenster auf­

weisen und durch Wände 

g)Ul\lrlloToilette 

inr.l.',hatb der WOhn'mg nie!l! im Sad 

innerll;llh dor w, 
;:.1 G·,t;'l:rlc 

",r:Il"rh<llJ lh:-. G(;!,)J._'dcs 

j. 

vom Fußboaen bis zur Decke abgeschlossen sind. "1itzuzählen sin 

Zinnner, ·Wohn- und Sch 1 afkammer,n außerha 1 b des WOhnungsabschlusses 

(z.B. Mansardenzirrrner, Zimmer mit seoaratem Eingang) jedoch nur dann, 

wenn sie zu der betreffenden Wohnung gehören und nicht als eigene 

vom an einen Haushalt vermietet sind; auch 

a 11 e Küchen (ohne Rücks i cht auf ihre Größe) si nd mitzuzäh 1 en. Zum Be­

griff der Küche vergleiche Erläuterunqen zu Fraqe 3. 

b) Verql. zum tlohnun<1s- und Haushaltsbogen, Frage 11 9 

c) Verql, Erläuterunc1en zum \·lohnun<1s- und Haushaltsbogen, Fraqe 3, 

d) '/erql. Erläuterunqen zurl !lohnunC1s- und Hilushaltsboqen, Fraqe lS, 

c) 'lern'. Erläuterunqen ZUM \lohnunrrs- und Hausha1tsboqen, Frage 12, 

f) 

2 Verol, Erliiuterunqen zum \.,rohnunos- un.:! Haushaltsboqen, Fraqe 14. 
01 
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Di ese Frage ist nur zu 
zultltzt l\lonl.llPch 

antworten, wenn der jetzig . 

Hausha 1 tsvorstand früher b) -War es ein! reine I'!letvcooung 1 
Hauptmieter einer Wohnung 

war. 

a) Vergleiche Erläuterungen zum und Haushaltsbogen, Fragen 

27 bis 30 

b) Verg leiche E.rl äuterungen zum 'Wohnungs- und Haushal tsbogen, Frage 25 

Die Fragen 50 und 51 befassen sich mit der des Haushalts. 

Unter dem Ha lter eines 

Personenkraftwagens ·ist 

derjenige zu verstehen. auf 

dessen Namen der Wagen 

SO. Sind Sie oder Meere H(lush:l,'"smitglfcder 
Haller von .. l\wa,WII? 

... Falls Ja: Zahl der Pkw? 

j' E 
nein 

\Jagen zugelassen und dem der Kraftfahrzeugschein für das Fahrzeuq 

qetei 1t' worden ist. Di e Änzah 1 der Personenkraftwaqen. di e von Haus­

,,gehalten" \I/erden, ist hier anzuf"jeben. 

Bei dieser Frage ist der 

Zahl nach anzugeben •. wo. 

und in welcher Entfernung 

von der Wohnung die einzel­

nen Pkw werden. 

Die Entfernung wird in 

Gehmi nuten von c!er Wohnungs 

vier 

Zei twertgruppen vorgegeben 

in •••••• 

In ••••• 

in llehclIsm5.O\iflcr 

,eu! Park;:-i.Jz 

auf ölfentl'u1('m P!'!.!kplalz. 

Buf der Stra3a ••••••• 

sind.Die Zahl der Pkw, die bei einer bestimmten in einer 

der vorgeqeben.en un'tergestel1t werden. ist in 

das zutreffende Feld einzutragen. lTIehrere Pkw in gleich­

artiqen Abstellmöglichkeiten untergestellt. die aber eine unterschied­

, i ehe Entfernunq von der' l1ahen. so ; s t ,1a 5 Feld zu 1 en. 

das der Fntfernunl} ents!'lrie\,t, es darf also in 

jerler Zeile nicht als in einer: reH 

Illen \'Ierden. 1; eh ist 11 i er fes tZ;Jha ltpn. "'0 der Hausha lt 

seineI! Pkl'! erstellt. hlenn er ist. (Cei Se,;chtarbeit z.L:. 

die hei 
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Garagen sind bauliche Anlagen oder Räume, d.ie auf Grund einer bau­

polizeilichen .regelmäßigen oder dauernden Eins.tellung 

von Kraftfahrze·ugen benutzt werden dürfen. Si.nd sie zum Einstellen 

nur eines Kraftfahrzeuges bestinlTlt. so handelt es sich Einzel­

garagen, sind dort mehrere Kraftfahrzeuge untergestellt, dann werden 

sie als Sarrmelgaragen angesehen. Hierzu zählen auch öffentliche 

Parkbauten, das sind Parkhäuser. Hoch- und Tiefgaragen.,. die der 

UffentlichkeH dann zugänglich sind, wenn ihre Benutzung jedermann 

unentgeltl ich oder gegen Entrichtung einer ParkgebUfrr gestattet ist. 
Behelfsmäßige Garagen sind Räume. die nich.t als baupolizei­

lieh genehmigt sind und. zur vorübergehenden Einstellung nur· benutzt 

dürfen, wenn sie den Zugang zu. Gebäuden nicht erschweren und 

die. Benutiung von Lösch- und Rettungsgeräten der 

und der Feuerwehren nicht behindern. Einstellplätze sind unbebaute 

oder mit Schutzdächer versehene, weder dem ruhenden noch dem fl1eßeh­

den öffentlichen. Verkehr dienende Flächen, die zum Einstellen Yon 

Kraftfahrzeugen bestirrmt sind. 

öffentliche Parkplätze sind alle Parkflächen abseIts der Fahrbahn' 
öffentlicher Straßen, die auf einem Uffent lichkeit zugänglichen, 

jedoch nicht dem fließenden öffentlichen Verkehr dienenden Gelände 

zur Abstellung von Kraftfahrzeugen err.ichtet sind. 

Abstellung auf der Straße ist au"Ch dann anzugeben. wenn der/die 

Pkw (s) auf Park"streifen. Parks puren oder markierten Abstellflächen 
auf Gehwegen abgestellt werden. 

Parkstreifen sind besonders gekennzeichnete Parkflächen, die am 

Rande - und zwar außerhalb - der Fahrbahn öffentlicher,Straßen 

entlang führen und ·auf dener'! in der Regel schräg oder senkrecht 
zur Straßenachse geparkt wi rd. 

Parkspuren sind Parkflächen auf der Fahrbahn öffentlicher Straßen, 

auf denen die Fahrzeuge in der Regel in Richtung der Straßenachse 

aufgestellt werden. Markierte Aufstellfliichen auf Gt:!hwegen müssen 

gern. § 16 Abs. 2 Satz 2 ff. Straf'enverkehrsordnung 
sein. 
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frage 52 a) ·Wird fUr Wohnung 
dem Hauptmi eter oder 

für untervermi etete 
Räume dem Untermieter 

Wohngeld gewährt, 

ist festzustellen. seit 
wann es gezahlt wird. 

Dabei- ist darauf zu 

achten, daß' nur das 

Jahr eingetragen wird, 

indem Wohnge 1 d von 

dem Haushalt 

bezogen wurde. Dieses 

Jahr 9il t a""ch dann, 

wenn in dem Zeitraum 

seit "der ersten Gewäh­
rung für die jetzige 

52. Wird fil"diesaWohnung Wohngeldgevährt? 
(Miet-oderlastenzuschuB) 

• Falls Ja: 
a)Selt welch. Jatr? 

b) In welcher Höhe zur Zeit? (lIOIIatlich) 

J' 8 nein 

t)Aus welchem Anlaß wurde erstmalig Wohngeld 
für diese Wohnung beant,.agl:7 

Mieterhöhung für diese Wohnung._ 
Umzug In eine Wohnung mit höherer Mie(e 

Bezug eines eigenen Hauses 
Verringerung des Einkommens durch Eintritt ins 

Renlenatter 
Verringerung des Einkommens durch Krankheit. 

ArbeitslosIgkeItu ä _ • _ § 
VergröBerung des Haushalts • 

Erstmaliger Bezug elOer e1genp,n Wohnung 

Miete oder Belastung Im Verhaltnis zum !::mkommen 
zu hoch. . • DID 

• ..... ···,: .. :.: ... ·.·-LJSI 

Wohnung Zeiten liegen, in deneri aus irgendwelchen Gründen kein 

Wohngeld. geWährt wurde. 

b) Hier ist derjenige Geldbetrag in yollen.D-Mark einzutragen, der 

zur lII01Iatlich gezahlt wird. 

c) Ist der Anlaß des erstmaligen Wohngeldantrage5 vorgedruckt, 50 

wird er nur angekreuzt. Trifft' jedoch keine der vorgegebenen Ant­

worten zu, so ftJß 1n der letzten der Grund 

eingetragen werden. Sind mehrere Antworten zutreffend, so sollen 

auctl mehrere GrUnde Es ist darauf zu achten, 

da!:} nitht der Anlaß für einen Veränderungsantrag genannt wird, 

sondern der Grund, aus dem zum ersten Mal für diese 

Wohnung NOhnge 1 d beantragt Wurde. 
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Frage 53 Hier werden Angaben über 53 •. Ist von Ihnen oder von t:laushaltsmilgUedern 
eventuelle Veränderungs- in den nächsten 

wünsche der Haushalte ge-

I 
J. El nein . 

genüber ihren jetzigen ... Fnlls Mln: . Warum nio;ht? 

Htlushafl Jllit Wohnung zufrieden .. 
nicht bereil. hbhere Miete zu zahlen. 
nichl in der Lage. höhere Miete zu zahlen 

UJllwgskosten können nicht aufgebracht werden 

Wohnverhäl tnissen ver­

langt, soweit sie in den 

nächsten 5 - 6 Jahren 

verwirklicht werden sol­

len. 
Sonstigo Grundl': •. 

Wird die Frage mit "nein" .. Falls)a: 
beantwortet. wei 1 weder a)Wer will die Wohnung wechseln? 
der Haushalt als Ganzes 

noch irgendein t.1itgl ied 

des Haushalts einen Wech­

sel in der Unterbringung 

anstrebt, so ist es Ih're 

Aufgabe im Gespräch fest­

zustellen. weshalb der 

Haushalt' in seiner jet­

zigen Wohnung verbleiben 

will. Es ist jeweils nur 

einer der genannten 

Gründe als fllaft.gebend an­

zusehen und dement­

sprechend nur eines der 

vorgesehenen Kästchen 

anzukreuzen, Erqibt sich 

Ganzer Haushalt 

Ein oder mehrere Haushilisielle 

(lIilldestenseinHaushaltsteilverbleibtinderllohnung) 

b)WieuzlI.\IOwollendieseHaushaltSittglieder 
inlu1..unft\lOMM? 

Inein!1'anderenWoMung 

alsHauptlietr .. (Wohnunqswnsch:Jcgen!) 

als Eigenttinler •• (Wolvlungswnschbogoo!) 

alsUntrllieter ..•.••••••••••• 

als HaushaltSiliitglied ...... , ..•• 

In eineJI Hei .. (2.B. Pfleqp,'u.i'll) , •• 

1 .. A:.:s13lld •••••• , •••••• , ••.••• 

Anza.'11: 

aus dem Gespräch, daß mel,rere (';ründe in Frage kommen. so ist der für 

den Haushalts \lJichtigste Grund zu erl"itteln. Qie vorgedruckten Ant­

\I/orten sollen jedoch defTl ßefragten nicht vorgelesen \>Jerden, ""eil da­

bei erst Gründe geweckt werden könnten. die bei den befragten Haus­

halt vorher nicht bestanden. Gründe genannt. die nicht 
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vorgedruckt sind, z. B. der Haushalt im eigenen Haus wohnt", 

so trägt der Interviewer den genannten Grund in die leerzeile hinter 

"Sonstige Gründe" ein. Eine weitere Befragung entfällt. 

Wird die Frage, ·ob von Haushaltsmitgliedern ein Wohnungswechsel be­

absichtigt ist, mit" "ja U beantwortet (das "ja"-Kästchen erhält ein 

Kreui), so müsse!l Sie durch "i:mtsprechende Zusatz fragen ermitteln, 

We 1 che von den zwei unter a)· vorgedrl1ckten Mögl ; chkeiten zutrifft 

und welches der voraedruckten Kästchen deshalb anzukreuzen ist. 

Will der Haushalt ausziehen und strebt in seiner jetzigen Zu­

sanmensetzung eine neue Wohnu.ng oder eine andere Unterbringung an, 

so trifft die erste Antwort zu. Dies gilt aucH dann. wenn der Haus­

halt in seine neue Wohnung noch zusätzlich Personen aufnehmen will, 

die z. Z. noch nicht zum gehören, z. B. Aufnahme einer Ver­

wandten, die jetzt noch in anderen Unterkunft wohnt. Oie erste 

Antwort ist auch dann anzukreuzen, wenn der ganze Haushalt aus seiner 

jetzigen ausziehen will, sich teilt und mehrere Wohnungen 

und/oder andere Unterbrin.gungsmögl i chkei ten anstrebt. 

Die zweite vorgedruckte Antwort gilt nur dann, wenn ein oder mehrere 

Haushaltsteile ausziehen wollen. jedoch mindestens eine Person in 

der jetzigen Wohnung verbleibt. 

Wird eine Veränderungsabsicht geäußert (ei.nes der zwei Kästchen von 

a) unter "Falls ja" ist angekreuzt}. so muß außerdem unter b) ange­

geben werden, wie bzw. wo der Haushalt oder die betreffenden Haus­

.haltsmitglieder in Zukunft wohnen wollen, wobei auch mehrere der vor­

gedruckten Antworten mögl i ch si nd. Auf den zutreffenden Zei 1 en 

ist jeweils die Anzahl der Personen des Haushalts einzutragen. die 

aus der jetzigen WOhnung in eine andere wechseln bzw. in ein Heim 

oder ins Ausland ziehen wollen. Bei einer Eintragung in eineM der 

bei den ersten Zeilen sind zusätzl ich ein oder mehrere Wohnunqswunsch­

bogen (Drucksache Nr. 5) auszufüllen. Dabei ist zu beachten. daß 

auch bei nur einer einzigen Zahl auf einer dieser Zeilen mehr als 

ein Wohnungswunschbogen in 'Frage korrmen kann. und zwar dann, wenn 

beispielsweise ein 4-Personenhaushalt sich teilt und beide Teile 

je neue Mietwohnung beziehen wollen. 
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Falls ein oder mehrere Haushaltsteile keine eigene Wohnung 

(oder Gebäude). sondern eine andere Unterbringung (z.B. als Un­

termi eter, Hausha ltsrnitgl ied. Ansta 1 tsunterbri ngung oder Wegzug 

ins Ausland) anstreben, ist kein WohnunQswunschbogen anzulegen. 

Soweit ausgefüll t werden. ; st d; e Zah 1 di eser 

Bogen aM Schluß der Frage 53 b. in die vorgesehene Zeile einzutragen. 

An Sch 1 des und Haushaltsbogens si nd Bemerkungen ei n­

zutragen, di.e das gesamte Interview betreffen, z.ß. besondere Er­

fahrungen, die hei künftigen Stichproben berücksichtigt werden 

können. Es kann aucll angegeben werden, ob die eine oder andere 

Frage unklar formuliert ist. so daß sich im Zusammenhang damit 

beim Interview ein längeres Gespräch ergab. Auch besondere Reak­

tionen der Befragten bei bestimmten Fragen sollten hier festge-

. ha lten werden. 
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E. WOHNUNGSWUNSCHBOGEN 

Die Zahl der anzulegenden Bogen ergibt sich aus der An9abe unter Frage 53 b 

des Wohnungs- und Haushaltsbogens. Für jede angestrebte Wohnung (Hauptmieter 

oder Eigentümer der Wohnung oder Eigentümer des Gebäudes) ist ein gesonderter 

anzul egen. 

Die Zahl der Wohnungs\'Iunschbogen je 'Haushalt ist, wie bereits oben vermerkt, 

auf dem und Haushaltsbogen unter der Frage 53 b in der dafür vor­

gesehenen Zeile ei nzutr'agen. 

Auf jeden dieser Bogen ist 

1) die Mz-Bogen-Nr. des Wohnungs- und Haushaltsbogens einzutragen, 

aus dem dieser Wohnungswunsch resultiert; 

2) im Koof des Bogens die zwe1 stell i ge krozensus-Personennummer 

jeweil s der Personen des befragten Haushalts e1 nzutragen I di e 

auf der Hikrozensus-Erhebungsl i ste inden lei 1 en der Personen 

einged.ruckt ist. die in die mit diesem Bogen zu beschreibende 

"Wunschwohnunryll einziehen wollen. 

Fragen 1 - 7 sind für angestrebte Wohnung zu stellen. 

beziehen sich die Fragen B. - 11 nur auf eine angestrebte t-1ietwohnung und 

die Fragen 12 - 15 .nur auf anqestrebtes Eigentum. 

Allgemeine Fragen zum Wohnungswechsel (Fragen 1 bis 7) 

Frage 1 Hier sollen Sie die Gründe für den im Gespräch 

ermitteln. Es darf jedoch nur eine der vor gedruckten ·,t'I.n-tworten 

t,WlISIS\(!;llwIC!1lig;I:.lGlund dssb,3IKiclrtigtmWecbse1s? 
(tlJl"einKästchP.ll1ollkreuzen) 

.•.• , •.•. : .. §] 
J·'",,\\O''',,"''''.'''''' ." 

I "Zu grort • 
I Im Vcrh ,111\1$ Eonkoffilo cn ouer ,"folge 11 .:11l'11I,'lwn9 zu I':.lJ:r 

I gCnllg\ 9 r.lch\ den Ansplud "n 1 

Il"gl t'll(juns"g zur ArbC',ls,,\alle 8 

SOwie C"df'f Kinder 2U b..schwcll eh zu H!cldlCn 
!"II J<C'tilQOf rl1{)\ll't'11l u:lI\,fflcd,n 1. 

.fler , . . J 
(H,.',\\,t;!'::'fl n ,n:> f,,'n\::-n,"ltf , ,4 

oder Geruchbalasbgunrg durcll Industmbatmb od .. VErketr, Belasttgung durch §= 
fehllJ1der Splalplatz für Kinder ••• • • • • • • • • • • • • • • • • • • 

Kun<!I!.;1 ng den V(>Tmlc'er • •. 

SOf,sllg(r Gn!old, """'" ... _,_ .......... ........ ,,,, ...... _= .. .... I! 

angekreuzt \<Ierden. \4erden also von den mehrere Gründe ge­

nannt, die bereits vorc;ledruckt sind. so der Grund fest­

zustellen und durch ein Kreuz zu ·kennzeichnen. Zum Beispiel können 

fo 1 geride Gründe ·gl ei chzei ti 9 a1 s Ursache einen beabs i chti 9ten Un­

terkunftswechse 1 . !"1errannt 
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Ein junger Mann strebt selbständige Haushaltsführung an, weil er 

heiraten will. diesem Beispiel sind zwei Gründe' enthalten. Sie 

dürfen aber nur . 

lIStreben .nach ei gener Wohnung, ei genem Haus oder ei gener HaushaI ts­

führung", oderJlEheschl i eßung" 

ankreuzen, je nachdem, welchem Grund der Befragte die grQßere Bedeu­

tung beimißt. 

Von einem Vorlesen der Antworten ist jedoch in Fall abzusehen. 

weil dabei u.U. erst Gründe geweckt werden, die bei dem Haushalt vor­

her nicht bestanden. Soweit ein Wohnungswunsch' vorhanden ist, dürften 

sich die Haushalte von vornherei,n über die Ursachen der Veränderung 

im klaren sein. 

Sonstige, noch nicht vorgedruckte Gründe für einen beabsichtig(en 

Wechsel sind in die leerzeile hinter "Sonstiger Grund" einzutragen, 

das Kästchen ist anzukreuzen: 

Frage 2 Hier ist die Zahl der Personen einzutragen, die in die neue Wohnung 

einziehen sollen. auch die, die z.Z. noch woanders wohnen. 

2. Wieviel Porsonen ill die 7.Ukünftige WO!If>Ung cim:ietJen? . 

Frage 3 Mit dieser Frage soll der aus der jetzigen fest­

gestellt werden. Die Jahresangabe ;st·2stellig (z.B. 1976 = 76) in das 

vorgesehene Kästchen einzutraqen. 

1'3. In welcllm SieUIiIZieh81l? ·• .. ······1 
Frage 4 Hier ist anzugeben, ob der, Haushalt oder' der'Haushaltsteil eine Miet­

wohnung in ei nem Ei n- oder bleifamil i e;'nem r-tehrfamil ienhaus 

oder ei nem sonsti gen Gebäude mi t Wohnraum anstrebt, oder d; esbezüQl i eh 
noch keine - Vors te 11 unqen hat. . . 

4. "!(>hin' r:lO- oder 

Scmstiges Gebäude • 
G!:ichgü!:;g, kE"nc, o;;"nil:Jen Vorslll!!ur,g('n 

B'I . U 

8 31 
II 

Ein "Ein- oder Zweifamilienhaus" ist anzukreuzen, wenn in einem Wohn­

gebäUde bis zu vorhanden sind. Befinden sich in einem _ 

. _Wohngebäude drei oder mehr Wonnungen, so zäh 1 t . es z.u den r"lehrfami 1 i en-
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Ein",Sonstiges Gebäude mit'w.ohnraum'ist ein in massiver Bauweise er­

richtetes Gebäude, das überwiegend zu anderen als Wohnzwec.ken verwen­

det wird. aber:- eine,wenn.a.uch leerstehende, Wohnung enthält, 

wie Geschäftshaus I Hote-l, Fahr; k-. Verwal tungs- oder Anstal tsgebäude. 

Frage 5 Bei der Angabe der Zahl der Wohn- und Sch.1afräume. welche. die angestreb­

te Wohnung umfassen soll ist darauf zu achten. daß auch die Küche mi t­
gezählt wird. 

5, Wicviel Wohn- und K\ichc soll dIe Wohnung haben? . _ . . . 

Bei angestrebtem Eigentum sollen außerdem nur die Wohn- und Schlafräume 

der eigenen Wohnung angegeben werden. Weitere Wohnungen in einem ange­

strebten eigenen Haus bleiben also außer Betracht. Das gilt auch bei 

der Angabe der Fläche ·(Frage 6). 

Frage 6 Die Fläche der angestrebten Wohnung ist unter Zugrunde1egung der vor­

gegebenen qm-Gruppen· zu erfragen; das zutreffende Kästchen 1st 

zukreuzen. 

6..llelcha Gasa'l!{ildchc !lolf'die Wohn"ung haben? 
bis 40'qm . . . = 11 

41- 60qm ......•• 

61- 80 qm . . . • • 
81-100qnl.. . 'r--" 

101-120 qm ,. • '1--: 
121...:150 qm •• .. 
151 und mehr qm . . 1.1 
Keine gcnauP.:n Vorstcllunoel' . _.BJ 

Frage 7 Bei dieser Frage nach der angestrebten Ausstattung der Wohnun1 wird 

in dem jeweils zutreffenden Kästchen ein Kreuz eingetragen (vergleiche' 

hierzu die Erläuterungen zum Wohnungs- und ·Haushaltsbogen,.Fragen 12, 

18 und 20). 

_7. Wä\M Sie auch mit einl'r W9hnung 

ja Elf] nein 
a) ohne Etagcn-, Zentral-. Fernheizung. . • • • • . • . . • • : 

b) (lhno Bad oder • . • • • . • • • • • • • • • • .'. . • j- 8B nein 

BB nein 
e) ohne zentralo Warnw:·assC!rYC!rsorgung. • • ..... • • • • • • • . • 
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Angaben nur bei angestrebter (Fragen 8 bis 11) 

Die Fragen 8 bis 11 sind nur zu <;tellen, hei Fr.age 53 b des h'ohnun9S- und 

Haushaltsbogens als "In einer anderen t·;ohnunl.1 als Hauptmieter" 

ange"geben l'Iurde. 

Frage 8 Der Wohnungssuchende soll grundsätzlich den Betrag angeben. den er 

höchstens bereit ist, monatlich als (ohne Nebenkosten) für eine 

von ihm angestrebte Wohnung zu zahlen, unabhängig davon. ob es sich 

hierbei um eine Alt- oder Neubauwohnung handelt. 

8. Wolchen MI<,U,,,llil9 sind Sie höc.hslf>llS b<lrt'it mon"Uich n\:l':zllgcben? 

Frage 9 Hier ist zu fragen, ob der Haushalt bzw. Haushaltsteil bereit 

und in der Lage ist, einen Baukostenzuschuß, eine Mietvorauszahlung 

oder ein Mieterdarlehen (finanzielle Vorleistunqen) leisten. Ge­

gebenenfalls ist der Betrag in vollen DM. in der vorgegebenen Zeile 

einzutragen . 

., falls ja: Bis zu . 

Hier ist zu fragen, welche Schritte bereits unternonnnen wurden, um 

zu einer Wohnung zu kommen. Die zutp€ffende Antwort ist anzukreuzen. 

10. Welcho Schritle haben Sie zur Verwirklichung Ihres beabsichtiglen IIItanio-an 7 

Verhandlun:l mit '''<lklcr ede, bonsl'gem \'crm,1I1pr 

,
. mit Oauherr oder Geuaude"lgcnlurner "11 

In,l -g(!Il05senschaft 11 
Aufgaue oder Be"n! 19 \on Zc,lullgStnsc'a!en 
Antrag g():;teht auf ahnung I: 

aur VJohnling flJl der ollcnlhchf'1l Hi'lnd -

e"hll(n 7 
auf lwehur.g l",l ewe:' cl" bß 

Sonstige __ C!91 
Noch kei;le·Schritle unternomrnen ,. .6 

Läßt der Befragte erkennen, daß er mehrere Schritte unternonvnen hat, 

so dijrfen hier mehrere Schritte angekreuzt werden, wobei nicht vor­

Antworten in die Leerzeile "Sonstige SchritteU in Klartext 

einzutragen sind. Hat der bisher noch nichts 

nomnen, um zu einer anderen Wohnung zu kommen, muß nur die Zeile 

gekennzeichnet werden .. 
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Frage 11 Unter einer Altbauwohnung ist eine Wohnung zu verstehen, die 1948 und 

früher gebaut wurde. Alle Wohnungen, die nach 1948 entstanden sind, 

zäh 1 en als Neubauwohnungen. 

11. Würden Sie In eine Altbnuv.'O.hntlng (bis 19·18 errichte!) einziehen? ja.unterUms\änden 
_______________________ 

Angaben nur bei angestrebtem Eigentum (Fragen 12 bis 15) 

Oie Fragen 12 bis 15 sind nur zu stellen. wenn be1 b des und 

Haushaltsbogens als Veränderungsabsicht "In einer anderen als Ei0entiiJ11er" 

angeqeben wurde. 

Frage 12 Eigentumswohnungen sind alle Wohnungen. an denen durch Eintragun9 im 

Wohnungsgrundbuch Sondere; gentum nach dem Wohnungsei gentumsgesetz 

begründet wi rd. 

12. Was slfcbcn·Sie an? a) Eigontl.!r1lswohnung 

b) Kaut cin!'s Hauses 

c) Bau H,!l:s(s 

Frage n Falls der Haushalt bzw. Haushaltsteil eine genaue Vorstellung über die 

Kosten des oder den Kaufpreis des Hauses oder der E.igentums­

wohnung hat, stnd hier die Beträge in vollen Tausend D-:-'iark einzutraC"1en. 
Zu beachten ist bei der fUr uie letzten c.rei zu rundenden 

Ste 11 en bereits "000" t i Ci t. 

13. Mit welch(ln Kosten- fecho('rl Sie? HOUS!HU einseht und Koslen) ••••••••••• "., ... u ••• Q.P •• Q 

Bei den Kosten des bestehen die c,esaflltkosten aus den r,rund­

stückskosten· und den Baukosten. Soll das ßauqrundstück Qekauft v/erden, 

so ist bei den GrundstUckskosten der Kaufnreis in Ansatz 

zu bringen; wird das Grundstück nicht qekauft. wei 1 der eigene ßauDlatz 

bereits vorhanden. so ist sein in die Kosten nit Zu 

den Grunds tückskosten zäh 1 en außerdeot die Grllnds tücksnebenkos ten, cl. s. 

die durch den Er\l/erb des Baugrundstückes verursac.ht_en :Iebenkosten (z. L. 

und Gebühren) und die d. s. die Kosten für 

die des Grundstocks (z. 8. Kosten der Entl'/dsserun("ls- und 

':ersorgungsanlacen für. Stral)E'n, Freifläch.en u. d01. (l\nlieoergebUhl-en). 
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Die Baukosten setzen sich zusammen aus den reinen Baukosten, d. s', die 

Kosten, die für die Errichtun9 der Gebäude erforderlich sind, aus den 

Kosten der (Entwässerungs- und Versorgl,lngsanlagen vom Haus-" 

anschluß bis an das öffentliche Netz, Kosten der Gartenanlagen u.ä.) und 

den Baunebenkosten (ArchiteÜen-, und Verwaltungsgebühren 

usw.) . 

An!1aoen sich auf die Kosten eines Ei'1fal'1ilienhauses. 

Ist der Kauf oder Sau eines so 

sind nur die anteil iflen Kosten der einzusetzen. 

Frage 14 Vergleiche Erläuterungen zum Honnungs\'/unschboqen, Frage 10 

14. Welche fiaben Sie - nbgesE'hcn vor: der Fr?ge cer fir _ 

lur Verwirklichung Ihrer P);;nc b'sher 

Vcrhllndlul'lgen über oder Wohnungskauf haben bereits begonnen . : .• Hausbau hat bereits begonnen ( 

Baugenehmigung liegl vor 

ist beantragt. 

Verhandlung mit Handwerkern. Ardlitekten. 
Bauplatz ist vorhandcn .. 

Verhandlungen VlcgE'n eauplalz 1 
Sonstige 6J-
Noch keine Schrille untemonlmen 

,Frage 15 Falls gebaut oder gekauft werden soll, ist t'lier anzugeben, ob 

das Gebäude außer der für den Haushalt bzw. Haushaltsteil vorgesehenen 

ei genen Wohnung noch wei tere Wohnungen umfassen soll. Geqebenenfa 11s ist 

die Zahl der weiteren WOhnungen einzutragen. 

15. Sol! 3 
\',",,,l.:re )a E-:J 

________ .. ... .... ";O •••••• •• ]. 
"F"nsj;<\: WiCvielw('ilercWclrnUIl\l<':l? 
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ABSCHLUSSARBEITEN 



IV. ABSCHLUSSARBEITEN 

A. Vollzähligkeit aes Materials 

Nach Abschlu13 Ihrer Interviewertätigkeit im Auswahlbezirk 

müssen Sie folgende Erhebungspapiere angelegt haben: 

1. Eine Hilfsliste zur Ansohriftenliste und/oder eine An­

schriftenliate. 

2. Soviel Gebäudelisten, wie Ihr Auswahlbezirk Gebäude mit 

mindestens einer Wohnung umfaßt. Gebäudelisten, die Sie 

an das Landesamt gesandt haben, sollten Sie bereits mit 

Ihrer 5-stelligen Kennziffer in der Anschriftenliste 

(oder Hilfsliste ) notiert haben. (Haben Sie die Zu 

Ihrem Bezirk gehörenden Neubauten alle erfaßt? - Siehe 

Erfassung von Neubauten Abschnitt 11. ,A. des Intervie­

wer.-Handbuches. ) 

3. Entsprechend der Zahl der Haushalte (Wohnungsinhaber 

und Untermieter) - ob angetroffen oder nicht -, ggf. 

einschließlich leerstehender oder von Angehörigen aus­

ländisCher Streitkräfte privatrechtlich bewohnter Woh­

nungen, die Sie in jedem Gebäude vorfanden, müssen Sie zu 

jedem Gebäude (jeder Gebäudeliste ) die entsprechende Zahl 

der tsmantelbogen sowie Wohnungs- und 

Haushai tsbogen der Wohnungs stichprobe haben. 

4. Für jeden Haushalt (auch oder Haus­

haI tsteile, die die Wohnung wechseln und künftig als Haupt­

mieter oder Eigentümer in einer anderen \'iohnung leben 

wollen, müssen Sie einen \vohnungswunschbogen angelegt haben. 

Wie viele Wohnungswunschbogen Sie insgesamt haben müssen, 

ermitteln Sie aus der Frage 53 b des \'lohnungs- und Haushalts­

bogens (orange) t ·indem Sie die Zahl der iVohnungswunschbogen 

je· Wohnungs- und Haushaltsbogen für alle Haushalte addieren. 

ÜberprUfen Sie daraufhin Ihre Erhebungsunterlagen auf Voll­

zähligkeit • 
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·B. Absohließende Eintragungen 

Danaoh sortieren Sie das Material nach Straßen (wenn Ihr Bezirk 

mehr als eine Straße umfaßt) und innerhalb jeder Straße nach 

Gebäuden mit aufsteigender Hausnummer; innerhalb der Gebäude 

sortieren Sie Mikrozensus- und Wohnungsstiohprobenbogen naoh 

der laufenden Nummer bzw. der Lage der Wohnung im Gebäude (so­

wei t die lfd.Nr. der Wohnung im Gebäude noch nioht in der Hilfs­

liste zur Anschriftenliste vergeben wurde), beginnend mit Kel­

lergeschoß, Souterrain bzw. Erdgeschoß. Die Papiere für den 

einzelnen Haushalt (Grunderhebungsbogen des Mikrozensus, Woh­

nungs- und Haushaltsbogen sowie Wohnungswunschbogen der Woh­

nungsstichprobe) leg,en Sie zusammen. 

In der Reihenfolge 

Erste Straße, 

Gebäude mit der niedrigsten Hausnummer in dieser 

Straße, das noch in Ihrem Auswahlbezirk liegt 

(z.B. Hausnummer 14) 

Erste Wohnung im untersten bewohnten 
Stookwerk (= lfd.Nr. 01) 

Zweite Wonnung im untersten bewohnten 
Stookwerk (= lfd.Nr. 02) (z.B. Souterrain) 

usw. 

Erste Wohnung im nächsten Stockwerk 
(z.B. lfd.Nr. 03) 
Zwei te Wohnung im nächsten Stookwerk 
(z.B. lfd.Nr. 04) (ErdgeBohoß, Parterre) 

usw. 

Gebäude mit der nächsthöheren Hausnummer 

Erste Wohnung ••••• (= lfd.Nr. 01) 

usw. 
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Und wenn Ihr Bezirk zwei Straßen umfaßt: 

Zwei te Straße t 

Gebäude mit der niedrigsten Hausnummer 
(z.B. Hausnummer 2) 

usw. 

sind die .Il.ngaben aus der Hilfsliste zur Anschriftenliste in die 

Anschriftenliste umzuschreiben. (Ggf. is't von der im Auswahl­

bezirk angelegten Anschriftenliste , wenn Sie ke'ine Hilfsliste 

verwendet haben, eine Reinschrift anzufertigen.) 

Achten Sie darauf, daß Sie ggf. den Beginn der zweiten Straße 

kennzeichnen: i"!achen Sie einen Strich unter den letzten Haushalt, 

den Sie in der Anschriftenliste aufführen und der in der ersten 

Straße wohnt, und schreiben Sie an den Rand "zweite Straße!! und 

beginnen Sie dort mit der Eintragung der HaushaI te, die in der 

zwei ten straße wohnen. 

Zunächst füllen Sie den Kopf der Anschriftenliste (Kreis, Ge­

meinde, Straßen und Hausnununern des Auswahlbezirks, J:hr<'!n ;;8.m.en, 

Ihre Adresse und Ihre Interviewer-Nummer) aus, wobei Sie die 

g:ausnummern je Stra;je bitte einzeln angeben. Dann tragen Sie die 

Schlüsselnur.unern für das Land, .den Regierun€isbezirk und den Aus­

wahlbezirk ir: die entsprechenden Kastchen ein. 

Danach übernehmen ::>ie in der oben zitierten Heihenfolge die 

Angaben über Gebaude, und HaushaI te in die h.nschriften­

liste: 
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Spal te1: Je Gebäude tragen Sie einmal die Hausnummer in die 

Anscbriftenliste ein. 

Spal te 2 (Lochspalten 8 bis 12): Von der Gebäudeliste (rechts 

oben) übernehmen Sie die Nummer der Gebäudeliste. Konnten Sie 

eine Gebäudeliste nicht ausfüllen, weil der HauseigentÜDler nicht 

anzutreffen \'Jar, dann sondern Sie· diese Gebäudeliste aus und 

schicken sie getrennt vom übrigen Material an das Statistische 

Landesamt • Übernehmen Sie aber die Nummer dieser Gebäude-liste 

in die Anschriftenliste und tragen Sie unter Bemerkungen und Er­

läuterungen ein, daß die Gebäudeliste nicht ausgefüllt wurde 

(siehe auch Absohnitt II,E,1 des I-pterviewer-Handbuches). 

Für Anstal ten, in denen sicn keine Wohnung befand, war keine 

Gebäudeliste auszufüllen. In solchen Fällen lassen Sie die zweite 

Spal te in der Anschriftenliste leer. In diesen Fällen darf für 

die Anstal t nur eine ZeiLe in der Anschriftenliste ausgefüllt 

sein. 

Spalte 3 (Lochspalten 13/14): Hier tragen, Sie die Ud.Nummer der 

Wohnung im Gebäude ein. Dabei richten Sie sich nach der Lage der 
Wohnung im Gebäude. 

Beispiel: 6-stöckiges \vohnhaus, auf jeder Etage drei Wohnungen, 

beginnend im Erdgeschoß. Die Wohnungen 

des Erdgeschosses erhalten die Nrn. 01 bis 03 

(innerhalb eines Stockwerkes spielt die Reihenfolge der 

Wohnungen keine Rolle) 

des ersten Stocks die Nrn. 04 bis 06 

des zweiten Stocks die Nrn. 07 bis 09 

usw. 

Leerstehende müssen berücksichtl,gt werden! 

Beispiel: Bin1'<l.milienhaus; 

das Gebäude enthält nur eine Wohnung mit der "lfd.Nr. 01 .. 
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Die Lage der Wohnung im Gebäude erkennen Sie aus der Hilfsliste 

zur Ansohriftenliste oder aus dem Wohnungs- und Haus haI tsbogen 

der Wohnungsstiohprobe (Frage 2 a). Wohnen zwei oder mehr Haus­

halte in einer Wohnung, dann muß die gleiche lfd.Nr. der Woh­

nung im Gebäude zweimal oder mehrmals auf der Anschriftenliste 

ersoheinen. 

Spalte 4 (Lochspalte 15): Öffentlioh geförderte Wohnungen er­

halten eine "1". 

Beachten Sie auoh, daß in einem Gebäude nur ein Teil der Wohnun­

gen öffentlioh gefördert sein kann. In solchen Fällen tragen Sie 

nur fUr die öff,entlich geförderten Wohnungen eine "1" ein. Für 

Wohnungen, die nicht öffentlich gefördert sind, lassen Sie diese 

S,palte .!!!!.. Die notwendigen Informationen zu dieser Spalte er­

halten Sie aus den Fragen 12 und 13 der Gebäudeliste. Ist keine 

Gebäudeliste ausgefüllt, dann bleibt diese Spalte vorläufig 

leer. (Nicht ausgefüllte Gebäudelisten: siehe Abschnitt 1I,B, 1 

und IV, B, Er;Läuterungen zur Spalte 2). 

Spalte 5 (ohne Lochspalten-Nr.): In diese Spalte tragen Sie die 

Nam"en und Vornamen der Haushaltsvorstände ein und/oder ggf. Name 

und Bezeiohnung einer Anstal t. Leerstehende Wohnungen kennzeich­

nen Sie mit "leer ll
, von ausländischen Streitkräften privat­

rechtlieh bewohnte Wohnungen mit lIStreitkräfte". 

Spal te 6 (Lochspalten 16 bis 20): Vom Haushaltsmantelbogen 

(reohts oben) übernehmen Sie die IIMz-Bogen-Nr. n. Kontrollieren 

Sie nooh einmal, ob Sie diese Nummer auch auf den Wohnungs- unö 

Haushaltsbogen und ggf. im Wohnungswunschbogen der Wohnungs­

stichprobe riohtig übernommen haben. 'Dasselbe gilt für Erhebungs­

listen ohne bedruckte Vordersei te be; HaushaI ten mit mehr als 

5 Haushal tsmi tgliedern und für alle weiteren Erhebungslisten bei 

Anstalten und Haushalten mit mehr als 10 Haushaltsmitgliedern. 

Beaohten Sie: 

Mz-Bogen-Nr. für alle nicht für sich wirtschaftenden 

IIEinzelpersonen ll in der t zusammen; 1Iz-Bogen-Nr. 

für jeden Haushalt - auch für Privathaushalte im Anstalts­

bereioh ! 
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Spalte 7 (Lochspalte 21): Wenn auf die Frage nNeubau nach dem 

27.5.1970 11 auf dem Mikrozensus-Haushaltsmantelbogen im Kästchen 

oben rechts eine "1 11 eingetragen wurde, dann übernehmen Sie diese 

"1" bitte in die Lochspalte 21 der Anschriftenliste. 

Spal te 8 (Lochspalte 22): Hier vermerken Sie die Angaben über das 

Wohnverhältnis (Eigentümer, Hauptmieter usw.) vom Haushaltsman­

telbogen des Mikrozensus Teil 11. Verwenden Sie für die Eintra­

gung die Zahlen, die im Haushaltsmantelbogen des Mikrozensus 

reohts neben den entsprechenden Kästohen stehen. , 

(Lochspalte 23): Für jeden Haushalt, den Sie vollstän­

dig befragt haben (d.h. für jede Person des Haushalts müssen alle 

zutreffenden Fragen beantwortet sein), tragen Sie eine 110" ein. 

Hat auch nur eine Person bei dem Interview die Auskunft ganz oder 

auch nur auf eine Frage verweigert, dann tragen Sie bitte 111" ein 

und vermerken unter IIBemerkungen und Erläuterungen", daß ein 

HaushaI tsmi tglied die Auskunft entweder insgesamt oder auf eine 

bestimmte Frage verweigert hat. Bei Ausfällen aus anderen Gründen 

übernehmen Sie bitte die Angaben aus Teil IV , Spalte 1, des Haus­

haI tsmantelbogens. 

In die Spalte "Bemerkungen und Erläuterungen" tragen Sie alles 

ein, was dazu bei trug, daß eine Befragung eines HausbaI t vielleicht 
nicht voll befriedigend verlief. 

Beispiel: Gebäudeliste fehlt; Eigentümer wohnt in einer 

anderen Gemeinde ••• 

Gebäudeliste fehlt; Wochenend- oder Ferienhaus, z.Z. nicht 
bewohnt 

Antwort auf die Fragen 61 bis 64 (Einkommen) des T1ikrozensus­
Grundbogens verweigert 

usw. 

Es war nicht unbedingt notwendig, Teil 111 des Haushaltsmantel­

bogens im HaushaI t während des Interviews auszufüllen. Die Eintra­
gungen können Sie ggf. jetzt nachholen. 
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Während Sie Haushalt für HaushaI t die notwendigen Eintragungen 

in die Ansohriftenliste vornehmen und während des Interviews 

zurüokgestell te Eintragungen naohholen, überprüfen Sie bitte 

auch die sachliohe Richtigkeit und Vollständigkeit der Angaben 

in den Fragenteilen der Erhebungsbogen. 

Auf Wunsoh des Statistischen Landesamtes Sie zum Schluß 

aus der Ansohriftenliste die "lfd.Nr. des Haushaltes in der An­

schriftenliste" auf den H;aushal tsmantelbogen des Mikrozensus 

übernehmen. 
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ANHANG 



Aus Bundesgesetzblatt, Jahrgang 1962, Teil. I 

Nf.54 - Tag der Ausgabe: Bonn, den 29. Dezember 1962 767 

Gesetz 
über die Durdlftlbrung einer Repräsenlatlvslatlstlk 

der Bevölkerung und des Erwerbslebens 
(Mikrozensus) 

Vom 21. Dezember 1962 

Der . Bundestag hat das folgende Gesetz be­
schlossen: 

11 
Uber die Bevölkerung und das Erwerbsleben wird 

in den Jahren bis eiDsdllielUich 1968 eine Bundes­
statistik auf repräsentativer Grundlage (Mikro. 
zensus) dunbgeführt. 

!2 
(1) Die Statistik wird einmal jährlich mit einem 

Auswahlsatz von 1 '/0 und dreimal jährlidl mit 
einem Auswahlsatz von 0,1 0/. der Bevölkerung 
erhoben. 

(2) Die Statistik besteht aus einem Grundpro· 
gramm, das im Bedarfsfalle d\lJm ein Zusatz· 
programm erweitert werden kann. 

13 
In dem Grundprogramm. werden folgende Tat­

bestände erlaßt: 

1. Merkmale der Person, der. Familie, des Haus­
halts, der Staatsangehörigkeit, Vertriebenen­
(Flüd!.Uings-)eigensd!.aft und Wohnsitz. 

grammc dürfen nur T umfassen, deren 
Erhebwlg zur Wahrnehmung öffentlicher Aufgaben 
erforderlid!. ist. Sie sind nach Art und Umfang auf 
das notwendIge Maß zu beschränken und so 'Zu 
gestalten, daß die Auskunftspßichtigen möglidlst 

belastet werden. 

. (2) ZU,r Vorbereitung der Zusatzprogramme 
nen Probeerhebungen auf freiwilliger Basis mit 
einem Auswahlsatz von nicht mehr als 0.1 % vor­
genommen werden. 

I·' 
Auskunftspflichtig sind Haushaltsvorstände und 

volljährige Mitglieder der Haushalle. 

I' 
(I) Die Ernebun!lCß werdt!n durch persönliche 

oder schtiftlidle Befragung durchgeführt. Die Ab· 
gabe sdlIiillirher AU\/lbo:1n in ,-erschlossenem Um­
schlag ist zulci.ssig 

(2) Die mit ("1('1 ,.11\\1 zu betrauenden Per­
sonen sind von l.u,· .. Landesbehörden 
auszuwbhlen; sie lnüs-s<>u Go;,owdhr für Zuverlässig­
keit und uict.en. 

,7 2. berufliche, wirtsdlaftlid!.e und soziale Ver­
hältnisse. insbesondere Erwerbstätigkeit und 
soziale Sid!.erheit. Dieses G(>setz gilt nach Maßgabe des § 13 Abs. 1 

I 
,jes Dritteil Uberlcitungsgesclzes vom ..&. Januar 1952 

§ " (Uundesgesetzbl.l S. 1) auch im Land Berlin. Rechts-
. . verordnuilgen. die auf Grund dieses Gesetzes erlas· 

(1) In k.onncn sonstuJ,e dC.:n I sen werden, gelttm im Land nach § 14 des 

t; Dritten Uberleitungsgesctzes. 

legung der zu erbebenden Tatbestände gilt § 6 I 8 
Abs.2 Statc.es vom 3. September 1953 (Bundes- . § 
gesetzbi. I S.1314) entspredlend. Die Zusatzpro- I Dieses Gesetz tritt am 1. Januar 1963 in Kraft. 

Die verfassungsmäßigen Redlte des Bundesrates 
sind gewahrt. 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit verkündet 

Bonn, den 21. Dezember 19G2 

Der Bundespräsident 
Lübke 

Der Slellvertt<,ler des 
Ludwig Erhard 

Der Bundesminister des Innern 
HöcherI 

- 187 -



1456 Bunde::.gesetzulatt, Jahrgung 1968, Teil I 

Gesetz 
zur Änderung des Gesetzes 

über die Durchführung einer Repräscl1tativsta.tistil{ der Bevölke.rung 
und des Erwerbslebens (Mikrozensus) 

Vom 28. Dezember 1968 

Der Bundestag hat dös folgende Gesetz be- I Arlikel2 I Dieses Gesetz gilt ßad\ Maßgabe des § 13 Abs. 1 
Artikel! . des Dritten Uberleitungsgesetzes vom 4. Januar 

D'15 Gesetz uber dIe Durd1fuhrung elll(!r RE'prd'jI952 (Bundesgesetzbl I S 1) audllm Land Berhn 
sentiltlvstdtlshk der Bevolkerung \lnd des Erwerbs-
lebens (MIkrozensus) ,om 21 Dezember 1962 \BI.n-
desgesetzbl I S 767) Wird wie ge . .mdell 

In § 1 weIden dIe \Volle .lll den Jilhrcll biS elll- Artil.el3 
sd1hellhdl 19GBH durdl die Worte .In den Jahren lhS I DIeses Gesetz tnlt am TdgC n,ldl seine Verkun-
elllSQlhellhdl 1974" ersetzt dUllg m Kraft 

Die verfdssungsmaßigen Rechte des Bundesrates 
sind gew,lhrt. 

Das '·orstehende Gesetz wird hiermit verkündet. 

Bonn. den 28. Dezember 19G8 

Der Bundespräsident 
Lübke 

Der Bundeskanzler 
Kiesinger 

Der Bunde'sI!linister des Innern 
Benda 
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2158 Bunsesgesel'Zblalt, .Jahrgang 1971, Teil I 

Vierte Verordnung 
ilber Zusatzprogramme zum Mikrozensus 

Vom 22. Dezember 1971 

Auf Grund des § 4 Ahs. 1 des Gesetzes über die 
Durchführung einer Reprdsentativstoltistik der Be­
völk.erung Und des Erw!i'rbsiebens (Mikrozensus) 
vom 21. Dezember 1962 (Bundl'sgesetzbl. I S. 767), 
geändert dUlch das Gesetz zur i'\.nderung deos Geset­
zes über die Durchrühlung eilrer Repr5.seonlativstd­
tistik der Bfi!\'olkNung und des Erwerbslebens (Mi­
krozensus) vom 28. DeZC'mbC'T 196& 
blaU I S. 1456), verordnet die Bundf'sH"yienmg mit 
Zustimmung des Bundc5r.\tes: 

§ I 

Als Zusatzprogramm dC$ Mikrozensus werden in 
den Jilhr(>11 1972. 1973 und 1974 folgende Tatbestan­
de erlaßt: 

I. durd\ BC'frilgung mit einem AUSwahlsatz 'Oll 1°\ 
der Be"olkerung 
a) Anl<igefonnen der \'crmogcnswirksilmen Lei­

shmgen uadl dem Dritten Ve-nnogE'nsbildnngs­
gesetz, 

b) Ziel und nauer "on Urlaubs- und EillOlullgS­
reisen, haullts;idllidl benutzte Ve-rke-hrsmittcl, 
Untcrkunftsart, Hohe dN aufgE'wcnd,·ten r-.ht­
tel, 

c) körpNlidle, gE'istige- und seelische Behinde­
rung von Kindern, 

d) Kranklwitcn und Unfblle; 

2. durch Befragung mit einem Auswahlsdtz "on 
0,1 % der Bc\'ölkerung 
a) Beendigung der Arbeitsz<,it am Wochenende-, 
b) Nadl\- und \'011 Albeitneh-

mern, 

cl dei Eltel1l fm ihle Kin­
der, 

d) Krdnkeit{ln und 

e) beruflidie Mobilität der Frauen, 
f) Einkaufmoglichkelten und Einkaufsverhalten 

in Großstädten, 
g) Ziel und Dauer von Kurzreisen bis zu 5 Tagen, 

hauptsachlich benutzte Verkehrsmittel, Unter­
k\mftsart, Höhe der aufgewendeten Mittel. 

12 
Dlc Eillebungen wfi'rden einmalig dUichgeführt 

mit Ausnahme der Erhebung nadl § 1 Nr. 2 Duch­
stabe d, die "Zweimal im genannten Erhebungszeil­
raU111 dUJ(.'hgeflihrt wird. 

13 
--- 01(> dt'r Auskunft über die Höhe der für 
UrIJllbs-, Erholungs. und Kurzreisen aufgewende­
lcn MlttC'lnolch § 1 Nr. 1 Buchstabe blind Nr. 2 Budl­
st«be 9 sowie der Auskünfte über Krankheiten und 
L'nf,lile nadl § 1 NI". I Budlstabe d und NT. 2 Buch· 
stabe d ist freiwillig. 

§4 

Dw Aufbereitung dc.or ErhebungE'n liach § I I':r. 2 
erfolgt durch das St«tistisdle Bundesamt, soweit die 
bC'leiJ iytt'n L,mder zustimmen. 

§5 

Dl(.>se Verordnung gilt nach § 14 des Drilten Ubc-r-
'-om 4. Januar 1952 {Hundesges!"t7.' 

bl.llt I S. I) In Vl'rbindung mit § 7 eies Ge-sft::es übN 
die nurd\fühnmg (>iner Repr<iscHlati\'Statistik der 
Bevölkerung und dE's (!vlikrozenslls) 
aurh im Land BeIhn. 

§6 

Dif<Os(' Verordnung lritt am Tagt" Il<ldl dl'r \'l'rklln­
dung in Kraft. 

Bonn, deli 22. Dez("mber 1971 

DE'r Bundesl .... lllzier 
Brandt 

Ocr Bundesministl'r des tnnern 
Genseher 
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Bundesgesetzblatt 

Teil I 

Ausgegeben zu Bonn am 10. Dezember 1971 

Gesetz 
über die Durchführung einer RepräsentativstaUstik 

auf dem Gebiete des Wobnullgswesens und des Städtebaus 
(Wohnungssllchprobengesetz 1972) 

Vom 7. Dezember 1971 

Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundes· 
rates das folgende Gesetz beschlossen: 

11 
Im Geltungsbereich dieses Gesetzes wird eine re­

präsentative Bundesstatishk auf dem Gebiete des 
Wohnungswesens und des Städtebaus (Wohnungs­
stichprobe) über die Gebäude und Wohnungen. ihre 

im Gemeindegebiet, über die Wohnungsver­
sorgung, die \\'obnparteien und dera Miet- und 
Einkommensverhältnisse sowie den Wohnungs­
bedarf nach den Verhältnlssen,im April 1912 durch.­
geführt. 

12 
Die Wohnungsstichprobe erstreckt sich im Bundes· 

durchschnitt aul hachstens 1 vom Hundert der Ge­
bäude mit Wohnraum. 

13 
In der \Vohnungsslichprobe sind zu erfassen: 

1. Hinsidlllidl der Grundstücke, Gebdude und Woh­
nungen: 

a) Stand der Bauleitplanung, Arl und Maß der 
Nutzung, Lage des Grundstücks im Gemeinde­
gebiet, Bau\\"eoise und Erschließung, 

b) Art, Alter, Ausstattung, Zustand des Gebau· 
. des, Zahl der Geschosse und \Vohnungen; För­
derung mit Mitteln des sozialen Wohnungs· 
baus; begonnene oder geplante Modernisie· 
Tung und Instandsetzung sowie deren Kosten. 
und Finanzierung; Eigentümer und bei Einzel· 
personen deren soziale Stellung; 

c) Art, Größe, Ausstattung der Wohnung, Art der 
Beheizung, Lage der Wohnung innerhalb des 
Gebäudes, Art der Nutzung der Räume, Fern­
sprecbanschluß sowie bei Mietwohnungen die 
Höhe der Miete. 

2. Hinsithtlith der Wohnparteien (Haushalte): 
a) Haushaltsmitglieder nadl Alter, Gesdlledlt: 

Staatsangehörigkeit, Familienstand und Stel­
lung innerhalb des Haushalts oder der Familie, 
sozialer Stellung, Einkommensgruppe; -wei· 
tere Wohnung zum eigenen Gebraudl im Gel­
tungsber"eidl dieses Gesetzes; benutzte Ver­
kehrsmittel und Zeitaufwand für den Weg 
zum Kindergarten, zur Arbeits- und Ausbil­
dungsstätte sowie deren Beurteilung; 

b) Haushalte nad! Wohngeidbezug, erstmaligem 
Anlaß und Zeitpunkt der Wohngeldgewäh· 
rung und derzeitige monatliche Höhe des 
Wohngeldes, Anzahl eigengenutzter Kraft­
fahrzeuge, der Stellplätze sowie deren Lage, 
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1946 Bundesgesetzblatt, Jahrgang 1971, Teill 

.·\I.slellrCiume, Spielrnoglid!.keiten für Kinder, 
Einkaufsmöglithkeiten, Wohnlage und Um­
welteinftiisse sowie deren Beurteilung, 

d für die vorherige Wohnung Angaben wie 
Nummer 1 Buchstabe c sowie Wohndauer und 
Red\ts\"t'rhältnis, Größe der Gemeinde, Lage 
im Gemeindegebiet, Grund des Umzugs in die 
jetzige Wohnung und Bezugstennin, 

d) beabsichtigter Wohnungswechsel und Gründe, 
Wohnabsidlten, Art und Umfang der eigenen 
Bemuhungen, Zahlungsbereitschaft zur Ver­
wirklichung; 

e) bei Untermietern Größe und Einrichtung der 
Räume und Höhe der Miete. 

i' 
(lI Auskunftspfhdltig sind alle Ha,ushaltsvor­

und die im Haushalt lebenden Volljährigen, 
die im April 1972 bei der Erhebung nadl dem Gesetz 
über die Durdlhihrung . einer ReprCisentativstatistik 
der Beyolkerung und des Erv. erbsiebens lMikro-. 
zensus) vom 21. Dezember 1962 tBundesgeselzbl. I 
S.767), geändert durd!. Gesetz ,·om 28. Dezem­
ber 1968 (Bundesgesetzbl. I S. 1456), befragt werden. 
Auskunftspflichlig sind ferner die Wohnungsinha­
ber, die GrundstückseIgentümer, die Eigentümer 
oder Verwalter von Gebduden oder deren Vertreter 
lmd die Gemeinden. 

l2) Die Auskünfte werden durch lUundliche Be­
[ragung eingehoU. Wohnt der Gebaudeeigenhimer, 
sein Ver-treter oder deren Beauftragter nidlt im aus­
gewählten GebilUde oder wird die Gemeinde befragt. 
konnen die Auskünfte schriftlich eingeholt werden. 

§5 

Die Gemeinden mit 10000 und mehr Einwohnern 
- soweit sie von der Stichprobe erfaßt werden _ 
haben auszufüllen 

1. einen Gemeindefragebogen, der die in § 3 Nr. I 
Buchstabe a genannten Merkmale enthält, 

2. einen Grundstütksbogen mit Angaben über Größe 
und Abgrenzung der städtebaulich maßgebenden 
GrundstückSfläthe, Zustand und Lage der in. der 
Stid!.probe zu erfassenden Gebäude auf dem 
Grundstütk, die Freiflächen sowie die Größe, Auf­
teilung· und Nutzung der GeschoßflCichen von 
allen auf dem ausgewählten Grundstück vorhan­
denen Baulichkeiten. Soweit zur Ausfüllung des 
Grundstütksbogens eine Begehung der Grund­
slutke erforderlidl ist, werden die Feststellungen 
durd} Beauftragte der Gemeinden getroffen. Im 
Einvernehmen mit den Gemeinden kannen audt 
Beauftragte der Statistischen Landesämter die 
Begehung durchführen. Den mit der Begehung 
Beauftragten ist das Betreten der Grundstücke 
zu gestatten; das Grundrecht aus Artikel 13 des 
Grundgesetzes wird insoweit eingeschränkt. 

16 
Dieses Gesetz gilt nach l\Jaßgahe des § 13 Abs, I 

des Dritten Oberleilungsgeselzes vom 4. Januar 1952 
(Bundesgesetzbl. I S. 1) auch im Land Berlin. 

§' 
Dieses Gesetz tntl dm Tage nadl der VNkundung 

in Kraft. 

Dos \'orstehende Gesetz wird hiermit "erkundet. 

Bonn, den 1. Dezember 1971 

Der Bundesprasident 
Heinemann 

Der Bundeskanzler 
Brandt 

Der Bundesminister 
für Städtebau und WohnungswesC'ß 

LauTitzen 
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AUSZUGSWEISE ABSCHRIFT 

Gesetz 

über die ;;totistik für Bundeszwecke (Statistisches Gesetz) 

vom 3. September 1953 

(Bundesgesetzbi. I S. 1 314) 

Abschnitt VI: Gehe i mha I tungspfl i cht 

§ 12 

(1) Einzelangaben über persönliche oder sachliche Verhältnisse, die für eundes­

statistik gemacht werden, sind, soweit durch RechtsvoTschrift (§ 6) nichts anderes be­

stimmt ist, von den Auskunftsberechtigten gelleimzuhalten ...•...•.•....••.•• 

(2j .................... .. 

Abschnitt VII : Strafen und Geldbußen 

§ 13 

(1) Wer ein Geschöfts- oder Betriebsgeheimnis, dos ihm bei seiner Tätigkeit auf Grund 

diese Gesetzes anvertraut worden oder sonst bekannt geworden ist funbefugt offenbart­

oder verwertet, oder wer eine nach den Vorschriften dieses Gesetzes geheimzuhaltende 

Tatsache unbefugt offenbart, wird mit Geföngnis bis zu sechs Wanaten und mit Geld­

strafe oder mit einer dieser Strafen bestraft. 

(2) Handelt der Täter gegen Entgelt oder in der Absicht, sich oder einem Dritten einen 

rechtswidrigen Vermögensvorteil zu verschaffen oder i emandem einen f'.'achte-iI zuzufü­

gen, so ist die Strafe Gefängnis bis zu zwei Jahren. Daneben kann auf Geldstrafe er­

kannt werden. 

(3) Die Absätze 1 und 2 gelten nur, soweit nicht in anderen Vorschriften eine schwerere 

Strafe angedroht ist. 

(4) Die tritt auf Antrag des Verletzten ein. 

(5) Die Offenbarung von geheimzuhaltenden Tatsachen an die zuständige Verwaltungs­

behörde zum Zwecke der Verfolgung einer Ordnungswidrigkeit wegen unrichtiger oder 

unvollst?ndiger Angaben nach § 14 ist nicht unbefugt. 

§ 14 

(l) E-ine Ol'dflungswidrigkeit begeht, wer vorsätzlich 9der fahrlässig Auskünfte, zu denen' 

er nach § 10 verpflichtet ist, ganz oder teilweise verweigert oder nicht rechtzeitig er­

teilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben macht. 

(2) Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer Geldbuße bis zu zehntausend Deutsche Mark 

geahndet werden. 
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5 C H LAG W 0 R T V ER Z Eie H N 15 

Für alle hier nicht aufgeführten Begriffe siehe Erläuterungen zu den 

.einzelnen Erhebungspapieren (Abschnitt 111) bei der entspreehenden 

Frage, in deren Zusammenhang Sie auf diesen Begri.ff gestoßen -sind. 

Seite 

Abgrenzung des Haushalts 22 

Angehöriger ausländischer 
Streitkräfte 27,40,52 

Anstalt 23ff,40,53,178 
Anstal tspersonal, -insasse 23ff 

'Auskunftsperson 52 

Befragungserfolg 52 

Eigentümer 
- Gebäude 
- '''ohnung 

Einfamilienhaus 

t 

El.ntragungstechnik 

Gastarbei ter 

Gebäude 

Gebäudeliste, Nr. der­

Hauptmieter 

Haushalt 

Insassen, Anstal ts­

Krankenhaus 

leerstehend 
- Gebäude 
- Wohnung 

30 

20,38 
44,50 

21 

175 

29 

23 

19ff 

178 

50 
21ff 

23 
23,40 

19,44-
25,27,39 

- "9 3-

Mehrfamilienhaus 

:M.z-Bogen-Nr. 

Neubau nach dem 
27.5.1970 

Neubautätigkei t, 
Erfassung der-

Ordnungs angaben 

Pri vathaushal·t im 
Anstaltsbereich 

Schlafgänger 

Statistisehes Gesetz 

Seite 

21 

28,49,179 

1 Off , 49, 180 

10ff 

37,50,176ff 

24,40,53 

22 

187ff 

Untermieter 22,27,39,50,175 

Untermieter in einer 
völlig untervermieteten 
Wohnung 25,27,39.50 

Verweigerungen 25,52 

43,180 

l,.Johngebäude 21 
Wohnung 21 ff, 37,40 

Wohnungsinhaber' 38 
·.,johnpartner 22 

Zweifamilienhaus 21 
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